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Vorrede.

Seitdem Antritte meines Lehre-into auf der

Kaiserlichen Univetsität zti Der-pat- Thielt ich

«· is» di«-

zwessakavemifchen Leben-

zu halten. Jchxikitßte mir, zu diesem Bebt-f,

eineneigenen Plan entwerfem nnd nach Dis«

taten lehren, da die, zum Theit ttesslichew
Schkiften über allgemeine Methodologie nnd

qkivkiiiischk weites-pei- emf ve- Lpkqt uns-ke-

Universikät und vie Bedürfnisse unserer Studi-

renden, natürllcher Weise, nicht berechnet

waren. ; . «·

Um meinen Zuhöretn da« Sowie-m einer



tpichtigen Voebeeeitungstvissenschaft zu erleich-

ternydeschloß ich ihnen einen Leitfaden in die

Hände zu geben. So entstand dieses Werk-

chety zu dessen Rechtfertigung ich weiter nichts

zu sagen habe. »·

Aber über die Einrichtung desselben werde

ich, damit« man

noch einige Worte hinzusehen. Um den Naz-

zen zu siiften, den ich dabey beabsichtigte, muß«
te. ich auf die siteliche und wissenschaftliche Bil-

dung-de- Studirenden Råcksicht nehmen. Jch
wollte kein

ganz mageres Compendium liefern;

hier und da sollten einige Winke
ganz deutlich

CYIFJ- s

II·
des Stoffes legte-mir bald vie Notwendigkeit
auf, mich zu beschränken. Die Geclnzeqqeio
ne- Leitfadens zu aladenjjschen Vorlesungen
durften nicht überschritten werden. So kam

es, daß ich bald mit« allgemeinen Notizen nnd

kurzen Bett-erklingen imich begnügen mußte,

und nur zuweilen die aphoristische Methode ver-

lassen konnte. « i



Der Zweck dieses Leiefadens brachte es mit

sich, bey schicklichen Veranlassungem die brauch-

bqksten Bücher anzuführen. Auf eine volli

steindige Literatur konnte nicht Rücksicht genom-

men werden z« und viele Literarnotizen mußte

ich wieder.ausstreichen, wenn ich meinem— Pla-

ne nicht untreu werden wollte. Daher wird

man vielleichr hier und da ein Werk vermissen,

das wohl verdient hätte, genannt zu werden.

Die Schriften, die ich bey Ausarbeitung die-«

fes Leitfadens zu Rathe zog, sind im Wer?

felbsi hier und da angeführt tvoestyttkxxss den«-

III-Vl-

ELykkksp vie West«

von Dichters, Brehim Erhard, Brandes und

Andern.

DE« lag in meinem Plane, dem angehenden

Ædieenden einen zlmriß von dem ganzen Ge-

biete der menschlichen Erkenntnis zu geben. Jch

wählte zu diesem Zwecke eine eigene Einthei-

lung und Klassifskazion der Wissenschaften; zu

deren Rechtfertigung ich blos anführen darf,

daß sie mir zu meinem Zwecke«-n draus-bar-



sten zu seyn schien. Mag nun der billige Kri-

tiker seine Einwendungen dagegen machen, in«

sofern ihm meine Eintheilung nicht Genüge
leisten sollte. Gründliche und desckjeidene Be-

merkungen siid von mir jederzeit mit Dankam

genommen worden. Bexdergeixannten »Ein-
eheilung M« WisseiHslsCkÆForsFglich
Krug und Eslenbukg Wo, und wie

ichsvon ihnen etc-gewichen» bin, wird der Leser

leicht finden.

i D« diese Schrift i« Mikauggkvmckk wird,

so« konnte ich dieRevision derselben nicht über-

neljmem und man wird daher die Druckfehler,

. .
««

- :I««s««g;.7"" DIE— -

Don-par, den i4.Julo 1804.. . «

Der Verfasser.



Erster Abschnitt.

· H. i. «

Universitäten sind zuuächst Lehranstaltety in wel-

chen die gelehrt? Bsidung fortvgefetzt und bis zu

eknem gewisseuz Grade vollendetDER« Zu dieses!

uns, cis-- pkksisksmkeu disk-»Mehr« Oe—-

ruf vorbereiten.

Begriff des Wortes Universität -

Kurze Geschichte des Ursprungs und des-Fort-

bildung der heutigen Univetsitäteiu M. s. Mei-
«

net-Muß. Betsgleichuug der Sitten u. Verfas-

r sang, vekesöseye unt-Gewerbe, des Hand-te a.

· derReligion, der Wisseuschafteu und Lehrau-
«

sialteu des Qittelalters it. im zwepteu Bau«

de, im zweuteu Theile des tieunteuAbs-ins,
v. Sqozy Indus, Alters-statt und neue



Statistik der hohen Schulen, Leipzkkssssssz

Zulæi Iris-tot. Vnixn Parisiensis Fett. 1665

r673. VI. set. s)e«c3cwifch, Ucbersicht der

deutschen Kulturgefkl)iclpte, Mund. 1?88, im

achten Kapitel. «

Eigentlielj FIIIFÆTDRZMIUI ein hdherer

Zweck.
m« Getehkteasikkeichezvikw Saß dieses nich:

immer— des der Studireude oft nur die

zu seisenejltuftizenjheeufe uothdürftigett Kennt-

nisse hier einseitiger-le, ist bekannt ggxeqz « ». . .

h Unterschied) zrvischen alkgkfnciner Men-

scheubkilduukp Bildung zum Gelehrten, und

Bkvdstssdkssms Dttdstudirende Her:

gesse nicht, daß er, zu Folge der» ueassichfqk

eigen spktlfsmittel, die ihm auf Universitäten

ungeboren werden
,

einen hdhem Standpunkt

zu erreichen suchen muß, als einige» andere

Stande, i« ihr-m Vekhdcmissku erreiche» es»-

nen. Ihm muß alles Zsissetcstverthy Heiles,

was das geistige Jnteresse des Menschen be:

trifft, gleich wichtig seyn. Er hüte sich vor

2
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fener handwerksmäßigen Behandlung feiner

- Studien, welche fch bloß niit »dem Oberfläch-

lichen und dein Unentbebrlieljsten begnüge.

Seine Wifsenfchast fiille feine ganze Seele

III— ji«-dieser erkenne et keine Eränzek an.

· Er mache fiel) frühzeitig einen richtigen Be-

- gnisi von dein akademischen Cnefnsz

- , f. weiter unten. «

« · s Dei« Stndirende sirebe nach der Würde el-

nes Gelehrten, " nnd suche die Bestimmung

- « des Dies«

« m, mchzichikx

--:iiemgsiieiums,« m vie stete geforde-

rniig dieses Fertganges (Einige Vorlesun-

gen iibek die Bestimmung des Gelehrten,

, Jena nnd Leipzigjwh S. 83.) Der Sen:

dies-de beiseite sich ans allen Kräften vor, nm

Tier— den Senat, dem er.angehbrt, nnd für

die Welt« zu wirken; abeker nehme das Land,-
in welchen! er wirksam seyn soll, die Men-

-- schen,- neiedasen er lebt, die

Welt, siehe-als eisiigen Maaßilnffeines

Wirkens an; ee verfolgt äu; bis-XVIII!-



Die Menschheit soll durch ihn weiter gebracht

werden. Daraus ergiebt sich eine frcyerc

Ausicht des StudirenQ « «

H. z. «

Da der Zweck des menschlichen Jkafeyns Ent-

act-kares-
tstesxisis Asfksjssfiikkssseeiischiiiiiiisk so weiss« dic-

tixbkss iiach Moses-im« dass«

szalle fortgebildet werden.

««

.««:«ZI«;: s. «.

Die ntetjfchlichen Kräfte und Anlagen lassen

sich, wie bekannt; in zwep Fxauptllassen einthek

ten, in physifche und geistige. Die bestmdglichstc

Erztwickelu s» un e cen; ä te und Ausla-

-
-

-

feineseiitige knien- s «»
» «« J. 5.

Diese Ikrt vdn Entwickelung hängt nicht ganz

Fkn nnd ab; aber so bald unser Verstasrd zurReife

gekommen isi».,s, für uns die Pflicht« ein, fin-

mtlere pbvsischdxfwithvstäsietksi Ost-g! I« Wen,

damit unser Tn feind-n Streben nah-Weis-

heit und Tugend nielyt dnrch einen kränkikchen oder

kranken Körper gehindert werde.

4



«
«

Der Studimtse msß dies( Psticht auf fes.-

V .«sc.svssssnuissk »Hm-v«- Fadens-»ve-

« sonder-e Botsichtigkditseegeluksks Eint· eigest

» Dünste. »Wozu«-ff sücksichepakf ve-

sps
-"

Optik-rud- feia kigeitecdsqt IVHHFKIXHI
««

kcitüberhaupk und besonders· intGenußkkis

- msergnisgecip Eictlyaltfamkeihs M«

: ver Lebensart; Reinlichkeitgiiss
- sicscksichkku

«sssvsssssssssskssssssssssp
- ». sw « MPO· Arbeiten—-

szgxigzz v« Jst-pok- wm Hundes;

- lautes Lesen
,

Tcl«lalnirekt, Gängen. Schlag«

fest, Fcderbcttecn s— Luft-essen. G.C.A.I.

Deus-w, kukzckscumskkkiuaseveusomm
fsr Gelehrt« Jena Libido, s« «

sinds-i« des-spendet«- ssssssge Sols-diss- v·-

jwzkkz »lst « « «1—...«.-«-;.-«S·X-

-. » « 11. .« ;« ««

« Des! Rubin-de· isicnvvevekmit einem gestsss

m: cis-m twamfkesiswipek «uiiiel·tyi-

Fåccksesysbesi

5
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sich besondere Regeln für ihn. Jin eesten Falle

besondere Hülfe des Arkteey vorzügliche Tät, ci-

gene Einrichtung day« Studium, Behutfainkeit
im Umgange nnd im Genuß geselliger Vergnügen,

stttvgc Olufmerksamkcic auf seinen körperlichen Zu:

stand.

sundheid gvltießt Visite—Feeädessäbekkeiebeii

gesvisse Lebensokdnunz in Beziehung

euf die-Institut Verhältnisse des Gras-wenden;

Bewegung nach diätetischen Gesetzem Ab:

Mchfslung sowohl im Mech anifcheitz als im

Mat e r i al e n des Gewinns; gcpilligek Umgang

Bemessung« keck-usw, weich» dieses-mei-

ofmbms Itcchtheilig End; s. sccii commeodatio

Lug-Zwies- l-ips— Use, H. Einen. com-akade-

eio eimplicitstisk Lips Uns, H. De: Spuk-im:-
de ttotze nicht anf seinespszsstndhihcttnd hüte sich
VII· OEUM Sswkssts welches, bin«

verschiedenen Gelegenheiten Gesundheit« in»
FOR· bringt. - Olls Mitte! ist
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sundheit tpervektnoch besonders empfohlen: richti-

g« Syst-is ne wach« www-skizzenwe-
sicht auf den gesteht-tat Stasdsspstiesstifche Ue«

bangen. «-.-"-’,-- ·! - II« «

-» -t--7--.-O»koiet

« « Werts, den die Llltcn ihnen bctplegtety diess-

Urfpkung bis auf die Eistret- zur-fak-

ffsbrtecq f;l«1ok.l«’lacci0(1.l, w. h—- Un:

tekfcsiev zwischen den gymnästifches Uebun-

s «» Ha; dies-tm- smv heisses-ev; make-äs-

« Erweise-DIE( Jud neue

« e— Esset-zuweist »st-

-wildes) DER-possesse-

Nuizeiy den fcc sitt« cinzcmc Stände ha-

ben? - Die kzszzzce »und ATTMPONHIII
iiky disk-Eises«- iss um«-via rede-his-

Jifiyssvelchesästdie Stecke ver altäkzpssssstis

s» Jus-is-

; viel-es. "--«-«- Eis-De besondere Gewiss«-

ssekz;,2·,2sså·kesitsefsk-Mcksicht. -
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H. 7.

In so fern die geisiige Bildung auf VIII) V«-

fchiedene Ceyenstände bezogen wird, sv zkkfClUk

. dieselbe in drei) Abtheiiungem - I. Entwickelung

und Ausbildung unsereLGesishlverrndgens über-

bsupts

HMGFZIEIPIISZZUJIYEIOLOZOHEIITKDJ
tifche Biwas- «·2- Streu-de its-geri-
kifche sit« sing; d. i. Erziehung m gestehen,

als eines. vernünftigen, sittlichen Wesens, das auf

gewisse Gesetze des Rechrthuns (Sitteiigefetz) an:

gewiesen ist, und zu Folge dieser Anforderung an

seine Vernunft, Pflichten! gegen sikch und andere zu

beobachten hat. J. Scientifische oder wis-

den Beruf-in Hei) hat, feinen Gesichten-ed zu er-

weitern, sich eine richtige Einsicht von der Natur

undßefchaEeuheit der Dinge zu enverbeig und

die auf diese Weise eriangten Kckintnisse zu feinen:

Bessers, und zum Wohl« Minueufehswanzus

wenden. - » - e
·«

S. Schillers Brief· über-die

Erziehung des Msvfchengefchlechts imzetfsim
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Jahrg. Miso-en. sxowed Grtmdfähe der-Kri-

. tit,·übq-F.un,Meiaha-cd,3teAusg.Lkip-z.1790.
IV. Dem. vbibsissxgkfsssss Erbe» die mensch-

«

cichk Natu- sigo.ihke.äuwicksttzgg, 2 Poe.

»wes« FOR« II??««. FJULOCTDUH M·

Vernunft, aus d. Engl. 2 Ade. Leipz t756.

; und dcssclben Perfasscrö Abhandh über die

Leidenschaften und Neigungen, und über das

. matt. VIII, »Ich-z. 17603 unduuterfm

.- VIII-g zugfkszpkszjsogeisse von Schdnbekt und

» Sism- xkos A.

.· Smixhso

-- ««.»,·.- Esok dann-Ascesi-
. Leipzptyyc ; und die Zusttze dazu,

ls()4.

« H. s.

Zu Folge dpcsspyesfchiedenen Aeußetutkgen oder

Verrichtungen Geistes, nimmt man als be:

fondkkeJJaudeljwkiien keiner und »du-selben Denk:

kraft, pvekfchitssszslkOssssuMßktäfte iu den! Men-

schen an: Vorfcclluygsvemtdgcn und Auf-unten

auf di« gcgxxsyättjsen Vorstellunzezy Wiederer-

msbuvg chsssssigssssssliessssssessxd VIII-tm

« Asossschssssssd »Was-s
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des Znsantenengehdrizen und Sonderung des

Nichtznfatntnengehbrigens Auffuchung der Bezie-

hungen und Verhältnisse unter den Begriffen.

Veränderungen, welche in unserer· Seele

Vorgehen, heißen Empfindungen. —-

Ikfgsenelceke ssplkstfifiikskeitcdme Ent-

mdgen ,- niehr oder weniges-z in Thätigfeit ge:

seist« wird. »Verkndpfsing ssolcher Empfin-

dungen · mit Bewußtseins. - VII-sie!-

ln n g c«- v ckm i« g en. DE? Vcnnbgelyditö

Mannichfaltige in unsern Vorstellukigcn wahr:

zniielnnen nnd mit Wahrnchimiitgcti andere·-

llÆZszjlTinerksainkeit. —-

Unachtfatnksit nnd Zerstreunng stehcn dersel-

ben entgegen; Mittel, diesenFehltrn entge-

«e ASCII! STIMME— Sassol-Obstes, empfan-

genc Vorsiellungen aufzudemehrsiy heiCtGæ

däch tn iß; dieselben wieder hervor« rufen,

mit dein Bewußtfqn sie schon geh-It zu sei:

den, Enlsnnerungsvermdgenz und ab»

wesen« simitiche Gsswidsmvsiisich esse-ists!-

- len und aus die Inannirhfalrisste Art zufam-
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nien zusetzen; EEIIIiIVUiIHSOrCftZ —-

Phititkäfikzsidtschtus«gsvetjndgen.-

Abgesehen-von Ofgnnifazion und» kbtpeilichen

nkfachenz Use« diese verreiste-ei? Kraft:

·. uiisifedVeMes senden-erben. sssssspWie der

StudZrende- sein Gedächtniß üben Nonne.
«

Besondere Anfmerksamkeit in dieser« Rkicksicht

attfsich feibstz man hüte sich,seinemGedächt-

niß zn »vse»k«.zn tmteenxoder dasselbe zu ver:

» Mißverständnisse in ver

QTHHW
·--

»« · Us-

se Hzskk
», ..,...»·.»-.

- . »

«·

, I; Znisztzsehung auf den Gelehrten. —-

Nckthivendjgkcir, die Einbilduktgiskrafc gcxviss

sen Gcsckzckr zu unterwerfen; - Schwärme-

reyen mancher-M—- nnp übern-seidene Be:

fcifguöfe«seistsess- vorzüglich pädegvgsscher

Messer, dies« Januar« u»-

- fekerkzdeiktsisstxzdsckmäsig ansznbilvem —-

Einflnß eines-geregelten Einbllvungdkraft auf

die Besen-Ohms ernster Wissenfchaftetn —-

..
Da- Oissndgsuz do« seh-W- Und-Chias-

s«. cis-us: zu deutsch-««- eeivsssc
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in unsern Bpksicllnngen zu ent-

decken. ——«»Aenßere nnd innere Aehnlichkeiten ;

Witz nnd Vußands s—- Berfchiedene Ar-

t» dss Wiss-s; Klsgl2eitsxcgpln- iujdczss

bung auf den StndirendghfPnschiedene Gra-

·«

»

«

jkM

Esset-»spi- »Es—
Seeienträfte aushält-en- mässems s— - -·7

Das Vermögen, Bcgrssse zu verbinden,

zu trennen und zu ordnenz· »Ur-theils-

kraft. Nkehrere Urtheil? Fersen mit ein:

ander ins-banden; Scl)ließcsr.« Falfche

Anipcndpckzj die er «-

sz

Uns) Yiirtch

.Zz;s,;.

»Wie-»He«- aeue--Oss-«s-siipo-«1764-

szt793- »

« Theil; —-·ssfhn-1.-o"cscos- sisysswcetciing

hutnattsluoelqytanclisg ;»s..- the— idimli edit.

Land; sage:

nieset-TANZ- dsfQtnltns nnd’Empsindevkb

BerL »Da« steimamskVernnnftkbre, Mmbs

17,90. Jagobåsmdkks De: allgem. Logik
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nnd kkitisckje ·Anf«agd·gikinse" sei- allgemeineu

Metaphysik. Volks-soc. «

Zweiter Abschnitt

Die fiteliche Bildung besieht in der Envecknng

nnd Vekedlung des moralifchen Gefühls, in Rück:

sicht auf die Ersikllnng des Sittengesetzm Die

den Forderungen des Sitdengefetzes angemessene

Semlstdssiisssnssistdet moralische-Charak-

ter. DekfelisFJHOiefeGemkchsstimmnng

nnd das Reis-reden, gebot:

«. it- speist

enge-Mast. «« Ins) sen« dndsnipentifche span-

dcltt von dem Sittckkgcseize unbedingt befohlen

wird, so entstehen Psiichtem

Nähere Bestimmung; von Tugend und

Pflicht; ---Verschiedene Arten von Pflich-

» « sen. gssssfdoch dekstndirende sich ftkibzeis

- tig sie-MEDIUM Ysnsegesiihi erhebe, nnd

eine Ehre darin suche, den Gesetze« zugehor-

- chent -.·« Innere-nnd äußere Sietllchkw —-

Moralisch gute, cgdiistksxfyjdsffkpsiches

e wenig« m aus.
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«.» Ueberfejqikz und Beakbeitung

von Gerne.
»»

» «

§. w.

Mit v« siceucheu Bad-sue W fchou feist-er

der Anfang gemacht wordenseyn; auf Universitä-

M

endet «. -

Linie» dissqorolifche Gefnhlenwickelt wird;

gehör: nicht hierher. Jn Beziehung auf den

Studirendety können nur folgende Regeln

hier mitgetheilt werden. Der Studireude

beherzige seine hehe Volk-winning, VII. H. I.

:.) und beinirhe sich, zufolge der ils-unange-

oder einen sehr-geringen Wenig-Quid sirenge

Forderungen kann man in dieser Råcksicht an

den zukünftigen Gelehrten machen» Um mo-

rnlifch gut zu werden, muß Jeder sich scllsst

kennen lernen. Art der Wirkung, uin vor

Selbsttäuschnngen sicher zu seyn. -—"- » Eisene
· Lkorlesungen über die philosophische und christ-

liche Moral. -Tagebneh (wie eiugerichtetd
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over docheVeobgchngzetz übe: sich selbst. .-

Jdmem vvdszissctdssz W»Vo-sicht- di«

. daheykndehig ist. (S. weite-unstet) -- Dei·

» studikenhotzJs eins, zufulgesfeinek fehbnen

; Bestimmung, auf das sei-He Publikum wie:

sen, jind die «Meiifchheit zu einem hbheen

Standpunkt führen soll, stkebe nach dem ein:

zigen wahren Gute, nach Tugend.

· Zchts lolx Heut. Mücke, Pluwtciio

« singe, Fugu-ekele- suos qui-qui: in nsittutc

psdkssssdepsssxsxxssssiksesksskssslsspssnsss

4. ihft

Hist-VIII?

ssskipeoskmøekttzdkizkyiisiqkesteii ist»

DIE-reif, bearbeitet von Samuel Fest.

H. u.

Die GcuiiithssiimmunÖ siteng und qsisseng

liaft unsere Pflichten zu erfüllen, in sofern dieselben

auf unsere Abhängigkeit von einem höhern Wesen,

nnd auf unfe- st demselben sich bezie-

hen, nennt man Religiofität.» ,

e Begriff von Religion und Kniee-»F« ·-» Di-

sivtisch besser« mousfvleeiiys ges-Pf«-

»
· der Religionöeekenntnis z
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sind, betjfeinem Bestrebem fein Verhältnis;

- zu einein unbekannten LBesen auszutnittrliy

die ihnuntgebenden großen und wunderbaren

Gegenstände der Sittnenwelh selbststäitdige

Kräfte, Gottheiten - Fetifchinus, Fe-

tischifntils « DMHYÆHKCIZ zwar die

Erscheinung von deit

vorbringt-is aber er« nintnik Symbole-fär- nich:

«rere Urkräfte an -Symbolisntusz und

dazu Polytheismus von verschiedener Art.

Oder: er erhebt sich nach und nach zur Jdec

einer einzigen Endursachtz aus welcher alle

Erscheinungen der Sinncnwelt erklärbar wer:

den -- Monorheismuä Die Religion

« Besichntn Indes " -F Aug.

Mskthiä theilt sie ein: in sinnliche, po-

«litifche, fpckulative und moralische. S.

Fessensfersuch über die Berschiedenheit in

den Nationalcharakterm -Unterfchied zwi-

schen Religion, Theologie kirähcicheiu

System. -·-- Des stetigspsieak sieh: nat-am-

in der Religion, Frivolität und Frepgeisterep

fgetvbhnlich nur Verachtung der posirioen
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Religion) entgegen» Warnung davor und

vor eine: gewissen Art von Proselyreninachxs

un, die in unferin Zeitalteespnicht ungrwöbm

iich ist. Vg- sqce vix »Es-Ska- ach«-

zeugizngen Andere« und. dringe Niemand die

seinigen auf, damit man nicht vielleicht eine

Stütze niederreißc, an welche sich der zagcnde

Zweifelmuthx und «der hoffende Glaube an:

lehnen! —-

lberglaizbtz reli-

sidse Schssäksmrsggeklixlsxckxdssch
WORK-to-

xxssstkdii Stbwätvsetpertbsiss S« Gib»

wYprend derßiirgerlriege unter Carl I. Die

Ipiecisicn in Sachsen)

Die Religion, als Bcsis der Physik-sit,

muß Einfluß auf unsere ganze Denk« uuv

Etnpsindnngipre keck-missen. »Aus ihr muß

sich jenes reine Wohlwollen, jene want-esp-

mauität entwickeln, welche alleMenfcheti mir

thätiger Liebe umfaßt. Zndieser

liebe muß in Her« stiideisien Jugend-»der
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gelegt werden. Der Studirende bilde sie

auf Universitäten ansx damit sie cinsi in sei:

nen Verhältnissen, als Volkslehretz als Gute-·

besitzen; als Staatsmann oder Militairpersow
eils Arzt over Nech"tsgeleh.rter, als Erzieher u.

ihn in seinen II« »

dium» ehre ungetauft-seyn.
es· biet-used»

--Uebnngetzln der Religion wir

als Erweckuiigömittel tugcndhafrcr Gesinnun-
geiz nnd edler Entfchließuttgcm Die Gesetze«
der ehemaligen: Univeksität zu Don-par, waren

in dieser· Rixcksicht felyr bestimmt-und Menge,

(cap. XXIL H.«l.—-z. constitutickxzz Uni-

sirät zuvDorpat 1«8o3, Mel-M jwplieeps
Gefetzejin der Voraussetzung, daß jeder Stu-

- difsuvespieiue kupkaiische Bildung vehekzigeu

werde,,j(·«ixlzl. Absiyxr. H. 31.) bloß, Stbhrnng

· der« Andacht, derjenigen, welxhe an den, der

dffeinlichen Gottesverehrung gewidmeten Der«

ten-n, Trost und Belehrung suchen. -Wie

der Stndirende den SFnntag benutzen könne.
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Hpkz (
Die sittüche Puppe-g begreift M! innen! und

den äußere! Menschen, nndaus«-I, F! Des! VIII-ält-

nissen der Stndirendriijin der ganzen-Denkt» nnd

Fpnndlnngtziveife denselben sichrdnr wes-Ha. «

»
«

Der Studirende hat gewisse spfiichten zn

erfüllen, die sics eins« feinen Zwecken und Ver:

. hältnissen ergeben, nnd in dieser Nkicksicht in

, Des« dne aidfemktzkkllkkfcht Publi-

IIIIZ dieOUederder Uni-

· sei-leise, us«

e Dis-in« « J V»-

. s stunk-Z- siqvwsksk Wehe«

Fn allgemeinen angegeben, in sofern sie einen

Gegenstand der Ipolicwvernvaltung ausma-
chen. Flier werde ich, nach den! Plane die-

ses Leirfadenh die vornehmste« Pflichten des

Grads-expe- hektihmy wie-ice« disk-seiden

Juni»um«-seiden- Siaiikgisktzk ge«

boten, oder doch in den«-Verhältnissen der—

Studieren-en, von der Lebellssnsbeit vor:

idelich weiss-leistenden. -
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j.·«"13.

" Her -Studireirde, als akademischcr Bürger,

tritt nicht aus seinen Obliegenheiten gegen andere

Stände heraus. Von ihm erwartet nran vorzüg-

lichv, das; er den Werth der andern Stände richtig

schätzen, und un: so spejsectadelbaften

Siena, ove- ipqsigszggekteskjdkctziuviguugku

rnehr er Wer-»auf, das seineeinzige Medizin-g,
·

vor-der Hand. bloß von der-Art und Weise abhängt,

wie er sich zu seinem künftigen weltbiirgerlichen

Leben vorbereitet. - - O

Richtiger Begriff von den verschiedenen
Ständen und isreinnvechseiseitigen Einfluß

«»
Landbauetz s. der Staudsxdee

·

·

Produkte bearbeitet, und zu den Bedürfnissen:
undßoquemlichkeiten des tnenschtichen Lebend

users-endet, F2aicdwerker, Mariufactüristen

J- IQZ Z« dck Stand, Jssfkkjbqqg
und.be«.t Andre-seh, derselben gegen di; Ek-

zeugnisse anderer Länder« besorgt -·Kngßentg
Alle drei) machen den Nährstand aus.
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4. D« Stand, woher, sei: de: dukchque

Kriegskunh die Erhaltung nnd

Dache-Ums des· eigenes-us«- ver Staats.

Dinger beabsichtigen soll, der Stand der

Jäger, Vatetlandövertheidigetf »Wehr-

siantn z. Der Stand, der das geistige nnd

staatsbktrgerliche Interesse der Nation (Änf-

stät-ins, Unterricht, Veredlutig des Herzens,

,
Verfeinerung des Gefühls, Erweiterung des

«,
see Swasesziizsjkegj Hetzkrznaszde seine: Be-

tnithnngen nndssctsssrscnngeprjsxqcht -

« »»,yxg.—..mtydsr,te S» x.ti»v,7 der Senat;

«
der-Künstler, der-Fand der-Staats-

verwcscu und isicr nun, nat-i) Verhåltttiß

der bciondem Kritik-r, verschiedene Ciasscm —-

Jnt Utnzzange mit andern Stände-r, sind

siir den Stndirendetnbefvndere Pflichten· zu

r häuten, nnd gewiss: Klngdeitdregeln zu be-

pkxchkerr -uiszgufisik dem Mitiraikz ki-

nige Vorsichtsrcgettn Mit dem Spandwerker.

-Unterschied zirifchen Artigkeit int Umgren-

ge nnd Borsicht deszstndii

e - s senden, dann: er uicht von CGFIHKC ent-
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- fernt werde. s— Betragen in folchen Gesell-

·schaften, wo ein oder der andere Stand den

Ton angiebt. -Negeln der Billigkeit gegen

den nützlichen F2andwerktmann, ler den-Ahn

für feine fauere Arbeit fordert. Hierüber f.

yet-re«

Richiige Schäizuug dieses Eifrig-ihrs, das

- auf unsere Bildung fo wichtigen Einfluß bat.

- Der Studirende nnrß auch hier beweisen,

daß er in keinen: Theile fenrer Veredelung zu-

rückbleiben« Ein artigeö Betragen gegen

Frauenzimmer, den et· innner ein gewisses

Qnigange mit dem andern Gefchkechtk H.

Daß hier dorzdglich der Studirende den

Zweck feines Aufenthalts auf Universitätety

vor Augen behalte! Ehevetfprechungem

nnd traurige Folgen davon. i— Diededskus

direiide den Uncgatsgsrnit geblldeten Frauen«

zinimern benagen müsse. «·

Vor Ausschweifungen in der Geschlechts-
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t«ik, vis- uk Stuhl-esse steh-««- sp met»

sites-»so« e: wish: tm, one» vavukch of:

auf iinnnee detQsell detseftndheit und de:

Lebensfsudes Dass-D, nnd ver Ztveet unsers

- auf Rainer-Piraten, tvennniche

«

gänzlich verekelt, doch wenigsteiks verrückt

Sch. Campss Theophrom Fpcuins

vertraute Brief» I.B. uter Brief. - For-der,

»k- ,, Geht» v« «t«vemicch»-«V·kfi-pk-mg.

lkszs «. · Wisse, über den Ynk

« F« .-·.·-»—..«H
»

«
·-,.,«."J’»;· « - .

als«K! andereStände machen kann,

so folgt daraus, das: der Schiller der Weisheit anch

in Dingen, die bei) dem ersten Anblick gleichgültig

zu seyn scheinen, sichsnichtö z« Schnlden konxknen

lassen müsse, »was den guten Sitten, dein guten
Eise-sie. ode- siwsisczskcdiksissttzsiiisieiiveikeii
gexadezn entgegen if. -»I- « · '

Sittlichlcit im Anstand, in den Mnnieten

m i« »ve- nieivuu,i. E« ist sey-two,

m» «« ezxuvimveslsich um«-passiv

gssttsssstscklkchss ssi Abs-CHORUS
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auszuzeichiien sucht; fchlerhaft wird es, wenn

dadurch gewisse Psiichrew oder die Gesetze der

Anstäudigkeit verlezt werden. —-

« Die Art und Weise, wie dekStudieende

sich, setvst m Kreis-isten«- heuiszixiiy ist of:

holt z« H; WZOckbe
- und«Fzuiiyis sei«

i gestehen-IRS-mcichrgnvisse Anforderungen, " -

«»
dirende rccht sehr beherzigensfsztsszkfkiesCF ««

Um den Auöfrhweifungenxitud der« Ver:

,
äuderlicheii in dein· Modewesiiy und folglich

H. · dein Lurus zu steucrn, wurde auf der hiesigcn

·

-tig«te, da: dadurch dem

renvclle Auszeichnung gegeben, und ihirdas

durch gewissernisjss szzum Staatsbürger er-

n« Jkkugiiuges di: gteiche Zweck-perfor-

gen, können es unmdsiich SICH-IMM- daß

sie durch einer-sey Otlgducig ausgezeichnet.wer-

den; und wie sehr wäre zu wünschen, daß

auch dieser kleineumstand die Studirendeii
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sinnen! DER» an? einen wahren Gut-ein-

« "’"geistshifznakbeiten. O. H. M. Verschie-

dene« Auszeichnungen und anssallende Klei-

dnngensanf Unideisitäten in den vorige« Zei-

sejk,«-sz-ikxiseksegarde, über« diefeinesehcstdaky

« · bcirrbeitet von C. F. bewegt-rieb, Les» 1800,

« s. Uebzcxjeit Univel·«sitätslnrns, in Bibms

Journnl »vjoii·.und für Deutschland, 1788,- 26

·»« LFYH kflistotis gladii andern.

. HHY
«» «« Andern. Geists-is.

« «:
« .

nezdglich bei) feinen Neigungen zeigen, be)

chcn derselbe auch feine Gesundheit, seine bkonoiniL

schen Unisisiiidky und dicForPeruikgcn des guten

(s2«kschsxxacks, zu Nakoäzcje txt.
»Diese, i«

. lnsel-te, nsit ei:

·

· Phantasiy auf dieUtktvekssität kommen, erhal-

uu vmh di« befinden» Vekhzcmissk dessen-u,

. ihr: Beinah-zuwander- cis-pessima,

nsdstsrcheiiiswstskeTTHineeizene
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Gestält und Beschaffenheit. -Die Göttlich-
keit verbietet alle strasbare Vergniiguiigeiiz
und schon die Lebensklngbeit warnt vor sol-

· eben, welche eine lange Reue nach sich-zielpen.
-- Die laxesten Sszpsieme der ältern und neu-

em WAGNER« T, .·,»,is3»»hs"»eßc»R-«sckficht

sei: einend-je» äieiswigslzfgYxixsfszsesmvikkpvkk

« berufen. s!- Der geistig
ausgeschlossen seyn. Dies; esse-diejenigen
Berg-ringen» die, ihrer Natur

Z« ge:

bildete-n Jiingling bald unsden
· iniissen. Vergnügen sollen in der fzfeljung

Lectür «. IHFWFSser Niccksicht die

zweckins ·-·kl-3maziou», Sei-ihnen,

» Musik, Unte :c. Einige· »J« »Cha-

» die Unterhnltber
Studium-m. s» esse-f- zu wis-

- sensclkiftlichcii Znpeeszenszkbavon weiter. unten.

Freuden und Einfluß der Einsamkeit nnd
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der Geseiiigkeitz s. Gar-de, über Gesell-

schafk iuiv Eis-wissest, i« vessm Vcksuchcsx

Zeer Theil. - - « . .

·

Unter« den Bei-stiegen (die and) zuweilen

im« sinken! vorgesehenen: heim) siiis

vorzüglich Spaziergängc nnd kleine Reisen zv

empfehlenzspszzk Spazier-gnug« Haupt:

zweck inik-·»ezizwecke dabci). Der Geist

«·-«»Art, als ans dem Stu-

»— -sj.g«««stj».s«iss itsepm Die ganze Ab-

siUlE -»in-»Hu. die fismtichc

G·

» Sechster-»dek- und

is: Ipcssesischäfisseiy ers-mich. versetzt, usw,

nur an einein andern Orte und im F2er«um:

« gehen, seine Studien sdreseztz DcrnGennß

des. Natnrschb isere Sinnen

ossen -—ks»- kann der

Æschtckiikis «··.7;.-J-« act-is ihm:

GefichlQ Im« Läufe »Fei- Phantasitz nnd

im« Bildners desßersidnszdes nnd Herzens

- tragen; «·- Sfieiseceickåe Esset-seitdem

E »Aus-si- missen-due



28

Zächernoch besonders nüylich gemacht wer:

den. Botanih Mineralogielc. Spazier-

gänge in gemischten Gesellschaften. Eini-

ge Vorschläge nnd«Regeln. M. s die Knnst

spazieren zu gehen, von C. G. Schelly Leip-

ifg tsdss « :

·;;---;.; -,-z-·-«z;:--.7.- ..

Reise« pp»

zaglitf ItCis-mer.

re. müssen solche Reisen anders als in Deutsch-

land gernacht werden. Einig- Vorschläge

nnd Vorsichtigkeitsregelm « Wie» kann der

Zweck des Reisens erreicht werden? --« Be:

sondere Zwecke einzelner Stndircnderz natur-

historische Reisen in den· Ostseeprovinzen.

erwerben. -.--· Wie incißanan die
·

sen
, Kzenstsaminlnngm sc. in großen Städten

betragen? Man muß keine Reisßohne

Borberseitnng «« antreten. Reiseplnsy —-

Tasevuchz nsgenistchis www-in—-

Reicen, Jahren, Tanzen es. als

Vergnügen nnd Echvlnngku bctknchktkz V·

oben von den gpmnastischen Uebnnzsen H. b.



Jn andererBeziehung f. den 27. s. der Vor:

fchrisfeensr Studirendez Ben dein Tanzen

mitssendie Studirenden sich denGesetzen un-

terwerfen-,- sdiersonangebende Gesell:

»Wir, is; dies» sxdcksichttestselett hat. Die

Achtung, welche unser Geschlecht den Frau:

enzimmern zu erweisen schuldig ist, wird, ben

solchen Gelegenheiten, leicht jene Ansbrkrche

des Muthtvillens zur-schalten, die sich Jüng-

ligexzshzzzpännergefellfchaften zuweilen zu

Spiel. -Hpielej Bä-

Dsrch die legte-In wird ein wichtiger Zweck

der Vergnügen, Erholung nach anhaltenden

Arbeiten, wohl nicht erreicht( Sie erfordern,

unter gewissen Umständen, eine Anstrengung

von einer ander-Äste, als die auf dein Stu-

Nur bald gewöhnt man

sich nnzzstfelbeh nnd ist dann intiStands

ihnen edlere Vergnügen aufzuopfernx Sie

erregen leicht unedle Begier-den nnd Leiden-

schaften C Lichtwehrs Fabel: die Spiel-O;

He, Weit» du Bereits-ANY, lasse«

29



Gelegenheit zu Vetbrkißlichleiten nnd Spän-

delnz und, wenn et( ansehnliche Summen

gilt, sieht das Glück des ataoepischeu Bak-

sz·

gers auf dem-Spiele. von

.

dem Staate verboten; den its. H.

Trinc Aus npan

· zwar; Ue« upch

nennyeiyeob gleich das Trinken nicbt die ein:

zige Absicht dabei) ist, oder seyn sollte. Sol:

che Trinkgelagh wo es darauf angelegt ist,

auf die Gesundheit loszustäreueiy nnd das

- edelste, was der Mensch hat, die Vernunft

zu unterdrücken, sind in mehr ais einer Ruck-

as passive. es« Mannen-wie m

" Roß: »Bitte-o! gern bin ich ziinftig , Jn der

edeln sanft, Wo man bei) deni Trunk« ver-

nünftig Ansibßt und triumphN ist lyiet

, und da beherzigt wenden: sich

allgeniach jenes« Ausschweifungen , die ehe-

mals als Virtuosenstreiche bewundert, und

selbst an 111-sen geduldet wurden. M. s. Me-

30



indire- tlkköllnsth Zins Lettres de Ziele—-

seid, Werke vorzüglich r. 67-—7o,

risse-its, Its. «- Ueber die rohen Sitten der

Swvtkavssgfi;-hiii« setzt-m- Zeieeä v. as. J.

c. wissen-skeptisch« einsam-gek- vpu v«

ans den Evangelischen lwhen Schnlen in

» Teutschland an manchen! Ort entwichencn

Ordnung und ehrbaren Sitten, nnd bei)

diesen elenden Zeiten eingeschlichenen Barba-

Jahren anfgesezr. Schleib

CMÄEETIZPZII Msskksskåhtsislx fvlchcv

Tkikskgkiagcu via i 111-stets m gkiechischm

Symposiest zn geben (Xenophpns nnd sph-

ttkfspinpvsinmx -Nnr Gasitiinkes we die

Sophrosinä den Vor-sitz fichry die durch geist-

reiche Gespräche gewürzt werden, an denen

so mancher herzerbebende Gesang edke Em-

psindnngen nnd zu guten Entschlie-

lqeistery können zn denVergangne:-

gen« Muse-Ists» gezählt werden?

Mdchten aber doch dieStndirendelsin dieser

Rücksicht Wcht strenge gegen sich selbst seyn.

Mdchteu sie des »Mi- xllsayassy vers-»se-

cheu beobachten, vi- kwf ei»

31
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der, an« welchen sie»all»ee, was sieht bloß

die guten Sitten
, sondernznnch gebildete Oh-

ren beleidigt, entfernen sollten, »Daß die

Stndireitden bei) i·hrett»Verg"nitgetqen, so wie

in den Aeußerungen ihres; Jrohseynd über:

vom. ~»lcechk-
un»

111-L-
daktwek suw i« dkuihom g» usw

in einigen folgenden der Vorschriften finstre-

dirende enthalten. -
«

·

H. w.

Die ganze Art und Weise, vie der Studirende

.- «: ·« «· L« , V
»«.

deute-ten an, tntf jizzrfnng

decOrtQ wo eine Universität ist, das Verhältniß

der academisehen Bitrger zu den übrigen Einwoh-

netn, der Unterschied, ob der gelehrte oder ein ein-

derer Stand prädoininirtz ob tnghstsgsessisdek
ove- Uastzuvck vnskthst Funken, oh as« Studi-

rende, im Allgemeinen, eine nnd dieselbe Lebens-

weise fkrhren, ob ein gewisser Tonschon herrschend
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geworden ist oder nicht, undandere Dinge Einfluß

haben. -

Verschiedenheit dieses Ton« auf Universi-

rären Jeder Stand hat feinen besondern

Ton; bey dem. Studirenden tressen viele Um-

stände zusammen, um darin eine gewisse Halt:

barkeit hervorzubringen. Aber der Jüng-

ling, der die hdhern Lehranstirltcn besucht, um

sich auszubildeey bar auch mannichfaltige Ge-

" ·«
Tone eine bestimmre Ten-

e sur-u· se« spie-m«-

gen einer gerz—«dks-gqten

Geschmack« und des Zeitgeistes Genüge leiste.

«« kiniseWinke darüber. -Qie ums der

Studirende den berrfchcnden Zeitgeist benuz-

sen, und wie kann und soll er auf denselben

wirken?

H. U. .

Ton einmal tiefe Wurzel geschla-

gen bat, Tszhstjs Im f· schwerer, denselben,

im Fall er feblerhaft ifi, auszurotten, weil der

Studirende jede Maaßregel zur Einführung eines

bessern Textes, als einenEingriff in die aladeruix

fche Fiseyheit zu betrachten pflegt;
««
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. Begriff des Wortes: akademifche

F rev heit. - Warum wurden ursprünglich

den Univetsitäten gewisse Rechte ·und Frei)-

heiten verliehen? und große Verschiedenhei-

ten in diesen Privilegien. M. f. Meisters,

über die Verfassung und »Sie-verlustig« deut-

« fchss tust« I, S«

. wes— e— Jede! ksscch-»thise.jtstetfchied,

ist CI gevisse Gesetze gebunden; und er ist

um so freyeiz je leichter es ihm wird, den

Vorschriften der Vernunft und des Sitten-ze-

seizes Genüge zu leisten. · «

Die akademische Freyheit kann nur da be:

sehen, wo die Gesetze überhaupt mit Strenge

»»- « -- .···:--"»,-«·;.«2»:«-..« -,..· ·«-, .".».» UNDER;

Stand« er aich "sey, ungestraft tränke: upv

beleidigcn darf; wo aber auch er« gewiß ist,

daß man ihn nicht ungestraft kränken und be:

leidigen kdnnr. Er rechne zu seiner-Zup-

·heit: «) I. daß er von dein Auge-Ists an,

« .m: das arge-wish: Mensch: erhän- «!-

«) S. den sagten s. per Universitätssstesttitett
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lerdingö einen grbßern Spielraum fiir seine

Seldstständigkeit erhält, daß er folglich mehr

izkepheik ais im vakekcichea Haare· hat, sc«

seine Bildung seldst zu sorgen, nnd seine Le-

bensweise einzurichten. e. Daß er nach Ge-

setzen, welche auf die besondern Bedürfnisse

und Verhältnisse der Studirenden berechnet

sind, gerichtet und daß er, wenn er gefehlt hat,

in den nieisten Fällen, einer Obrigkeit unter:

wird, welche nicht bloß aus diese Be-

Idrfsisse Ists-DURCH, sondern auch auf

die ganze Denk« cspsindungsartkder

Studirenden Rncksitht"uinirnt, und der-sehnt-

lich nehmen kann; undvon der ver-

irrte Jüngling schonende Zurechtweisung unt

so mehr erwartet: darf, je mehr seine Ehre,

seine Veredlung und sein wahres Wohl, den

Vor-sichern der Universität am Herzen liegen

muß. - Er lerne diejenigen, welche die

sostiche auf· sich haben, trvek vie genaue se-

folgung der akademischen Gesetze zu wachen,

aichk ist«-s ais seiae Nicht-e, spähen: at« feine

Einer-ei aasehekk weiche, seid» wem· sie ina-

sen müssen, sein Beides beabsichtigen, und ihn
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zu einem vernünftigen Gebrauch feiner Frei)-

heit gewöhnen wollen. --Jn sofern der Stu-

dirende in den Genuß einer gewissen Freyheit

gefezr wird, erlangt er zugleich Gelegenheit,

sich zu einer wahren Freuden· und jSelbststän-

digkeit auszubildeuz f; find

Srudireude·.·· «Ådckjtt« doch

übrigens dee lwch ist· was

« man Ton nennt, die Forderungen des Zeit:

alter-s und einer gereinigten Philosophie in

i Anfchlag bringen, und, zufolge der ihm an:

« « gebotenen 52itlfsmittel, eine Ehredarissetzeiy

in dein, was gut, fehl-n, und lobenswerth ist,

fiel) zum Muster aufzustellen, oder wettigsteus

Js J« statische auf vi- ävkigiekitoiievek ver trus-

versitätz treten besondere Pflichten sitr den Studi-

renden ein. Sein Verhalten gegen feine Commi-

likonen, gegen seine Lehrer und die Beamten der

Lehranstalh hat den enrfcheidendsten auf

fein Wohl, und daöon hängt es oorzdgltrh.ab, ob

er den Zweck feines Aufenthalte auf Uniberfitäten

erreichen kann. · «
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s Dzrstndirende tritt zunächst mit denen

»in Verbindung
,

welche mit ihm äbnliche oder

gtkichc Zweck« »Trotz-u. Sei» tkichk schkik

qen sich diese eng an einander. In dem Al-

»
set, in welchem wir die Uuiversität beziehen,

sind wir vorzitglich gestimmt, uns Andern zu

nähern. Gleichheit, in mehr· als einer Rück:

sicht, führt uns zu einander. Unsere Herzen

« sind jedem Eindruck offen; traurige Erfah-

Ws en »so-s» ssschs ssssssssisssch g«-

« ltstkchks
«·

»J-

«

o: sc« di: Sarg-ist?-
— Ztndirende deedsieiniche

fin- gieichgultig halte, wen« erzu feinen!Freun-

de wäi)!t. - Die xvahre Freundschnfr inuß

sich auf Tugend grimdenz f. cickro di— ums.

eins, s« s· g. Man sey streng und ängstlich

in dck Wilh! sejner Freunde; Xenophontie

disk-kaput. 1«.1., «. —2. §.2», u.-1«. n» c.

4-«--7«. Man gehe, ndenn es nöthig isi, mit

Wein-ern um, aber man fchenkefeiii Ver;

nnd sein» Vertrauen: nur den Gepriiftem —-

Mnn »rein-he nich; denspnderling ; man

hglte überseine Seldikstänsigleitz Ins! bade
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Muth, selbst der Pluralität zu widersprechem

wenn diese etwas Unbilliges verlangen sollte.

Studirende müssen sich zu wahrhaft guten

Zwecken verbinden. spier ist einVereinigunges

punkt für sie, hier Gelegenheit, einen ächten

Gerneingeist Ititetsichåinivsnw Die:

se: denkt» i« gemeissfzeskticheu Eises,

vie Mittel, steck· Lchkeunereeu »die«

ten, zur bestrnbglichsten Ausbildung zu be-

nutzen, und die Ehre und den Ruf der Uni-

versitäh aus allen Kräften zu befördern. —-

Auf einer neuerrichteten Universität kann ein

wahrer Gemeingeisi leichter und sicherer aus-

gebildet werden, als auf eineicbereits lange

einve- ,«die gutes« Ja—-

sei-esse, Eine gleiche Liebe siir das Vaterland

beseelt, erwartet man, daß dieser Gerncingeist

sich um so fchdner entwickelte werde. - Ein

folcher Gemeingcist entlehnt einen Theil feiner

Nahrung von dein Patriotisntuth avelchen

der studirende Jüngling vorzkiglich dadurch

erwecken kann, daß erdas Gute feines Va-

terlandes richtig zu schätzen versteht. —-
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Die Ostseeprovinzen, in mehr als einer Rück:

siche tnitdtutfchland verwandt, nn das gro-

ße, merkwürdige Nussssche Reich geknüpft,

nnd jezt von einem Alexander l. bei»

herrscht. «- Wie viel Gelegenheiten bieten

sich dem Einljeimifchen an, feinem Vaterlande

zu nähen; und sich den Dank und die Achs

tung der Mit: und der Nachwelt zu erwer-

VMS -«)

«) Zum Aninüpfeu vvthsudettbes
darf ei nicht bei' «· ·derkr«sdckungeu.
Die Jahre Jeesndschnft gründet sieh euf eine

gewisse Gleichheit der Denken, der Seid-»
nungen un; diese ist in großen Verbindun-

gen nich: zu serv-irren. - Es if! uinnbalicly

viel Freunde, im edelsten und eigentlichen

Sinne des Worts zu haben« -- Lands—-

ntannfchaften und Ordensserdins

dungen siud der wahren Freundschaft nicht

iuträglielx - Der Studirende beschränkt

feine individirese Freyheiy wenn er sich den

Vprfchriftes von Grstlkfchsften unter-wirft,
welche entweder offenbar strafdare Grundsähe

hegen und unter ihren Mitgliedern verbrei-

ten, oder, wenn sie unschådliche Zwecke ver-

folgen, dieselbe-IX. nieht auf den:Hei-pli-

ehen Wege zu err fseljtusscrwervietelt

sich in Zeitverfrlitterugq unstet-Miet-
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-« · " s. m.

»
Die Verbindung, in welche die Studirenden

mit einander· treten, muß zunächst auf den allge-

meinenZweck des Studirens bezogen werden. Dar-

aus ergeben sich gewisse Pflichten, welche die Stu-

direnden geze- idre xksefehjeyvon

aus-messe- zs sei-dach-

Pflichten gegen die Neuen-ge-

kommenem Die fchoki Eingeweiheten

mfissen die Unerfahriteu mit Ratt) und That

unterstiiizecu - Neckereien nnd Miflyandlunk

i Hist-Hienieden see-sit

gegen die ehe, nnd bntdie"strasen, wel-

che dieselben bestimmen, und ans einer Ratsi-

schen Universität sehr strcnge seyn niüsscm im

Uebertretung-falle, in fürchtest. (S. die Vor.

sein-isten für Studirenbe §. -y.) Austqkc

s sich in nähern, entfernt er iich dadurch von

seinem Ziele. Eben so deschrönlt er seine
wirkliche Jrtddeih send its! Its) grofer Ge-

fabrnim wenn er sich der Leitung eines« In-

sührers binglebh der est blos; deswegen sich

Anderer bedient, mn selbst weniger verant-

wortlich ju seyn.
.



z« mgncherley Art, die man sich gegen die

Arifgendnrnzenen erlernt-re« sind mehr

m dem Zeiss-ca, «« vakch pptigesjuche V«-

ordnnngen VØITVIZIZCL worden.

..- De: Pennalismnsz dagegen sehen im

Jahr 1654 ein Beschluß des Regensbnrger

« Reiche-Zugs, und 1661 und 1663 auf den

. Sächsischert Urkivcrsitäten verboten. 's) -

Andere Ntckereiery nnd selbst Beeinträchrii

»»zzzzxgjgiz;gzzgg»«xxkci·ufqzx usw uns-schmi-

" is« oiiWätkgsssksp.-.tsssiiich im»

wurde, erhielten sich den aka-

xmd Sporen-knien, die der gesittete Stndirens

de Von selbst vermeiden wird, verbieten noch

besonders die oft angesirhrteir Vorschriften«

H. is. Der··trtoralische-Grundfatz: »was

du nichxzwillk das Andere dir this-spukte,

wie« isuch siehe« isi sei» Hi« ds-

herzigetki Lin Uebers-eß von der rohen Denk-«

«) S. T. echöctgem Historie des xhazem isuf

Universitäten gtbröuchlich gewesen-u Pest-m!-

jvkfeim Oksicts 111 sich s. ·

41



art der frichern Jahrhunderte ist der Zwei)-

kampf, welcher sich anf dnkchanö falfche

Begriffe von Ehre gründet. -Tranrige Fol-

gen davon. - Verordnnng dagegen; das

Allerhdchste Manifest vorn er. April 1787,

nnd in Unser-DIE ·

· I. so.

sc. Lunis Brieß
Hase; m« trinken-ausfresse- qse «»

Mai-Linien, FJclmsL t770, s. Berlin, de

vix-i vete eiocti erga injurias animo. Lipsu

wen, 4. Erlparlz über die Einrichtnng nnd

den Zweck der höhern Lelpranstnlteiy Berlin

1802, Seite 237. - Der Stndirende ver-

meide alle Gelegenheiten» Windeln. - Ei:

Znyorkornenenfyeitery Ditsfikcckstskgtn nnd

slefälligleiten sich zn verpflichten. Aber

im Umgange mit seinen Mitstudirendcn lerne

es· anch jene weise Lebensklngheitz welche-uns

vor vielen Febltritten besteht. C. chesters

ficlds Briefe an feinen Hohn, ans dein Engl.

Leipzig Ins-»« States« sich uicht disrch

eine ihm natürliche Gtmnüthigleit zn Land:

42
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lungen versthrew welche fein besseres Gesiibh

seine richtiges-n Ueberzeugungen und feine blo-

uoinifche Lage verbieten. Er gevdhne sich

frühzeitig an eine gewisse Fettigkeit und

-Oelbstständigkeit; und verliere keinen Augen:

blick den Zweck aus den Augen, welchen er

erreichen soll, und von welchem er sich auf

tausend Wegen auf immer entfernen kann. «

Besondere Borsicht ist bei) der Wahl von

nothwendig; -- Vereinigung»

n

Studirenz istveiter untcc
’

""--·.——i—-- «-

sz«·«.«« «»«,·.», I· «. ·sp ··..

derUuiversitäteu
,

so wie die beson-

dern Verhältnisse des« Studireiideki zu den icbrigeii

Gliedern der Universität, schreiben ilnn gewisse

Pflichten gegen seine Borgefezten und Lehrer, so

wie gegen dieBeamten und Ministerialen der Uni-

versitat vor.
· Btflysltnisse der Studirenden zu den Pro-

fessoren, als Ehren Lenkern, oder als ihrer un-

mittelbaren Obrigkeit. - Neetor der.

Universität, als Oberhaupt des Tanzen,

welchecdariiberpnvcchsnfsy ist-ersta-



tnten nnd Gesetzen der Bildnngöanstalt Folge

geleistet werde; damit der Staat den Nntzen

« einerndte, welchen er sich davon verspricht.

Der Rector handelt im Namen nnd auf Be:

fehl des-Staates, nnd. repräsentirt die Uni-

z
»« »» ·»

-sending-Hist«-
. dir-esse I. III; nnd. er kann dieses nnr so

- - nnbeforgter thun, da er weiß, daß der Rector

anch an die Cjefctze gebunden ist, zu welchen,

iu gcwisscn Zaum, (lant den-· sc. Ende-Bor-

schriften f. St) der Srudirende feine Zu:

ilncht nehrnen,zkann, wenn er sich dnrch den

gen Perfonpvelche in! Ranken de« Staates,

die Universität verwaltet, nnd große Verant-

wortlichkeit auf sich hat, ist ei· Ehrerbietung,

seinen Lebt-ern Achtnng nnd Liede schuldig.

Von diesen« can« et seinen! ent-

· gegen gesilbktjvtkdew Ekbandett gegen fein

eignen Interesse, wenn er sich ihnen nicht rnit

« Zntranen nähert. -Wird nicht der akademi-
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fehe Lehrer, der nnylid zu werden fuehtz die-

ses« Hierbei! gern erwiesen? -«-· Wenn

hocken-fi- eravesische oefchsns se« verhin-

dern, sieh den! Stadt-senden, fo sft nls er

wohl wlrnfchy zu nähern; wenn feine spflichx

ten, als akademifche Obrigkeit, ihm gebieten,

Einrichtungen und Anordnungen zu treffen,

oder zu unterstützen, welche vielleicht den

»Wünfchen des Studirenden nicht entsprechen:

« enge-keine« Vpkschkifkku

« i«
«

e Jst-scheu, uichk

durch Verlesuug desien,,An:

Josua-krei- st«-
,

»sein-

- zu erkennen geben, nich we-

niger aber sich offenbaren« sbelcidigungesr und

Kränkungen schuldig machen. - Der Stu-

dirende sey nachsichtig gegen gewisse Eigen-

heiten, die der eine-oder der andere akademi-

fche Lehrer, z. B. irn Vortrage, an .sich hat;

« er derfnngefey daß man gegen feine Feh-

ler nachsichrig f» und er errväge, daß die

Ehre seiner Lehrer) feine eigene Ehre iß. ·—-

Wie »der Studirende den Umgang snle den

Professpren benagen müsse. ««- Die-pflich-

45
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ern, die er gegen die andern Glieder der Uni-

versität zu beobachten hat, ergeben sich eben:

falls aus den Berhältnissen der Studireng

den zu denselben. -.M.v.i. u, der Bor-

schnitt-s-

-» « s. er.

Außerdem hat derStndirende einige ASSMU-

ssgcts Eben.

, welche auf die glückliche Vollendung seiner Stu-

dien, den größten Einfluß haben.

Ueber die Kunst, nrit andern Menschen

umzugehen, kdnuetzlyietxspziiyigeiallgmeine

Vorschriften gegeben werden; aber der Stu-

dirende muß jede angebotene Gelegenheit be:

· :.«. «« ««

ist«-goes: is« Ncicksicht auf sei« drei-»mi-

schcn Angelegenheiten; planmäßige und weise

«

Eintheilung seines Geldes. - Der Studi-

rende lerne sich versagen, und sparen. Ei) ist

wichtig«-seine;-

sität, sebenJdaß er

mit seinem Gelde baushaltr. - Einige Vor·
schläge zu einer weisen Helena-it; richtiger
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Ueberschies seine« Einkünfte; genaue und

» fckgssthe Eintheilung derselben· -Er ver-

schasse sich einige Kenntniß von denIns-kamen

Preisen. -- Sobald man über die Preise der

Wohnungen, der vorzåglichsten Lebenobediirst

nisse re. etwas bestimmtes wird sagen können,

wird die Universität zu Dorpat nicht säumen,

die nöthigen Tabellen darüber auöfertigeti zu

lassen. Bis jezt wurde es verschoben, weil

-cinisssichksfsnssrspaw
« niise »Ur-sen kdnnek Anwendung-solcher
Essai-ice. is: Ewig. sie-wiss, usi-

nen Reisen in den Fericn re. -Wie bei· Stu-

direude seine Einkünfte vernichten kdnna
—-

Aussichten für arme Stndirende ans der hie:

sigen Universitätz außer den sooo Rai-ein,

«. die jähkiieihszafocge des 289. Ho derStatu-

Mpin verwandt werden, nnd

dem Stipendiinn von tsooo Nabel S. M.

Einmal, welcheo die Frau Reichsgräsin von

kEstoeq gestiftet hat, bieten Hei; and) schon

je» dem armes: Stadt-cum. Zins-Heim»-
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« heitern— dar, feine Einkünfte zu vers-kehren, und

in derFolge werdet( dieser Gelegenheiten mehr

seyn. -

Jnforneazionenz ndthige Einrichtungen

daher» damit man feinem Hauptzweck nicht

schade« s— d«

.

giesse-TM

vorbereiten? «- THE-spei-

denreichs Vorlesung, gehalten in einem

F2ofrneiiter-Scmiiiarium; in dessen philoso-

phischem Tafchcnbuche Geists-NEUG-

verehrers 4r Jahrg. Bbfchisgs Unterricht

für Jnformatoren und Qofineisterz Fzamlk

sz

neuzdureljdengetne

Ndthige Borsicht daher» -Der Stndirende

» halte ktberOrdnung in feinenFinanzenz Rech-

nungsbuch über Ausgabe und Einnahme;

Notwendigkeit, für bestltttsst Ist-sen

gleich Anfangs sursekzulegw - Warnung

vor Schuidenmachesz H. W. 38-44 dtk

Porfchtn f. St.
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JDer Ssudirende bemüht sich überhaupt,

ums» vukch Gered-sammtm Freie, so»-

deru auch durch andere Tugenden und gute

Eigenschaften sich auszuzeichnen und beliebt

zu machen. Er« fehedie Univeksität auch in

der leztern Rücksicht, als den Uebergang zum

welebiirgerlicheii Leben an, uud suche sich in

Zeiten gültige Einpfehiungcn zu verfchasseiir

Diese bestelsen nicht blos in den akademischeii

seinen Kenntnissen und seinem

seyen-risses- Verdi-

derungen, auf diepge-

nommeuwerden wird; er muß djeallgerneine

siir sich haben, den Riesen eines ge-

sitteten, befcheideiieci Jiuizxlings bei) feinem

Abgange von der Universctnt, und mit feinem

Ikndcnkeir auch den Wunfch in den Herzen sei:

ner Lehrer und seiner Gönner zurücklassery ei-

nen hosinungivoileu jungen Mann bald ver.-

forgt zu sehen. -Auf diese Art kann er sich

den Weg zu einer baidigen Versorguug erbssk

nen,« und sich rnanchesdeinüthigungen erspar-

rcn, dienur zu oft må Gefuedeziun Beför-

derung verbunden siudz --»- bei)
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der Organisirung der Schulen ltkdtllt Bezirk

der Disrptschett Universität; und richtige

Schätzung der in dieser Nircksicht vom Staat

vorgeschriebener! Petpslichtungd - (S. g.

tos der U. Statutey Wichtigkeit eines

Sessel-new, Oldsichten St;

kaiserl. II lkkns in Beil-elf

Dir-stricken« 111-Isc- isslder Sta-

sdirende lerne seinen Werth sikhlerrg eine wahre

Würdigung -seiner selbst, bewahrt vor vielen

Fehltritten«; oberer schlnge seine Talente und

seine Kenntnisse nicht z« heb-II; Iåtschdisens

heit ist die schbnste Blume in deinKranze des

Verdienstedzjtnt wie viel mehr hat sich der-

-
««

«: «.s i
«

e «’«m« i«

w«- wiketich gar, soc-wo ist,

sbleidt an: wenigsten aus einer Universität lan-

«·g"e wer-sorgen; Jsrahlereiens, Llbsprechem ge-

slehrtescharlcitaneriy gelten vor den kompe-

tentea Nichtern der gelebetenssptslik sieht,

und werdet! frshs oder später mit verdiente:

Verachtung erwiederu Aber-det- Sttidirende

.l)n"t sich um so mehr vor diese« Fehler-n sit
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hüten, da gewisse Varus-thesi» und Vielleicht
«

selbst-dei- Zeitgeist hier und da dieselben be-

sass-flissen— « »
Der Studieende seichne sich durch· sein stib

Jkz ruhige« nnd gefzaiges Vetiagkn aus.

Durch Derbheiteiy Unhöflichkeiten und Neue:

mistereieii, kann er srch nicht empfehlen. —-

Er genieße die Freuden, die Jugend und Ge-

sundheit, seine Lage und seine Verhältnis?

»Es! Weisheit und Mäßigung

Drin, san:

vorzüglich an junge« Leids gis, is« denen

Hieran noch« mitsiecht den Ausruf: Äufgefidaut
Frist-m: re« Asche-den«.

ter ist es, wenn Einige eine gewisse fromme

Niieiie annehmen, um zu täuschen, oder einen

tiefsinnigen Ernst asseetiren, um für gelehrt

angesehen zu werden. Der Studirendg der

f» unt« Getegsuheitkn hat, sich ei» kichnge

Kenntniß 111san rdahren Wetthe der Dinge

zu erwerben, mufL bloß dem, ums wirklich

wahr, gut nnd schdn ist, seinen Bepfall schin-

ken, bloß darnach streben, und

Gebein verachten lernen. ·
--

»,

«
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Dritter Abschnitt·

s. n.
’

Ein Hauptzweck des Universitätö-Studiums,

ist die Ausbildung zum Gelehrten und zu. Ge-

schäftstnaund iß, im weiten

Sinne des Wortes,

Stände-z dsseniilliljiiid zum

Wohl der Gesellschaft thätig ist. Um ein brauch«

bat-er Geschäftsmann zu werden, niiisscn wir auf

Universitäteii die zu einzelnen Fächern nöthigen

Kenntniss e einsammeln; nnd denInfslsjMt prak-

tischen Arbeiten machen. ·

« »

Dem Geschäftsmanne wird derjenige ent-

««
einem bestimmten Fische) vsiie diesesillfchaft

tlsätig lst.» In so fern ein solcher feine Muße

zu guten Zwecken amoeiideh kann derselbe

ebenfalls zum Wohl seiner Mitmenschen bep-

tragein - Schriftstellerzsz IttlKeiselehrtez

große Forderungen, die man an solche macht,

welche durch Schtiften der Welt aus«-en wol-

ckkk « ukock o» tiekkakische Maße. S. G»-
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ve, in der deutscheuMpnatdfchrift, Februar

uns. IS.- 93. ff. «- Warnnnz voi- der

Sncht zu pkivatisikety und unabhängig zu

seyn. ———’Welche Forderungen kann derStaat2

izn den Studirenden in dieser Rücksicht ums»

Speis? Es ist spfiichtk sc» de» Sei-disku-

den, sich einem besiiiitniten Fache zu widmete.

Zu diesem bereite er seh, im ganzen Uinfatrge

des Wortes, auf Universitäten vor. Nichts

dazu dient, ihn zu

kungskreise zu niesen·-
alleps heutigen, wes deszktanf adzwecktf -«-««tt in-

gjnksss Menfcheiikenntnis --Die as:

sgenteine Mcnfclsenbildung muß mit der gelebt:

ten gleichen Schritt halten. - AledaiitisiniiC

linkifches Benehmen; Gewandtdeih richtiger

Takt. -Je von-bereiteter derStudirende auch

· izxdiefer Ritcksichfzu feinenszi kimftigen Berufe

VIII«
Obliegenheiten desselben «ek»füll·eit, nnd·.desto

glücklicher feine Bildung weiter· fortfeyen

säumen.
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.

H» V·
-

Ehe sich der Studirenbe einein bestiminten Fa-

che wir-met, muß ei· eine sit-enge Pkiifung niit sich

selbst angestellt haben, damit ei- ekfahrtz zu weicheix

Art von Geschäseen ei« vorzüglich von der Natur

berufe-ists« · -

i ioiissvsisiisessisixiiwitsiirsoiøvspsis
«

Heim-is»- vi-
··

Øesundheificsz e. auf geistige Anlagen und

Talente; J. auf« besondere Neigungen. —-

Oekonomische und Familienverhältnisstz so

wie gewisse Aussichten aus Qspksotgunxp

solltet; AND, tknzig und Mein, nusdie Wahl

unsers! Bei-up keinen Einfluß haben» «—-

Vky ein» spichmhkefiiaguvsisnqkiuichk
nllein sich selbst Hei-fassen; alset man sei)

icuch mißtmuisch gegen die Einredungen An-

deren. Leben, die den Jiiiigiitizx sint Uni-

veksitäe ookbeijeiteiy jikstijkglich

dabeyjkseckhlßissfhnz Sections-laue
sc» die wem-sann, wies» uueeeoekgitaisekk
Universität von Dvtpctt sieben, ist, fin- da)



kezte Seit-Akte, eine propädeutifchc Uebxrsicht

d«Igipeksitätssipsdiutuh uutey demNameu

Dodegetik vorgtfchtiebety -- Besondere; Vor»

sichtskeggln ven- detp Anfangs sei-set Studien;

s— Bat-sung- ded Natds verständigei Freun-

de, wobey man gegen Eitelkeit und Selbstbe-

trug zu wachen hat. - Vorlefungett über all-·

gemeine und bespndere Mcthodologic i—-

Schtx Juan klug-te, Examenxie los Tage·

deutsch. Les» 1752

Eber-n

wiss, Vers-ich tiseksseyzztzzsz»pkzzizpiz-

« »-kt:«i»t.cu,· is. dessen Sammlungssipqii

..

XIV-Apis«- Isssk s«- . »

g. U. -

FJat der Studirendc sich einem gcwisscn Fitche

xxcwidmetz fo ist es Pflicht, voxzikglich in diesem

Fache zu arbeitejy und. die tuannichßkltigen Kennt-

nisse;, dir.tnoa ausllnsziversitäscu einsammeln kann,

Levis! at« syst Dis! sksxsptfsch time-Ob«-

zu tuacheitz

» Die Wissrnschafy oder die Wissenschaften,

, welch( wir vorzüglich zu beut-besten« und-por-

.- genomm- bsbem mkisseu uusereszgquze Kmsi

55
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nnd Thätigleit beschäftigen( Nachtheills ist

es, sich mit mehrern, zumal heterogenen Wis-

fsllfchåfkstb ZU gleicher Zeit zu befassenz —-

Polyhistpriez Vielwifferew Alma-

niachisgelelyrsamkeitz ·- nnd l)iiiwieder-

i um, i« schlimmern Sinne« descsoreeh Bei) d-

eine-iesem. spipus
«

Halse-sue

» «

Dann VI( sie«andere« nicht eilesnklsesdem

- Dei· Stndireiide bestrebe sich, seine Wis-

senfchnft nach und nach in ihrem ganzen Um:

fange kennen zu lernen. -WisfnfOa ft-

cichck Medusas-uns, usw Haksan-Foc-

gen desselben, wenn er gut geleitet wird; v(

««

kikkxkikskige

jenige an6znhebeii, was für nnfer Faeh nn-

szeiitbehelicheder brauchbar-ist. Die eine »Bis-

Ysenfchaft hat eine nähere Berwinidtschaftskcl

meinen: Faehtz als die siehest.

weiter untern·

«« Der Studireitde muß ·an·f"die Utliberfkfäi eine
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gewisse Lunens-Um Versen-wesen strich-jagen,

pyniuvuchzjgpksveverssnbckhazspiex i« seine»

dspeiteu kaum»

.

e Universität fee; wird O« 111-mit very-list)
« von den Lehren: der Gymnasien und denGou-

vernements-Sd)uldirectoken abhängen, und

es is: ihre. Pstichks in dies» spki«fuug,s fkep

von allen Nedeurücksichten und streng zu seyn.

s« «« Vssschsssssss siss

Diese

- »»x,,»zs;k;gedm::—.—.Amme-«» un,

.

sit ei» Dis-owns·-

dek größten QBichcigkeit. Auf Schulen foll-

ten die Sprache« zur Entwickelung der »Ver-

smndeobegkisfy und udekbctspt als Mitte! zu:

gelehrteuLtiiehtmg- deuuzt user-den. - Ju-

. .ierpsetstiou.det.Schkifcikellek. « Seht-Mon-
« Isoddoisksh Kruge-und Fortgangs der

Sprache, deseskjzakeipzz 12845 Dr. Bwsstz

· sdsssissschsevsvschrifndmfsbzbspsiisins

-Meeres-Schritten mweites-Ostia,
·« spepwzvuvsssessttissssgsssgsittttdülfs-
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wirke! zur Erfernung der— Wissenschasieæ --.

t.Di eMuteerspra che sollte jeder Studi-

rende richtig sehn-eilten ust7.spk-chen, wenn

auf die Universität kömmt; und— auch eine:

gute vesuichespaskv spat« e: nich: an; hieße.

Nebensache- nnfeipew Zur-Ausbildung feines

Styls muß er jede Oeiegenbeit besessen, die

sich NUMBER-Minister«- S. wei-

ter— »Unsere. « I— Lqteinifche Sprache;

wichtig, I. wegen der Originalwerkcz die darin

gefchricben find; Uebersetzungcn und we-

sentlicher« Utiterfchicd zwifcheu deine-Original

und einer felbst gelungenen Uederfetzungz

und wegen.der vielen »wiisenschaftlichen-Werke,

i
«

»:-.:.;-. ·

site—t- does«

get-Hm« must« neune-»Drehe gen-«

kann; und. in welcher der Studirendedie Des.

weise feines Fleißes und feiner Kcnntciisstz mit

sehr wenigen. Ausnahmen, ablegen, und die.

jährlich besann: genachtssrPreidfssssude

antworten soll. I. H« set-und Ist. der Al-

lerhdchst bestätigten statuten. Z, Jn f· fern,

dexStudirende sich miiideezsuxerpretatioii der
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kdpissxhesskdsiitsheschtfcissspssi dies-

« sssjsisåssiadsiissdiqskesrepkuyg sei-J»-

,
dass-easy( qys einer neuem-Grade urp-

zieben? und warum? - Ueber- dm Werts·

a« its-a magst» mkv herkommt-usw««

S. c. Jlokgensterty de litetis laut-animi-

bus, sensum vers, honesti et pulchri ex—-

kitanjibus atqne acuentibus
, Lipm et ce-

d .

L»

Ve-

terunx scxiptotnts sc!

«

; »st- sgbsssp exists-»lde- m—

tecte ins-scheucht, Ihn. IF«

-1799. - Einc gewissc Fertigkeit in latei-

uifchen Lluffätzen folltö der Sstudiketide auch

mit auf— die Univetsität hkissgets

3. Ckiechsfche Sptachez wichtig als.

Pf
di! VIII-tiefer. Cstvpäisihm

sucht· oder— weniger-DIE gehabt— hat; its

welche: Meisterwerk- vekfoßt wurde-z est

xpktcheuxpik du: dkigiizeueu lowa-gnug des?

Griechen sit
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alle Zeiten geblieben find;- nnd welche schlich

bei) einigen .Fakultlts»zvisfenschaf-
te n durchaus unentbehrlich Dei« Theo-

spg, d« Mai-ine- ukw viksphitpipgmiiissm
einige Kenntniß der griechischen Sprache mit

auf die Univttsität dringen. qpgeipende
The-»Da

4. Des sjebräifche ist dem Tbeolox

gen zum Verständniß des A. Testainentis und

dem Phiiologcn als Sprache, in welcher· die

äitestcn Nioralphilofopiyety Hi:

storiographen geschrieben haben ,«"" von großer

WFØJF leise f »
sz »Es-·.- s. ".,:-« V«

»«

. «-

wtiuschem daß

eine zienilichezsenntniß der F ranzbf i s chen

nnd Rncfi.fchen Sprache« sich erworben

Hätte; nnd· vorthcilhafg vorzüglich jin« den

znkiinftigen Theplogen nnd

es seyn, www«

frühem Verhältniiftzzeini oder die Fndere
Landcsfptacixekdekpxfeeptoviiizen
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seulwsskletst hätte, ehe et die Universität

. «« I« s ;
«

"

b. Die andern Vol-Impulse, ohne welche

das akndejnlfche Studium nicht« gllscklich an:

gefangen nnd foktgesezt werden-kann, find:

Mathematik und einige Theile der Phnsih nnd

der Philosophie; Natnrbcfchreibnng, Erdsc-

schreibung, Gefchichtez Moral, Religionsgn

schickte, religidser Unterricht. In dem

»««·« sius Gpmnasien wird be:

f«

TTJTF
- · ·· . »Es-zwan-

sm Sprache» ou« ddssisssissksietsnisiiswist

..mi« nach« Oteeiede auf den

kszkkseisses schslen vorgetragen-weiden soll.

s. 26.

Diese Voklenntniyse und Wissenschaften ntusi

der Stndikendtz während feines Aufenthalts nnf

der Unliversezszölysznfolge der ihm angebotenen Gele-

sfoktfetzen nnd erweitern, the-ils
«!- sxdsfssiiksssv Heim» gkpw www;

bknucheii und anwenden lernen. «

T« Studien; Begriffdiefes Wand; eine»

Wissmfchsft 111-Mess- Usttesfchsdisvkschm

· w« Sapia-m Mosis-sonstwie»



is— idiqcpgssche and akkpnuiatische

Lehrmet h v d e. Warum kann auf Univer-

sitäten grbßtentheils nur-die lezte statt sinden?

- Die akmuiunkische Sehr-spreche, weich:

hier auf die grdßere Reife des Verstandes, auf

eine gewjsse Fertigkeit im vergleichen und ne«-

usv sites- usseksiche kiisek

Hoch-its. -- Die Lviatpgifche sehe-sechste

wird mit der akronrnatifcherr auf UniVersitätetc'

zuweilen verbunden. - Zweck« des pädagogir

fchcn Instituts, de: Torwege-»in; sc.
’

-"-

Wåedigung desztniversitätsstudiumöz adgefa

den vom— bloßen Erlernen einer oder inehrerer

sing-Advent«- tmd END! Mk«

M— leidige Trien niu m, ausgsfkrsidery an-

genommen werden; ein»3ei7raurn, der zur Er:

und Uebung mehrere: Wisserrschaftety

mehr ausreicht; -»-
wie hat Stu-

dsrerrde diestd Atti-rasen: zu betrachten und—

I- benutzen? S. weiter unten.

Die angebotenen Gelegenheiten auf Unie

62
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svecskiätenznm Studien sinde se. Lehrvorträge

über· einzelne Wissenfchaftety Oder ciber den

Zusammenhang mehrerer; Colleq ins, V or-

-lef ringen-z diefe Wdrter erfchdpfen wohl

- sbepde nichtden Begriff, gutes« akades

mifcher Lehrer bei) seinem Unter-richte damit

sgern verbindet. e. Praktische Uebnngen vier-

fchiederter Art; S. weiter unten. 3. Bi-

biiosthekenxskpsparatenfammlnngen,

zzzsfffenklsiepez Buße-lieu nnd Essai-ich-

eiiKLEMM-dass and Ausübung du—-

eingesammelten Kenntniss-Ins Jst »Es-lan-

« Mk« jezsisek Fertigkeiten.

»
, H« 11. »:

I» dem Zwecke, weiche-keck Studimwe zu ek-

sreichcn sucht, geiangt er ans zwei) Wegen, die be-

sstäikdig neben einander fortlanfen müssen, dnrch

kffktlkåE-äälttter»richt,
nnd durch· Pri-

vskstn « " j-...;».2.

- I; Unterricht; DorkFEkneF

gen, »in tbekeijentdas Wichtigste

dvendigste über eine Wisseiifchaft vovsetragen

wird, nnd sder Znddner dieHinweis-es erhält,

. wie, nachtvelehensttfiheezxesscjilchen Ge-



ssichtdpunkteii und mitwelchen Fxkilfssnitteln

er dieselben ibeiter treiben iniissa - Dabei)

ist zu sehen a. auf die Qualität, und b.

auf die Qu·azntität. Das etste bezieht sich

überhaupt äuf de« keinem» Gehn: cis-»Vor-

lefunz Es fragt sich haben, ob eine Vorle-

dettgetsjhlsetssntdkpnstz nnd wie

—-

Die Voriefungety die wir hören, tnüssen in

einer genauen Tderbindkiiig mit einander ste-

den, und ein gewisses Ganze ausmachen.

Fkcpiich ttkßk sich kzieksskesstyseikyhsspbestiup

men, als aussitbrenz aber der Studirende hat

die Psiicht auf sich, eine gewisse Ordnung und

»

schaften muß« der werden.

Diese lassen sich füglich in zwei) Kiassen ab-

tbeiien, in solche, welche mit unserm Syauptk

fackje in einer entfernten Verbindung stehen,

tun» ins-take, weich« jisvisssukssgiikenak
eingreifem Eis-»Don dabei; zur beobachten-

den Progrestivn s. weites« unten. Der Stu-

direiide nehme bei) der Wahl-der Vorlesungen

64



mhk Näcksicht auf die Sache» old auf den

Voraus, - Schädliehe Bornrdheile in dieser

Ndessicht -b. Quantität. --Wieviel

·

sann und darf man täglichezcsollegia hören? —-

, Mißbrauch, der dadey oft ststt Hoden- De?

. Mehr· oder Wenig» richtet sich i. nach den·

» besondern Fähigkeiten und Vorkenntnissen cis«

nes Jeden; 2. nach dem Gehalt, der Wichksz

tigkeit und dentUmfange einer Vorltfungz

spzsz Wichtigkeit und den;
siegt-sagen,- vimsn zik

gleich mithdrtz 4. nMIIMHIGUIIHÆ

. nissesz gis-Des ndthigeteEollesitttststnnß in

· Ober« der Studirende mißtraue feinem Urtheil

in dem, was er sixr mehr oder weniger noth-

wendig erachtet. Das-in«- deuakademischen

Cassa- gzgøoisrzsssix irae-u Zeit-nasse pp:-

«

jzeuivigeusssxchtz s» um u«

vhuevticjtrosgtcdtorowendigteitszeäy vie;

die zu nnfennFaklje ganz iinentbehrlkchen nnd

» sondern-es- Mesvugcss z» Ist-m. Unp-

- h m« Wiifssfchdtftsist diese« sdchtvvvssisssk

«-« w» O-
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lirendekskgendes zu beobachten: PMnn er-

fcheine nicht unvorbereitet, wenn nach einem

Compeudiurn oder über einen Classifchen Au-

etor gelesen wird. -Die Präpakazioksnsi oon

der änßersten Wichtigkeit. - Manjefe voe

der Sjtnide tvelche

Man fchlage die angefiihrten steten: nach,

wenn man etwa die Biicher dazu bey der Hand

hat.

In der Vorlefung muß die ·»isirensste Auf-

merksamkeit beobnchtet werden, auch dann,

wenn die Wissenfchaft wenig Annehmlichkeit

111-ed W v» d«

fnkkeit und einem sehr giiicklichenGedähtnil,

Psistkeifnicht wohl tndglich, das Wesentliche des

Vortrags volliommen zu behalten, fd daß

"tuan,· in vorkoniiuenden Fällen, d« Gehdrte

zweckmäßig sicheranwendeu Ida-e. -

Nnchfchkeibenz akademische Heft«

Die Boiiständigkeiedieser szefte darf nich: der



einzige Nasen seyn, den der Stndirende They

seinenxctndiren beabsichtigeh - Wie hat

HnnlachgefchrithctNZ wie dns Nachgeschries

lene benutzt? wie durch Ptivatfleiß Liickeitz

·die nicht zn vermeiden sind,,nnsg;füllt, nnd

überhaupt durch Nachtragen anf eine größere

Voilstäcidtgkeit hingearbeitct? -- Derjenige

ist von der wahren Gelehrsamkeit noch weit

entfernt, dersich mit dem, was er in seinen

hat, einzig nnd allein

besorgt ist, jeder

die et vone sub-der herab gehdrt hat, unbe-

ifsssst fes» Diese« sen-tei- m vie free«

Selbstthätigkeit des Geistes unterdrückt. In«

deß ist es nützlich nnd nothwendig, in den«-Bor-

lefnngen tiachzufchreihem nnd sogleich auf eine

relative Voliständigkeit dabei) Riicksicht zu neh-

- Verfänntnngen sind nich; eblnß

Bellständiskeit tiefer« Heft· nachtheilig, nnd

sehr sorgfältig zn vermeiden. ——« Wie viel ntaet

nachsrhreiben müsse? Die Mevnnng die wir

von unseren Gedächtnisse hatten,

»sich« gis-i« www; s its« es. z
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Einigö Vorlesungen fordern,daßmanmehr,

andere daß man weniger oder wenig nachschreis

be. Viel hängt daher) von demLeitfaden

ab, dessen sich der Professor bedient. Aus der

Präzparazion wird sich zum Theil ergeben, wie

viel ,wir nachsehreiben Hinz-folglich— zuvdrs

ssns

deutlich nnd verständlich war; was man, ohne

Gefahr vergessen zu werden, seinem Gedächt-

nisse allein nicht anvertrauen darf; was das

Wesentliche betriftz Hauptniomenttzssdesinizios

neu, Erklärungen nnd Meinungen des Do-

eenten, die von den, indem Lehrbuche vorge-

« - -a·
ist««

. ~-J"b"s-tiken

tiken über dieangeführtenden ganzen Vortrag mit allen «

kazionen, welche die Denks und

art des Lehrers, das Temporelle und LoYale

darin hervorbringen. - därftesich das

Nachschreiben noch richten nach den Vor-kennt-

nissen, die wir mitbringen, und nach den

Hülfe-Mitteln, die wir, ohne großeMühe, bran-
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chen undznr Hand nehmen-bauen. - Wo

nach keinen! Conipendiuiiy nach Di-

enste« gelesen wird, da muß masediese vor»

zkiglich richtig nnchzkfchktiben fischen. «

D« der Professor nicht so langsattiszspro

chen kann, als nöthig wäre, unt alles nachzu-

fchreibeiy was der Eine oder der Andere für

wichtig hält, fo miissen sich die Studirenden

ihre eigene Tachygraphie bilden. Ein:

- «» »Hier: sieh leicht mit. dem

»«

einige« Buchstabeu

CARL. aber Namen und Asche»

Bei) derRepetizion niuß man ergänzen, nach-

helfen und fclbsi denken. - Ein göwissetihaß

ter akadcmischCr Lehrer wird sofzkiglich da,

Yizspzr wünscht, daß man etwas nachfchreihy

uachdet Vorlesung gern

siir diLWYIFIHG D« samt! erstehen, einzelne

Sätze Fdiesserholety und des, was« seine Zu«

hdrer nnchgefchrieben haben, in den syst-pe-

punkten berichtigen.
»;

Durst; Hi« Post-Hinz, sähe:



eine Wissenschaft hört, wird diese nicht er-

schöpft, man muß die Wissenschaft verfolgen,

nnd Tille die Verbesseruiigen und Entdeckun-

gen, de dririn nach und nach gemacht werden,

und welche der akademische Lehrer selbst kroch»

sfchkskiflvissen Any seinem
« «

Dein-Wissens-

·muß"’fchdn’ beii der Einrichtung der cikädemik

schen Zpefte sificksicht genommen riserdein Das

Quarrformat dfirftedazu wohl am zweckmä-

sßigstcii seyn. Aber man theile den Bogen,

oder man lasse wenigstens einen sehr breiten

«--"z:- s Gebete, was mark-nach und stach sam-

s;
dda:«--"l aszet-s»
streng auf Ordnung in rseinen Fpesteiis s·

Ein znseyter Theil des dssentlichen Unter-

richtö besteht in praktiseh·e«n. " ungen

unter· der Aufsicht eine; Pro·«noch
nähere Vorbereitnng zum geschäftigen«Leben.

« s— Verschiedene Arten solcher Uebungeisz Un-

terreduirgen über wissenschasgliche Gegenstände
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Wasserkanne-o, Tatendrang-mai, Dispo-

taziosetk staunst-atmen, zu eige-

iiispomägeu Spur-isten, Au-

s-· arbeitungeu verschiedener Art, Rate-Magie-

lescz Uebungm in der Thetis-Unsinn· iisxsdaö

pädagvgifche Jnstitut hat vorzüglich auf prak-

tische Uebungen Rücksicht zu tret-wen. Von

einigen dieser Bcfchäftigungen f. weiter unten.

-Uebuugen im medizinischen Jnstitut re.

THE« d
w« Prim-

studium unterstkkzt

away« m is« daheim« v«

Der Studirende lerne seine Zeit haushäli

terifch beknrtzen und zwecknräßig vcrthciletn

Nur auf diese Art können wikviel und vor«

Fheilhaft arbeitet, ohueimserer Gesundheit zu

» Essig-usw«;
stund-spek-

, zzekfls Ä« Hafer Privatstudiuiu tut-feiner be·

- -- Tstiinmteu Ordnung unterworfen seyn. Indus«

»

E·
der Wisseuxfchqfy oder den

Wdie

r ·,?-.-se-iL;»n:-k««t-er-,T is



bkncht werden. - Einige Eil-Jungens, die

nur den Schein von Arbeiten haben, machen

.eine Ausnahme. -Aber die szinannichfaltigen

Theile» des Prioatstudiums kdnneu so geordnet

werden, daß einige davon roirlliche Erholun-

issxksst Its« wszsexskssssxststssksikkbiltsss

iss Ivissessibsftlichetkkeissicht

üderhaupy rechnct man r. Leltiirtz e. Erker-

piren und Sammeln, 3. Selbstversuche und

Uebungen verschiedener Art. Jn Beziehung«

auf die gehörten Vorlesungen, I. Präparazioip

»und Nepetiziom e. darauf abzweckende Lektüs

- l« ; .
: se. seichte. -- Wichtigee Thäl- des

- Privatstndiunra --« Was? und wie müssen,
wir lesen? v. Vergl, über die Hunst Bücheksz
zu. lesen

,
Gera I798.

-

undProgression von dmdsiseichtern zum

.eern, wenigstens in der Negekspszxlm eingziijekkv
T mäßige Auswahl zu treffen, nntß ntanIII»

72
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uotizeu BRAUL- lIIXHOOZICVGIYEMMEH z«

fschetu Außer-des! ev. diesen; Be-

Iscpeegestellteu besondern Verfasser-weh« Ne-

«tho«dolog·ietz »Und· Lieeraegefchichte

einzelner Wissenschafteey diene« bezug-Bi-

lsliothekem Büchercatalogh beson-

dere Bücher· und gelehrte Zeitschrif-

ten. Wie muß man die ivffentlicheceßis

besessen! - Bücherx Litemkga

MILITEEJUMOMJIHVWMMG
IV?
can,Efchenbukz Chef-ists

jqchgimjikvic The-up» steckte, seit,
sein«-Sude« sit-im rasend«

Zeus, Pfaff, Wald) 2c.; für J"urif:cn: Lippe-

nius, Schott, spüttey Nettclbladtz Westphah

spcllbach :c.; für Medicina: Spreu-pl, Hal-

tet, sperzpcevgvtp sc; An« Fzistoeicen Gat-

eaz It: Pension-en: Meyer,
Weder. siisiselefjkteseiefcheijfteiy worin Bü-

zcher recensirt werden. -- Wie Smdirende sicb

jdiefelben vetschsffen Weinen.
- Lesegefecs

Hfchaften Au» den Studium-eu-

ysimsiidw Hist-soc se»
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der Lektüre solcher Schrifeenz dei- Studlrende

begnüge sich nicht mit der Recension, und

glaube nicht, daß er das Buch entbehren sbü-

ne, wenn er die Reeension davon gelesen hat.

Am wenigsten prunke er mit« einer Gelehrsam-

keit,

e-

und

lasse sich nicht dadurch sogleich gegeis eiifDvG

oder einen Schriftkieller ein-nehmest. Er be-

nutge die Winke des Kritikerö, aber er prüfe

und urthcile selbst; er lerne das Gute, das

selbst die mittelmäßige Schrift hat, auffinden;

und spreche nicht ab, bevor er nicht sichjclbst

Zeitschriften« in dleserliücksichliYåSeJXtzHnii

dirende muß sich angelegentlich um die« Quel-

len bekümmert» aus welchen-er für feine Wist .

senschaft schöpfen kann. Bei) der immer wach?

senden Menge von Büchern, ist es·

grüßten Wichtigkeit, nicht bloß zuzvisscsy rbekk

ehe Dzücher man zu einenpgeyzzssen Zwecke be:

nutzen kann, sondern auch, welche am schnells
«
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seen nnd jedes-neu zndiefetngtvecke führen.

ein Buch, worin »Ist-r denersten

. sit-Wesens sitd Rath(- tchdltlfkssnz foicte et.

in feiner Bisliothck haben. · In den Bot-ie-

. singend-ewig» er i« Tasche, di? genannten

Literarnotizen sieißig nachzuschreibem nnd et·

sorge dasiny daß dieses richtig gescheha

Die Lektitre muß nnch einer gewisseti Ord-

nung nnd Progrefsiou fortgesezt werden. Fin-

,dietlsiversnlhistorie zn

? «« ; nur«-insge-
schädlich, wenn ntan««dlS-«ZZ«TH7IYUsu-Men« ««

- ,Iske von Wesens, Ferenrns nnd Mnrntori

Dei· Studirqsdesnuffeine

Tektitrg so fern er nicht einzig alleinErholung

und Vergnügen dabei) beabsicl)tiget, auf die

gelehrte Bildung, nnd nuf sein Fsauptfach be-

rechnen. of« ipiiv uns kam: vie tezrere Be-

jiehnsgngsjentfeknefepnz aber man muß sich

frichzeiiig getdsbsieiy des« Gelesene auf ge-

wisse Zwecke anzuwenden. -- Lettnre soll ein

Mitte( seyn» nm in unserer Vervdllkopuztung
weiter vorzurücken. -Wer die

»»

«nicht

diesen! sollte
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g» uicht wes-«. Sen-n sich-s, vie wi- zu»

Vergnügen lesen, dürfen davon nicht ausge-

nommen seyn« --Ndthige Borsichtsregeln in

dies« Rast-w. -Vkp uuskkxkeekkiske müs-

sen wir uns auf einige- wesistGegenstände

viel von dnn Gelehrten verlangt, inber nnch

hier nnd da mit einem äußern Pvunke von

Gelehrsamkeit noch täuschen kann, ist es sehr

gcwdhnliclx von allen Wissenschaften— so viel

zu kosten, daß man zur Noth ein Wort mit-

sprechen kann. Oberflächlichleit und Po:

«»,»»··« , « · "«,

Of» profit-sinds) in«

hu« niagistkis patentiosima ad ignokantinm

via Stett-Leut. Omnis soljda doctrina ever-

titute in enthaltne» i« komm, cruda studi-

propeilunturz pro philosophi- jejapi et

zstkigooi terminotum ttomenclatokey pro

Mercuriis stipites et tkuvci übiquezjq se—

nostki infatniam Kinn-plain. Viii. Po—



IYhi·t..-Izid. I.- e. u. sc-Polymutbia. -

cimme uichx darauf aus«-pi- vikt wik ke-

fdktfondern ob wir das, wies wir lesen, be-

nutzen« und anzuwenden verstehen. cdarauf

sei-f der Studirende hinaebeiteies II« recht

die! Nutzen aus seiner Lektüre zu fchbpfety

Aus er sich zunächst einen, nicht zu weidäufi

tigen Kreis abstecken, und nichts in denselben

ziehen, was nicht hinein gehst-e. Er lese nach

Ndcksicht auf

·b
«

net-sage
iich sptchegsdchnzwetche Hinweis-usw««·

«

«

.beichditsgsse« svonksglsch - auf ei» lässt»

ssidsstekture enuf zum

Selbstdenken benuzt werden; einige Schrift:

siellcr eignen sich vorzicglich dazu
,

als Plato,

Fadens, Seneka; Moutaigny Rot-Man,

MonteOquisl;JHlme,"Shaftsbury, Puppe;

Johannes Mutter, Engel, Munde!-

sohn täszOkMsspsmdiresde, der sich erst fein

System bilden soll, hat sich in Llcht zu neh-

men, daß er nicht bei) der Menge von-»Mei-

nungeiy die er nach und nach

sscdeeandetnuhesfpäujsTkck
sp ·«

auen

77
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zu feinen unmittelbaren Lehrer-n; nndniftraue

seinem eigenen Urtheilez aber er benutze das

was er liest, um anch über das, was er ge-

bdrt hat, nachzudenken. --S. Ganze, einige

Beobachtungen über die Kunst zu denken; in

delsetåseslusbssmxjsbg dtsieldiedsnkssseststäm

Pf« ««
D«-

gf Eteeepisren nnd Sara-nein. —-

Dabey sind folgende Regeln zu beobachten:

a. man ercerpire genau und richtig, und trage

das, was inan ausgezogen bat, da ein, wo

es Gurgel-der. - 3n diesem Behuf isi fchon

oft ein Manuale empfohlen worden. - Ein-

einein Beginn, -«uielchee

yet-weilt. s—- «Es gehör: eine geivisse sunst

und Fertigkeit dazu, gut zu ercerpiren, d. h.

das Wefentliche und Branchbarsie von dem,

was oft auf niehrern Btätteru gesagt-Vorde-

ist, anszuheben undanie wenig Worten anzu-

muten. b. Man zeichue bei) dem Hxeerpt

das Buch mit derSeiteuzabl an, aus) welchem
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die esszseissm Seele genommen, iß. e.

Mxypjftereiu feiumptgmgtkspp Ei-

Ijqkkissktsfchafteiy z. B. die Grause, lassen

Joch eine merk-Art you Sammet«zu, wo«

sitt aber hier nicht, gesprochen Ortsstatut.
si- Schr. Placius, de arte exeerpmdh

1689. s. Meiner-s Anweisung für

Jünglinge zum eigener( Arbeiten. Donat-v.

179t.» s. v. Seite 84.
.

ikzzsspsxsfacheutudxtebungeu
»k-

ten im Zusammenhange. -. --

«» »xxz»p.rip·zetstuv ium in Gern« Bezie-

i R l T WANT-Korb

fertige-r; die wir über eine Wisscirscldrrft hin-en,

oder auf gewisse praktciche ils-bangen. Dazu

technet man: "

I. Vesper-isten und Nepetiziom

ersteueist ichs» sefpwchesx w«

des( ssxfktiffdks Idchsvetidigeö Beding-

niß, unter weichen: wir Fortschritte in unserer

gelehrten Bildung tnachecr. Außer-Denk, das

wir unsern! Gedächtnisse hab« z«



das Gelsdrte selbst nachzudenken, und nach

nnd nach tiefer in das Wesen einer Wissen:

schaft einzudringen. - Es ist dabei) zu beob-

achten: t. daß man die Repetizion .uicht zu

lange ver-schiebt. Bei) einigen Wissenschaf-

ten wäre re «
«

»daß der

des Gehörten und Nachgeschkiekeiiåispiiisveak
den könnte. e. Die Nepctizion muß mit Fleiß

und Aufmerksamkeit geschehenz hier muß man

sich prüfen, ob man das, wovon— im Colle-

giurn die Rede war, recht verstanden habe.

Man lege zu dem Ende zuweilen seinen Heft

- —. as, - · -««
erklären kann. Z. Man
Einwendungen, und sielle dann und wann

eine längere Repetizion mitFreunden an, wel-

che dieselbe Wissenschuft treiben; wobei; inan

auf den gegenseitigen Anstausch vst·"ldeen,

Nckcksichr zu nehm« hat. «» Mai: stkeiche

sich die Vischek im, wahr« um: nacht-s«- rein,

und trage nach und nach dasjenige sorgfältig

80
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««ein, m« mein« sei) feiner Petri-re, zum Behuf

einer andern Wissejishaft gefeniden

Hsiecufsiefk gis·- ist vkk given-That m

sjzkivqkstuyiupidx r eisi- fpkcgkskzke Respekt-sog.

's«—
g. Auf uufereszsnuptwiffesfchaft

und auf gehbrte Vorlesungen ab-

zweckeiide Lektkire -—. Davon habe ich

bereits im Voisigen gesprochen. SJiek beinerke

ich noch: der Stuvirende sollte immer eine

in welcher er die

Seetäs;«i-VWHTSMM,- m:- auch

sei-sc Zwkifkt mit: Aue« text-Its»- ei»

Erkstärung wünscht, auszeichnet« An den Ta-

ist, muß des«

«Stndirende eine folche Einrichtung mit feinen

Arbeiten treffen, daß ihm iveiiigsteiis eine

Stunden kibkig bleibe, km vie dsseuttichkßw

Herfaminlutslisistzeu zu können. TEiefe Zeit

TAFEL-dass an» um entweder die angestkii

und zu erar-

piren, oder auf feine Zweifel End Aufs-eigen,

wo mbgljjsnttvort zu bekommen.- Real-

Wdkeeiiziksihey Apis« ehe» cis-»F»- sie-ku-

fouikku Es» kam-m g«-



Hei-Zehen. Ee vcksteht sich
, daß er zgpause

die« reerpte gehbkig eint-Essen muß.
·» «

z, Selbstveesgklzx Eingebungen
veXschiedener TAIEJJIU Beksiiid·usig"
mit dem dsfessztlichen Unterßstez

s· Ob» H— »Es? Okkzsssslbisvsssspchs s«

»Musik«-Dispos«

ceyfsszsssssivsnicht ans alle ". -- -

hier Rücksicht nehmen, sondern nenne nux ei-

nige der vorzüglichen Selbstiibuckgeky in Be-

ziehung auf das akademische Studium über-

hauzzr. Dgzu»gehhren: a. Uebnngen im

Lesen und Deklginirem -- Gut und

- z
«« ’

«

s -...T«"»..«,« L;- »»-««sz , »i- d«

, sze
«. ZTFsszA

s

IF· «« OW-ixsliiliil
·sie eine Sprache richtig unt·- giitisp 7sz und

lesen voraus. « Lautes Lesen; in meh-

kem Rücksichkew sctlssc ais diäkekischcsswein

tel, unter gewissen Einschxänxzsngeekjtz est-

pfchlekn Betrügst-In· mVFiHOyerwsudtt
Uebung verbinden; man vesxKVsagzs was

man gelesen hat, zuweilen « dlich wird«
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»pdrzutkag"tir,s»und" feineiy Vortrag

ssiictzsziifibszschriftsietlerz Todes-gefest- daß

··MSSeljk«e«ibnikt,gYxist) welchertskinau von .

szZeit zu Zeitiniedetgässand nimmt. Schdn

Hnacht einen T der Deklartrazion»aus.

- Begriff dieses Wortes überhaupt, und bei)

den sidmerii insbesondere; Diclamationes

- Ein gutes Organ ist ein S2aiipterforderttiß,

einer guten und deutlichen Ausspra-

n; Durch Uebung

z» «« «« » «7«"-.- « zu»

Hülfe kommen

«. UT Dsxsökslschssixfchdnx Rede, Muster: leis:

i»- hitsipsss s« Vsszågdszsztsk meqfchnchesgskuic

Von einer schdneti Rede liäiigt oft der Erfolg

wichtiger Unternehmungen ab; und der Mann,

der eine wohlthätige Absicht durchfetzeiy der

auf fein Pubiiksm wirken will, hat denendet-

nicht als Nebensache

LUSTIGE-· - Ist der gut schreibt,

sollte inich in der«9i»egei, gut und felbst fchdn

eedekFMinsichtvollste Predigt« net-Hef-

gelehrtlscAkadeinikee stiften

. mi- n- ssssusspskssscksicht
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auf Tnunzia3ion, schlecht und widerlich ists

--Bei) der Uebung im Dellarnirerk hat der

Studirende daraus zu· sehen, daß er f ein ei-

gerresSprachorgan ausbildr. - Vermei-

dung aller Assektaziom -Studirende mirs:

sen zuweilen lehr, einander

egxrigirenzs bep müßte der

Deklamazsbis muß das Gefühl allerdings zu

Rathe gezogen, aber auch gensilTerr Regeln

unterworfen: werden. Diese Regeln sind

freylich noch nicht bestimmt genug festgesezr.

Schocher machte Hoffnung zu einem System ;

f. »Schrift- soll die Rede immer dunkler Ge-

"- .- -«. .- » » »—..»«.J,
«,

.. ·
Ost

««
Ldbel brauchbar: gemischt·

Skambach (Fkagmente über Deklamazkonz
Berlin und Stettin t8oo) und Andere geben

Vorschriften darüber. - Oratorische und the-

atralische della-kreisten» sind me«

sentlich veckchiedetk - Einige« allgemeine·

Regeln sind folgende: i. Man

fang feiner· Stimme kennen; man ctkerfchtefte
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nie die Steigen, die sich aus dieser-Kenntniß

nund sen hnnsbälUGJniLseinee

z. Man lerne bep dee Deklamazion

kichtige Pause« machenzs der Dellamntoiz als

Fischer, und derVortrag fordern es- Die

YJntekpunkzion deutet solche Ruhepnnkte an,

nnd muß indicser Rücksicht richtig verstanden

werden; fchlcrbafte Jnterpunkziosi ließe sich

wohl nach gewissen Regeln der Deklamazion

klamator noch andere

spitzen« Deklaneieen sich einen gewisseikTnke

.—z·n·etlverben, nnd psfy welche. Msdxlnzion

und Stärke Von Tisnety welche Accentnaziom

welche Viensur jede Art von Vortrag zuläßt.

- Bey Dcklniiiazioiiskibungen hat der Stu-

dirende allerdings« Rdcksicht aus des Fach zu«

neigen, enelchem et sich widmey aber schon

e«- die allgemeine Bildung, ist

es wichtig, schdn lesen nnd gut deklcnniren zu

Musen. DetStndirende wird übrigens sich

znit diesem Talente nnd

Essen« www. »Das, zog-so of:
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btgtbh nämkich, da zu beklaut-insect, wo die

Deklainasion nicht am rechten Orte ist. —-

b. Schriftljche Aussnkbeituitgein —-

Hiet im Allgemeiikestz weiter unten inßezies

hung auf einzelneFakultätswissetischafketn ·—-

Duechz

»Ist das III iikwsvses

D-

tlichkeik und Artus-IF 111-ö-

-druck, unsfseben unserm Wisseti nicht· Halt-

Vilkkefh

Man nFuß mit den geammatikalisthen Ne-

geln derjenigen Sprache, in welcher« man

schreibtz bekannt seyn, ehe man sich zu Aus-

-" .· « -».«-.;.-«" Z— . ' .»«.j»T«--sz. Ukfkm

«- ..·.-,u..;«;,k««iik-s- H»W«
durchWkivntuntertieht sich nacljzuhelfens Im»

Bildung« des Styls dienen: besondere Annwei-

sungen und praktische Styjiibuiigeiy so wie

mehrere Schriften, als von Adams-Heirath,

Worin, Efchenburg sc; von Btbderfschelleiz

Eeiieiii se. im Fateinifchenz « «: ·
Bey schkiftlichen Aussätzen sey man uner-
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«

bittlich stjsecis·"geg»eu"siib; man scheue keine

Keine, sitzt: we sich nichk oiOebevekvkdg

Bens«··d«as, ums matfgeschriesen hat, nmzuäni

been, zu« verbesserty auszustreichen. Ein Lob,

JOHN-a eine von unsern Ausarbeitunseaers

halten hat, muß uns nur noch aufmerksamer

' auf unsere Fehler nmchen Kleine ortbogrek

pbisclve Fehler« dürfen uns so wenig unwichtig

, seinen, ins» u- Veksipß geizen die Gunst-ke-

« s« « IN; IF· L«

wird, s» set» stkkbe man,

« an, eitel) den! Minne- efwas Borzügliches zu

«—- Man muß auch hier eine gsvisse

Progression vom Lesiehrercr zum Schwerern

verfolgen. Das Thema, worüber man set:

was schreibt, darf nicht unsere Kräfte über:

steigen; aber weil wir unfereKräfte üben wol:

leis, uåsseu wir auch nicht zu äugstlich

unt?

Ehe wir uns« an eine Ausarbeitung wa-

gen, miissen wir einen kurzen Plan werde-sen,

mch weichem wik sich-jun. -offers-esse«-

ven, und einigesiegib in
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«- Der entworsene Plan muß schon alles» ent-

halten, was in der Abhandlung weiter aus:

geführt werden soll; man darf nichts hinein-

ziehen, was dieser Plan nicht vekstatter. «—-

Waruung vor dem Kürze! seine Gelehrsarnkeit

OETW »Ps.s-sx.tkxszssssssss-«s· REFUND»-
Mriffs

disk-I Hishi-ums.
- Sätzg Stein-Miss-

getragette Mel-klang wichtig sind, tnüsscrr mit

Beweises: unrcrstkizt werden. Unterschied

zwischen philosophischen undhistorischen Be:

weisen. Alle Sslze und die Erklärung deu-

sclbeir nrkisseit in einer richtigen Ordnung vor-

sssssswsesssksxsx HSHILSWWTOO
Ordnung. -

Vcnvorrenlxeit in der Darstellung. THDer
Stndireiide geivbhne sich frühzeitig an eine

cogische Art zu denken, und-seine Begriffe zu

entwickeln. Mittel dazu sind: philosophische

Porlesttugen mehrerer Art; die sich

s Präzision
~ »Du-Maus undDeutlisdkeit

ais-lehnen, («Garvk, Dante, LMUHJ nnd
szfvktsesezseäxlebunY d« rnan deutlich
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iuzdjg zggisther Orden-as gkdacht bat, auch

pqxxkijjjpuv wgifch kichiizsqszpgzkisckccy S.

Hist-inne, Metbddt jungen Leuten MAY-Fer-

tigkeit« zu pay-im, iyke Eis-kais:- schkifkcich -

auszudrizckety Dessau 1784. com-help-

Rhetorik, überfezt von Jcitifch 179t.«

Nicht alle Gtgcikstäxide lassen eine gleich:

gefälligc Ikclyakrdluug zu; aber wir mkisstn

uns bztuülzesy dukch einen guten und fchdnen

- weiss-imst-

ek-

liubrszn bZlebcn·.«--«·UHHH« « «·

Begkisi you könnt: fchbum Vor:

wiss« g» aus us»Weise-demok-

lichkeit undWahrheit der Materie, demS·cl)im-

mer und der 21«.n1cl)n11ichtcit dcr Form auf-·

opfera - Of: geschieht das, um die Armuth

km Ggdqykgu damit zu bedecken. Ja de« fikt-

-·hkitszssz·sa»hr·en, »ich mbchte fagesyjn tapferm

lcichtiu den

Fehler, daß man einen zu großen Werth auf

äußere»Yupschmückungeu legt, ohne zu; über:

legen, Ob der Gegesstantkdyu

; fett« eine III et:
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latibet oder nicht.
-»- Oft ist.daö gerade Feh-

ler, was der Jüngling für Schbnheit hält;

und ein schbner prosaischerStyl verträgt keine

dichterischen Flostelm die, hier nnd da, wie

einzelne Flittern, auf dem Strome der Rede

hie-schwimmen. lzkpkjgeeszstylz poerische

we. « du«-i»- .

Diese; siispusigewdhutichex E?
liche anderer Schriftsteller an, und pflegen
uns mit fremden Federn ausznputzem —- Un:

tcrschied zwischen freyer undstlwiGesNachk

anmutig. s— Wir miissen unsern eigenen Styl

zu bilden suchen. Unsere individuelle Denk:

dazu bitt. Die

bedingt nachzuahmen« ist gefährlielziutid oft

nachtheilig. Wir schaden dadurch unserer

Originalität; und wenig gute Originalität
im Denken und Schreiben ist mchk·sertly,
als ein glänzender-Vortrag, desnicht nns

gehört. Ganz fehlerlpaft iß« es, dsishieue

»und Ungewishnlichy selbst in·skleinigleiten,
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z. B. sich« Orts-wisse, ebne Prüfung,

bloß,dkhegenauzunehmenzHzeü neu ist,

es »von einem bewunderten Schriftg

steller herrührt« Das Neue erwartet seine

Sontzion von der Zeit; und. Auszeichnungen

durch Kleinigkeitety verrathensehr oft den

mittelmäßigen Kopf. - Wie man sich nnch

guten Piusterst bilden us.kisse. Ninu- sdrisfe

sich, ei) man die erforderlichest Talente habe,

: TT:"«.:"IJ«

und Empsiiidungöartsdszji den

Muster wählen, und der unsri-

leiner Art, die Dinge in der

Welt imzusehett und der unsrigen, eine Vielm-

lichkcit statt finde. äVkan untersucht, wel-

che Art von Vortrag zu dieser oder jener

Adhandluuq Ast. .Da,»wo es uns darum

it! istspdas Gefühi zugleich mit iu An«

CPIYIO II MIC- WUIUO Iksikschon mehr

-rbetol·ische· Figuren ·brauchen, ais die· keine

dugmatische Schreibart verträgt«

muß erst lernen, mit thetorispestswjiuks
wachen; mWORK-EBOOK« dür-
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fm darum»uicht seiden. -eechekikch indes,

einen angenommenen Seht, den wir vorzüg-

lich lieb gewonnen haben, in allen Fällen

ohne Ausnahme bevzubehaltem -Den por-

tischeit Vortrag ver-spart man zu dichterischen
Produkten.

«. 3szsz»·-,—-sz» «
» D»

isten sit-sicut, entgegengesetzt.

Es ist ein gutes Zeichen, wenn der zukünf-

tige Gelehrte sich seinen eigenen Weg zu bah-

nen sucht; es ist sogar Pfliehtstr ihn, der

Leitung anderer sich nicht ohne Prüfung an-

zuvertrauem Aber es sst überhaupt schwer,

ve- Sisrimoi muß

sammeln, eheer diese anders als

gänger verarbeiten nnd ordnen kann.
-—·- Man

ninß sies vor der Sucht, durch Paradorien

glänzen zu wollen; sorgfältig hütet« ·«- Pa-

radorien in der-Materie nnd in derForm; in

siikcksichk auf vie texts, weiterem-Musi-

gen, vekaltete Wortes« nahst-Matten, af-



feftirte·-Oränsion, dder edsffogesannte Kraft«

gerade, eine seldstgeivählte Ssibegeaplpie :c«.

Lächeisliche Geniesuchn -- Es ist noch kein

Verdienst, eine neue Meinung aufzubringen;

Verdienstlich wirdes nur denn, wenn sie neue

Meinung wahr, nützlich und brauchbar ist. —-

Der Gelehrte, der ein altes Systctn nieder:

reißt, und izu einem neuen hdchsictts nur ei:

nige Paunxaterialien zuträgtz hat viel:

«
«

Es: . ·«l:s.s.:-,,.:. pksswz
Kultur erhebt. -

«

--:

- Betschiedene Arten von Ausar-

beiks»ngen. -Bey fchfiftlichen susiätzen

hat der Studirendc Yiktcksitrht auf fein Fach

zu nehmen; (s. weiter unten) aber auch in

erttfemtcrer Beziehung auf unfere Hauptbe-

schäftigunzfbnnen wirunfereslräfte in schrift-

"vttGcheU«-Ueberfeyun-

g en
, »nur derJntetpretazion after

Schriftsteller. Durch Ueberfeyungen übt

man sich in feiner Muttersprache, uns-lernt

den Geniuö der Spec-ehe, nnd welches-nun

schickt, genauer set-In.- 111-Esel»-
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schwer, gnt zu til-ersetzen. So lnnge dfeis Ver:

stand kiicht bdllig gereift, der Geschmack nicht

ganz ausgebildet ist, kdnnen nnfere liebes-se;-

znngcn ans( jserfnchzkzzjgpm -—« Was Wißt:

übersehenH;enges-Winke dürften viel«

fokdöifnbkh mehr wgs
der Studirende wol-l fehl-n leistcn kann. Die

Uebersexzntigecy die ei· liefert, können· daher

nur als ein Theil feiner-praktischen Lebt-reizen,
zu feinem Privntgebranchtz angesehen werden.

J» diese: Rdcksicht ist ihmziue kichkige Psy-

-. »Es»
-.-- ««

-·· is«
-.--» ««« am

«»-
fetzen wisse( in sen·neiichk
werden; nnd auch da darf man in des« Ziege!
keine Spvkinge tnachem - Ueberfetzuiigeci

einzelnes— Stellen aus Robcrtsism Spinne, Gib:

wie; Many, meins-«, »Vpik«ikssz«osiecigik-

visit, Sarpi,"-Beeearia"ee. »- Von da geht

man zu Dichkern übekjwibev man aber· eben:

falls eine gervisse Peogression befolgt. is« Die:
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iss ists-»spi- ws-k.·--S.ps«ch·« I»

;
sitt-»die lateiciHgtszEchriften

Ydstzsszjieknjseltbkten bequenpzr zum Ueber-

, fegen ais vie
'

eikpkigjktalwetka Man

kamt sich »Ham Erafmsy Hin:

owns, Hugo, ·Grotiu"ö-T,- Euer, Hei-wann,

Erizcscy Klotz :c., können dazu gebfnscht wer-

den. Die Chrefcoxnathic von Rose, wäre in

dieser ·,:.»»7—;-zklglich einpfehlenswertlp

. acheesk Ewig«

sie-s- «-«-. net-wiss sey« w Essig-geses-

Hchk wes-spie z« must« des-ists« gek-

beit zurück. ·Man nmchc sich mit dersprofox

die und-dem Mcchanifsclxskt des Vcrsbaucs be:

kaum, dann« man, wenn man foust nicht ganz

pp« Gase-»Ist·- mj Gedicht« i« de» ih-

yeskqhqghkpglich9n·Bes-smaße, wo möglich,

ssiiv wiss«

gute Muster, z. B. Rede, Schreittlz Tief,

Schlegehcktiess Fpauswaltx Gasse, Vkß te.

Dichterische Versuchs-»Her-
IHWO »Es? WP-·7L«ss-M.LkBssp’ II«
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solchen Versuchem Qln und siirxsichsllid sie

nicht zu tadeln; saber der Studirende muß

nur so viel Zeit, als ihm etwa von seinen übri-

· gen ernstern Beschäftigungeii übrig bleibt, die-

sen Arbeiten midmetn «« -

»

Einedaraus zu ma-

ekkihjsfst sckhicht einen be-

schmer fssslsieö zu entschöifeifl «·« «
«

den gerade hierin Selbsttäuschuiigeii statt!·-—«

Als Erholung uach ernstern Beschäftigungem

als Mittel zur-Bildung des Styls, zum Be:

has gewisser Arbeiten, die mit unserm Haupt:

fache in Verbindung stehen, mag man die

E.
».. « · s« Dichter« habe.

M» miß-Em- dpgirsige
Freunde unsern ersten gelungenen Mksiichen

zollen. Man lerne den schdnen Beruf des

wahren Dichters gehörig würdigen, und die

Forderungen, die man ·an ihngnachifgenan

kennen; (Dichtnngövermbgeit; Poesie, von

-«--2«s«-. eine Schdpfqugzp M» sqche sich

über das Mttelmäßige zu erheben, strebe nach



geoßeu Zweckens und hüte Ich, die keufche

Muse zu» entweihem Glaubt nie« vor:

zuzgllche Anlagen zum Dichter l- sich zu

entdecken, fojnluß man dieselben nusdildem

- Mittzl dazu; z. B. Theorien übel— die

Dichtkunst, praktische Uebungem - Man

darf die Felle nie scheuen; und junge Dichter

sollten mit ihyeii Jdroducten wie mit Friichten

verfahren, die vor der Zeit abgenommen wor-

notl), wenn sie lange

nteiaigkkikeu muß ius-

benlnns und; aber Wedel-Gedanke noch

Danks-ekle reife« —- Sake.

Elements ofcriticisnk by Henty Hostie;

Land. 1770, 2 ’V»l1. iiberfezt von Meinhard;

Delos. 1773- 70, 3 Bd; s. nach der lezcen

Ausgabe verstehe: Ekel-de, Keil-z. t772.

undm Schatz wo, 91. Ebekhakdd Theorie

der fchdsss Dcssschsftutz Oulle 1783 und

1786, 8. Lcsctutcss on Rlietotick Im! bel-

les Leiter-J» Hugh Ziele, Land. 1753,

2 Voll. 4. .und übel-fest von Gehalts) -

Sulzees Theorie de: Osten lit-
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eerar. Zusätzen von Bszlankenbukz seh-Fig,

1786—87- 4Bässdes . -,-.«

Prosaifch·e·.-k·-Aufsstz»e. »verschiedener

Art, in entfernter BezielxsszsdiMferszaupt-
frech, »zunächst um unserrvStDkJZ bilden, urn

unsjn derDarsiellnrts unTZhHDFortrage zu

ask-»- sisessiwisrs P»-

Augen haben, eines nierkiiskirdigcn Gebäu«

des :c.; dann Erzählungen einer historischen

Begebenheit: die wir bereits kennen, und nun

nach unserer besondern Denk- unv Cis-pfa-

dungsart benedeiten; Stoffe aus alten Dis)-

» — i z« V— Sesestss-««-i«»«-
Xenophon,. Errnorvnngn « »«"«-·.

--

sie mehr Spielraum erhält; Charakterschildes

wagen, Erzählungen einer Begebenheit, bep

der wir selbst handelnve Person gewesen

sind; kleine Neisebeschreibungem » Ferner

Darstellung singirter Begebenheiten. -Dann



nxdsszeu its-Tagiya- pditpfpphifcheu Ast-akku-

Essksxpgtgkxesssss Ne- Versuch;

Schreibartz kleine Reden,

Briefezs szfKinige allgemeine Regeln in

diefenHcklt - Ueber die dosniietifche

Schreibitrt befinden sich einige treffliche Be:

rnekkuiigett in Dtxßlairs 3sr Vor-leidig, und

in Adelnng icbet den dmtschcii Styh B. U.

S. 813 f. f.
T» »

-— gehs-

Fen

Stndirettde kdnneti bietet KLEMM-

IIIIUI AMICI· ..-- Rdtzlichleit derselben:

Außer der Uebung iUIYVdPPFnHeJ nnd· they ge:

wissen Llbmachttkigett nnch im Styl, berichti-

gen wir inanches einseitige Urtheil, legen wir

inanchc irrige Odems-is« ab; wir erwerlken

uns die Fertigkeit, utHchitell auf Gründe

und Gegengriinde zu desinnenz wir gewdhnen

ans an eine« HenZissFTFreHniltbiZleit way—-

»He-me) nnd Leichtigkeit im AnrdruC -Ei«

gentlich sollten Difpntazionen nur unter der

Anfsicht eines Matnies gehalten werdet« der

uns, in Rücksicht« auf das Matt-Ue Und For-
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male Zurcchtweisen kann; auch darf« man

wohl nicht zu früh dazu·kibergel)en. Pan
wähle zu feinen Difputazipneti solche Gegen-
stände, die unsere Kräfte nicht übeksieigem

und mit unserm Fpauptfache in einiger Ver:

binden-g stehen. Man vmneide bep des; Dis;

»O«-
Gkltnde des! szDen Gcgensiansnbef
welchen man disputirtz muß man visllig durch«

dacht und von allen Seiten beleuchtet haben.

·--; Kjgigz»siegeln, vie hier auwendyt sind,
oben angegeben. -Znfck de?

bssentlichHii Difputazionenz zu hoher Werth,

a

felhst diCputlrenF nnd·tvelch·e·js«j «·
hep zu beobachten?

.»sit.,k·åas.ntxifchb 3nfammenkiiiifte,

zu-beftznd;e·rn»sipecken; Disputazion und ge-

lehrte Sthlisbnngetz gemein-

schaftlicheskäsetijöä gelehrte Zeitschriften)
er. -Große-A3ksicht, die dabei) nhkhig ist.

- Sorgfalt bei) der Wahl de? Mitglieder;



wie viel? MIOOIWOFCIafFenheEtY «

-Einige.

Idee-nicht zu
viel— Gefetze müsse« angenom-

cvsuzYvsd Treus befolgt wer-vers. F— Welche

strafen kdnueu etwa— auf Uehmrctdssffälle

yngcfczt werden? s— Wahl und Bestisnntnng

-.. Her Grgenstände der Beschäftigung und Un-

— tcrhaltuiizg die Mitglieder« wirren-mehrern

-· Fgkszsltäten angebdrrttz zmd dic Objectg wor-

.·;.;- schkiftuch out-«»-

..«
""-

·
r »tpcogie, ver schone«

..;.».»;F-s;. « so» »si- iiwisss sag-

.» solltc ein bffentliclxr Lehrer, zrvclchetn man

dar» nieisic Zutraucir hat, hinzugezogen werden.

-

« "H«.29«
..

. -·s

Esjst vol! her häjrserßkgzYsxhtjgkeit sixr des!

Stumm-des, »die Wis-

senfxhaften mit einend lernen,

damit er wisse, welchersWsjfeufclTrcflen er» zum

Bei-of feines spauptfacheekzjbjtzisslithjeijsxsleiß

und? feine» Thätigkcit zu wkdsmk Ins« -.-":.»H"«".:Tsz
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Der akademische Cnrsuö ist eine Reihe eng

mit einander verbundene« und auf unser

syauptsach berechneter Wissenschaften, welche

innerhalb eines gewissen Zeitraums erlernt

und geübt werden sollen. Eine Wissen«

schsft besteht aus eitel· Øsmue mehr-er zu ei-

nem Erkennt:

schetejnd in! objectiviscljen Sinne.

·- Fakultätth Wissenschaften; Be:

griff dieses Wortes. Ursprung-Fried Fortbil-

dung der sogenannten

sium und Qsuzdrivium in Heu«

Kloster: und Catbcdralschnleiy gab Veranlas-

-—s.sas"
-

pariser Universität war. - Die theologische

Fakultät, als ein neuer Zweig der Gelehrsam-

keit, kam vorzüglich seit Peter Lombard

(rr64). dazu« --- Der Inbegriff wissen-

schaftlicher steuntuisse heißt, objektiven,

und der Besitz derselben, im ·

subjektiven

Sinne Gelehrsamkeit. - Gelehrter,
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Direktive; Fnkultäesgeleljtteiz Sprachgelehrs

isizsOstdeuletn « -

«« Die menschliche Erkenntnis hat eine-dop-

Ysefse Quelle, Vernunft und Erfahrung;

dabei« reine und empirische Erkennt«

niß. Jn Riicksicht auf die Form, den Zweck,

den dcnkbaren Besiiminuiigsgrund und einige

äußere Befchaffenheitecy welche dabei) statt

finden, ist die menschliche Erkenntnis; entwe-

fTbMttifch« Ob«

oder

·—-

iykem Zwei«

J» IFKTJOIUIIDUIIHE IN« EBOOKS-MASS-

e grimden se. Verfchicdentlich eingetheilt und

kl.lU««tfizil«t. VI. D".«Xlcmbert, Systcsnie

fsgurcå du; connoissances humainessin

Ali-lange· debiet-r. Tesm 1. S. 246. Schuh,

VII-dsgl; zur Bildung des Vetstanded und

B. II· S« IN. Meine-me,

synopsis Bruch. und. 11. z. Adelungz kur-

zer Begriff· der menschlichen Fertigkeiten, u

B. S. d» C. 11. Schinid, die

Klafssikazien und« Ausdehnung dgkkWissens
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fchaftenz im Gothaifchen Magazin, D. u.

S. 231. Diejenige Wissenschaft, welche ei-

nen Abs-iß aller Wissenfchaften giebt, und ih-

een Zusammenhang mit einander zeigt, ist

dieWiffenschaftskunde, allgemeine

Bv·t:m.el.-,EI.IMj-pikö.d»i,e· Echt- J« JO-

. Abs«Eschsskssd-Us.ssxdäsrkissessschsftd-

-EINIGE-der

Wissecifchaftcn von W. T. Krug, Wiktenbcrg
und Leipzig, 1796. 11 Tun.

Idee zu einer neuen fbstematiseheu Eury-

Ilopädie aller Wisseisfchaften von Jah-

fchez im philosoplx Journal Von Nicthhams

·- sz · St. . .»j ’»«
»« f-

sstotckfchypsiksfbpbkflsswstdsssckshssssss««i

missenfchafken« und theologifche Wisjseiischast
ten; oder: in philologifchtz histdxisehtz ma-

thematische, ptpicospphischz unterdes-CAN,
pour-mische. miziyischy posisive

wissecischafkecy posieive Religionswisisufchaß

sen. Da es mir um eine leichte Uebersicht zu



105

thun ist«— so gebe ich bitt· einen kurzen Abt-iß

der PCFITCJMCIV Und dqzueine an-

der; Eintheilung, in der Fpossnusgsspdjß ich

damit tneineitgyeck am besien erreichen«tverde.

Die tnenschliche Ver-uns: eonstitssiet die

Wissenschaften; und die Gegenstände, welche

sich der Betrachtung und Aufmerksamkeit des

Menschen, ztls eines Denkenden Wesens, dar«

bieten, sind, wie ich glaube, von dreverlev

die den Menschen um:

Hast« m«-

chen, die er, als zn

ikertvendeth als schädlich, von sich zu entfer-

jis ais-i- n— De« wiss-erstm- towpn

nach seinen phvsischen als geistigen Beschafk

fenheitetiz txls eist ans vielen "Tl)eileti zusam-

men gcseztes Ganze; als Geschbptj das einer

unendliekes Summe von Veränderungen Int-

,»,-sp-.s;-·, das» durch eine Menge von«Ikeitzntigen in Bewegung gesezt

Jtsvirty das einer gewissen Vervollkommnung

szhig ist, und, in Verbindung mit andern

Wesen seiner Art, in besondere Verhältnisse

.tritt, und gewisse s hernehmen
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hat. « 111. Die gefkchlte Abhängigkeit vonei-

nem hbhern Wesen, das der Mensch als die

Endurfache aller Erfcheinungein Bewegungen

Veränderungen in der Sinnenwelt anzu-

nehmen gezwungen iß, und das Bestrebeiy

de« z« diesem bdchs

zfisgiqtiissiij
«

cis,

sein Ckaudkund feine Hoffnung,
dauer und Vergeltung nach dem Tode grün:

den lasse.

Die nienschliche Vernunft, tvelche dieWift

senfchaftesi eonfiituirh gelangt auf drei) We-

gen zu ihren Entdeckungen. Sie beschäftigt «

»sc- « .--,.».««» g; « «. s». «’ US

sei-u,-
«

v» Ding« deines: -tyistpkischk Ekfev

ais; oder sie betrachtet das in( Raum Ne-

deneinanderbesiehetidg nach Grdßen undVer-

hältnissen - mathematifche Erkennt-

nißz oder sie geht zu der eesteu Quelle aller

Erkenntnisse zur-ins, und fehl-Ist— diese and rein

difcursiven Begriffen, deren Stoff a pkioki
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im Gen-Zehe bestimnit ist «« kein philo-

spphffye Erkenntnis-»F ·
'

Ja wie fee« vie sphiipspssiy an«

Haft, sich mit der Unterfuchung deIYYszEeI

»der-ichs und dee Anwendung der Pennmft

beschäftigt, muß sie allen andernWissenfchafs

ten vorangehen s— theoretische, allgemeine

Elementarlebrh abgeleitete theoretische Phi-

losophie, fpelulative Formalphilofophiexiios

Vernunft.

site-via«-

nur die Art menschlicher· Lhclche

in reiitidifenesiven Begriffen gegründet sindj

bis wiss« Quelle verfolgen; Gidilofos

phie im engen Sinne des Wortes) « Wis-

feiischaft dessen, war« durch die ursprüngliche

Einrichtung des« menfchlichen Gemitths, als

allgemeinsndndspendig geltend, destimmt

isixkskffenfchxftslehryz aber sie wen«

det auch Untersuchungen auf empirifche

Difelipinen an. Die Philosophie umfaßt folg:

lich, mehr oder weitigeiz das ganze Ochiet

der Wissetrfchafteiy undiskret, zufolge meiner

Eintheilung, nur· fo fes« als· besondere



henannt werden, als« in

das Verknbgen und die Einrichtungssszdei
menschlichen Gmütbs zu solchen Uiitekfni

. chungen erklärt nnd bewiesen wird. Die ein-

zeln» zip-ice v» sphicpsppoic bezw« seh, zum

d«

Die Gcgcnständy welche ein Objekt der

menschlicher: Erkenntnis onst-Ihn, III:

. I. ·

Die Dinge, die den Menschen umgeben

e d
-

Pstjsikalische Wissenschaften, im

»' weitfettkSieitie des Wortes.

zxcsskheoretjfcheNxttnkgvifsenfchafg

: tm, - der rmtdptichens

· Ida-ex,

»·
Akt ihrer· Zqsamtifejcfetzziygz

108
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;»»-sz ·sp«shålichieiteu oder-Verschiedenheiten,

- Werden und Betsebtu et· Dazu:

d ««"a. Beschreibung der unorgayjsikteu Ida-

per «- Miuetaldjir.
»« »»

b. Beschreibung der okgauisix

a. der Pflanzen und Gewächfe is—

Phytologie oder Botanib

B. Dei« Thiere 3oologie, mit

..

sqsssssssesubtheilungeiycetrapos

""-"gs««"—«is«s"tiesekzg»sgtzksscogie, Am-

plsibvcogih Hhjolisitz
Entom-Logik, spelmiutholos

sie. --J« Beziehung auf den iu-

neru Bau des thierifclseit Ist-pers-

7.3ootomie. s

s. Phitospphik v» dsckfzzsspi Fzpjsf

COECA-Ins« »; « »-

ARE-erbose;Cis-sc o« Werkes. org« sc, »«

begriff ultgetäjeinetz Brief? «:

thasslEtttsskzptiijsse Ost! d· « this-WITH-

,HJ ; -
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s. Physik, im enge-ASCII, the-re;
tische Natur-lehre; Dazu: ««k"««

- it. Lehre oon den allgemeinen Eisen:

schafren der Abt-per. · »
B. Stank nur«-drama- sekfcsteip »ich»

H«
-« Hkxp

f» Ess- -"«.j—,"7-k«-.s.s-·.-,: «. T« »

i · Körper (F2ydrosiakik).

I. Lehre von der Luft.

E. Lehre vom Schallenåd den Auen;
in Beziehung auf die Einrichtung des

mcxkschlichen Gehisrs und auf die«

Optik. Dazu: . »

Izvsie Lehre von den znritckgcworfes
" uen Lichtstrahlen: Katoptric

H. kehre von den gedroEgzpesi Licht-

stkahvaie-xdispekir. OF:-
:;. Lehre von Eben Verhäknissezdek

Lichtstrahlerr zu Auge bez- Gei
,-
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Wände«
in einiger Entfernung«

.«»».-.-«- Pkkspkctivg

If. Lehre von der Wärme.

I. Lehre von den einfache« Stoffen.

. Dazu: -·

H? -

1. Lehre von der Electrieitätz

c. Lehre von den magnetifchem nnd

« 3. Lehre von den galvccnischen Er:

fcheinungem

z« i;

auf das
«

ganze« Weltgekände »Tå-·-H;e·f·udere,
- pdee angewandte Physik.

II? Ztsezlehung auf die Orqanifazion

der Natur Phvfiologie der

organisirtecr Natur. i

B. Ja Beziehung auf die Natur und

unserer Erde »Es— Geo-

» Hkgir. Dazu: «.
»

««· «
tkksfyssyfiologiyirnengckssim

ntzphyfikatifchesevgeaphkes
Lehre von dem Meereszund den! fe-

« sten Lande sssppdroleiie und

Epeirosssieå szspksszsp ·· "
«
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z. Lehre von den Erscheinungen und

Veränderungen in der Atmosphätk

- Meeeoroiogir.

V. In Beziehung auf den Zusammen«

hang der verschiedenen Körper, welche

-K ds-

-

er
« allrnälrlige Ausbildung unserer Erde,

so wie auf die sxnuptveränderungery

weiche dieselbe Geo-

gonie. Zu dieser Wissenschaft hieben

wir bis jezt nur Bruehstücka

«- . ;·.»«, ·« «.I J « U« EIN»

fes-Wie!-

» Auflösung— sc) untersucht werden« Innere·

Chemie. «

ne. Ohne Beziehung auf gewisse Arten von

Gegenständen-es«- reine Cdeinia

B. Mit ins sinnst-Arten un:

kkskiichek ev» rcissmskczpgeustzuve (.z.

B. auf Ssäurety Massen-Satze, Erden,



use-»so, auiiuatifchesm vegetabitische

-·oC«stanzen)P- onst-sandte Ehe·

just, un) dazu: «
·

H « psWsifs-·.«techntsche- ökonomische-

"
«

DAMAGE-»Es·-

mke. »

D. Erkenntnisse aus construirtcty disrch An-

fchauung VersimllEclJtOlc Begriffen ma-

Ekkeuqknißz Größen-lehre,

-

Ha»
«k,»«·gsisskukchqfk" d» qujasirsrcskipssj Okt-

« -Jahkku -Ziff«-

rcchunng.

L. in unbgjspnmten Zahlen -Busch-

stckbzsxsssüjjggs Dkizu aus:

llkzsta »und die Aisalpsib

visit-Eis«- Dis-s-

-» ··Jsssschm).— Geomeftir. Dass:

Egshpxatargeometkir.
sz

-
Z. Dksbsre

»·

IV—Tisch«
tim- va « «

113
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...«-3. . . . Z. Trägen-dumpfe, in Beziehung auf

.« «. Hör-Werke. . · « «

4. ebene Trigonpmmh
«

. . z. sphätifche Trisvuometriæ -

h. ansewandte Grdßenlehrc (m-tllesis

t» .’2 ««
««

—«"··«««.

sit; und hier:

" I. in Beziehung auf bcstiminte Beschäfti-

gjtngett im gpmiuikSHgk;—-tsechni-

scfi7e«-.«-Ar«ithmetik. Dazsit dkdssmis

sehe, technologischtz perkckntilifche Re-

««- ’«s«««- ." H kz «
-« · :.···Feldmeßkunst. «

Z. Mcikkscheivkkunx

V. Miwendutig derkqicmnathematifchen Print«

zspisswfsssssssiiäuwktksstbwnsk
« as« TO«- dek Drum— -ina-

ishemacischi ksgmsisseufchqfä

s» s Uti- · .--··H
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t. isfdigQovegsssttsdÅtYszjaftäußeruns
- .--ks-ch«uik.

Mechcugt du· festen; -·- »

- BE. Pkglszztttpexflußigen Kör-

.·..«.-.".
·«

VIII» MFZQZZIIDUD 111-FUL-

«- - · Nie, Akk.onautik. »

W. Mafchinenlehra

Bd. Anwendung auf Gegciiscsxkxde der mciischih

· ». ; F« ««

H: »Es-Aus»- sss s»

gesichrt und eingekkchtsi ·

u re. Anwendung auf das Bcfahrcn des Wassers

- - s2ydronautik.

«

I. in Beziehung auf djk dazu gehörigen Fahr:

·zenseY«szks..s-·Cchi-fffk··4nkunst, Raupe«

-

s« Mk«
..

derselbe«
. ,·«:,·-, -

Des. in sitz-sung— auf vie

-« n Eigembnsus n—- aasxzxgksszffeskjsfkeik
x.« betreffend tut-thi-



»·
jeztrscekfösen Dinge« Dazu get-bren- die

Lehre von det Sichewsg und Befestignng

wichtige· Mk— so eesf ilaz i o n, oder

« spcriegsbauknnstz die« Lehre von dem

- Astgtif befestigter

die

»:sey-«« « WHigis-is«-
-Artiilerdtz Pprotechs

Use« -

Z. betreffend die MUIUIIZ »deko-

bey weinen« gqvissen Zwecke orgäTikflk«t«.
und dirigirt weedetxmåsscn - Taktik;

·«..
.

»F« ,-V«— f« ,

. em auf» Näh-per, de« wik keusch-ihn.

r. Astronomie, im engem Sinne; sphä-

s ifche und· the o kifch e-«Astroksqmi»e.

e. Matbmaeifche Gxoseqfssia

is. iuLvezichssz.e«kxzsigzam,-vsex Um«

nimm-»si- dchmuyikchisssssiw

..
schaftein -t- « .
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« xxshzinologiekiti Histgsinna
2««oliomonik. ddek

ins-Eissch- gwssissesschafm wisse-»Gan-

»

» iichk Um» theoretisch uutekfuchten

M« VII?

.

« der Chemie, Pharmazitz Physih Mathema-

tik se. auf die Bedürfnisse und Zwecke«« des ge·

meinen Lebens. «;

a.Henntniß in Beziehung

»« ,-.-".
»

JIHZIIEDIIPSVVUYVC «·

««
, Wortes. « «

««

-.»»
der tuinetalischen

d »'«k«;.-F-"-sikgi-esse-u-
-- de; dazu: Grubcnbaw Hütten-

bau, Gewinnung des Salzeh

dcrsteinkohletbgnnd des Tot-fes.

B. Auf VIII-Inn.
·"

und Betedlung al-

s— m «« di«

« wisse· dass-wag« Hsyisskk vkauchs

barek Thiere - Oekonomie im en«

Vorn-Sinon, L«ndwikth»schaft. Ist:
- . zuzsGartenbaspsbitdt HEXE)

H. setdbcetkOeicssskszsssis von·



· .Jntterkr«äutern, Forstwisfenz

fchaftz allgemeineGrundfrize nnd Re-

geln über dir spstege und Wartung der

Thieres-Viehzucht,Bienenzuchy

Vogelfanz Fisches-ed, Seiden-

- ssatfszxsWsjipkfehnft; Vieh:

111-»s- sz « J-«I»e·’««.;3:;»;....

Eis«
« Inn-Zwecke« - III»

sie, Gewerb-Hunde; gemeine

Fpatidiverke und mechanifche Kkiffstez

Mattufaktukeu

nichfaltige Gegkustände der Technsjdgkr.

Ä. in Beziehung anf den Vertkiebder ro-

r z« esp»»·

«
« - Theil der Månzkundy Kenntniß

von den Dankes: nnd dem Wechfels

- gefchäftz Buchhalterezx
-

I; . · e .
Die Erz-Wände, welche eku Objekt da«

Wissenschaften ernst-when, sisd ferner der

Mensch selbst. AlleWiswschafteu, wel-

118



che VIII; sind, im weitp

sten anthrvpxdiosifQ

A. Ver Mensch kann« betrachtet werden nii

ein Theil der belebten Natur, als Wesen

. einer nni einer Menge

fester nnd sikifsiger Theile zusammen gesezt
«

istz das mit andern Wesen feiner Akt ge-

voissc Achnlichkeiten oder Verfchiedenheiten

gentein hat, zpelches wächst, Lebt und hin-

.·««Æ·fiefchreibnng des

a. nach seinen einzeln? « ·
«;II
Findungunter einnndey

« skkiupikisckk aksscyaurickp gknmchk werde«

»

kbnncm Anatoiiiih im engere:

E in n e.

«. lst-per an nnd für

» .- - absolute Ann-

..

-

r. Kenntniß derKnochen-i-Osteoiogie.

S» -.·- derMuskeln --«MIOIIIIE-

Z» - ver OW- ssspstsiistvs

sis i
n—

. s»
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- « » H« Kenntniß Idee« Eins-DOH-
Splanchszologiek - -

; z. Kenntniß-ver« Nasen ——» Neuko-

« . d. Kenntniß der Dtüstn - Abend«

«».».,«-» lasse.

9. Kemmtiß der Ligamente und Ver-

»

· « s · ·.-.-«- Stjnvesmoloyfek
Y

in Vekgleickjnns mit den a-

n-"
- «.-.-..-s N« -

sen-ie- mnnzn einem gewissen Je

. gelingt, wird nvch eine dritte Art von»z·

Attatomie attgenominen -

cchi·llsstmie.»k

s. D« Mosis-»« seiukizz

außen: Bestand-beste- bmgcheky Cis-so«

fern diese ein Ganzes jedpch
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.-zsiit.ksgdsksichtiäskfi«kdsskllxsschev-
sjfskzfuf die «Äibui·is»xssyfksestimmnng

UGSOYICIIEWUSDSPOITJEYOUTQW

schreib-uns: Beschaffenheit-u nnd

SEhtHHszjdsOtsfkssichegNatuiy nnd

der Vcrschicdciiheiteiy welche dabei) be:

iiiekkc»·wekdeii.

et— Diaturbefchreibuiig des Men-

»»».sz(c;;x·i3«,» ikn kngeszm Stirne. ·(.Na-»

«?
· «— ««,""s«

4

Dahsu gsvdrt»x:xil«ssl-"». . Ists(

»; Txisaziondzg

Beschreibung des Mcnfcheii naclffefs

nen Bcdiirfiiiiseky Firaftäußcrungcty

nach feinem Aufblühen und Abstek

. lf« ZU FULL M'-

»«·. jscigssqsen gegkdudeten Beschaf-

—-« Miso» Summe so«

» gemeinschaftlichen Zustäsden hatte«

» wiss« »Ist« Dis« »wes-sc»

nimmt einen XsijkYssszsistsialien

ssssscssisgssissssskziigiisd iiiiv
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- - scntbropeiogßsen engern Sinnssspei

Werts) « F« ·«

.

B— Geo»gr«pb.ie-dso-Menschen, in

Beziehung auf-feinen Wohnort,

-«·

spdnnffeine Verbreitung auf der Erde. ·

.T;«,. .«: . .---.-.7· IN«

sz..-·""-T:L:I· .· « VI« .
.-

f« « :— «» . en, «« die· -

- Vekrichtungett und den Mechanisinns

derselben, auf gewisse Kraftäußeruip

gen (Leb·-Es·.j-E«lch9sid-

--,--«.-.».,.c.tvgi«e·.-«"—K"Dtkg«fk7sse i ne. nnd se:

« sondere Phvfiologjee
»

»
»

«« «· "

g«
·

· - -’". ssxskksskkss
,

«» . T· .«.-"’-’ «»
««»

««
«. O-oehkpppcvg-ke; its: eikgdefii Sätze;

. oder die Lehre von der menschliche« Na-

tur,- bon dem Verhältnisse der Seelez

· und s— Rede« zu einander,

den maniszsichfnitistu Erscheinungen find«

Bestimmungesn Islchieesdiefer Wech-

selwirkung ekklätbnrwerdesos Dazu:
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,

Regeln,

~,..
wag« aufsikisum Pisa-«»-

· . werden
- si »»e-,2sex««sss«

B« Kraniologie (n«eicky'Gall), nach

" txt-Um· die Form deöszimschädels da-

szbeh vorzüglich in Llnschlag gebracht

» zzzjpjksy »beiden Wissen:

ssck egkx » ~»·zsp»

c. Der

»» « :».«..- «s; ists kmpsiiidciiveo-M- seöis eisseües
Wesen, -die Cirenzcii fciiics Vernunftgk

- brauchs, und die Sprinzipieii seines Wis-

sens zu eiJIFTfchIZFszHJUchIL -k Philosophxzsz
sFche«WCu, its: weiten

s.
««

Rsyesdholseinevoisisbfk

per verschiedene, einpsindatdh beteten«

de nndjhätigeSubstanz mtch ihres ver-

fchicdeueu Aeuiiissqajasiiiiir -

Pfpchdiositcp i· zjkszk
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ec- etnpirifche Seel-Meduse, oder See·

leicerfahrtingskisndr.

B· tritt! ’n«dentale-Pfpcholog«ie.
b. ingfauf Las Empsindunssi

deren« überhaupt - »Aesthetif,

IFVFHE «

»---.... -" J:
»»-.

«
««

empsinde7s, «· nnd szdnrs
über zu urtheilen Aesthetits im

cngcrn Sinne, G eschnracks critib

«. i«Rdcksichgdfsssfsiiröikkiifszkiikpvek
den auf das Erkennen sich beziehenden

»»
n

Isc-
txn Yriitzspien des« Vore

fchanens nnd Denkens - the o re k i·-

sche·Elemcntarlchre.

r. is Beziehung auf den theoretischen«

Vekwnftqebranckx
-

· - «

I. Wissenfchuftdtisckdtsiälen oder

. » analitifchenPernunffHebrauchs-
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;:·-:Hji.k,»fstGCt·ltjve"Fot-mab ·

Hsätokfophjg H-":?·L«-«r«·r; . -
e. in

« Weint-a-

-civeßealphilZ«fdphie. Dazu:

«. Qittolog-ie, Wisscnschaft der

auf CTezJenIIFiUDc kiberbaupt sich« ·

» Y hezielzktpdttz allgeiiiejtiect Grund:
»F·

«« ·
.·.--.««-.

·

.;;J-"· »«

logie, odkts «· «" »? «

·»

·"·«I·«j»s»st«.nfchaft «(nie»d«e-

die auf die siititliche Natur, oder

» die Welt der Erscheinungen sich

beziehe-den .Grnndbegrisse.

. -HOIKVILM EBOOK)fi f, Wissettsk

psizggsimmssssdissisisiuche N«-

« : lezieheildeuSnlnsHGHstDMt
z ckausceuveusohzsstsnpgjks

Je. traks
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D. Der Menfch mirs fes« als »bernünft7gä

.sittliches, de: Vervolsjpnyntimkg fähiges

Wcfen die Vernunft ge:

« ivisse Besehen und

52.kuvetTi"fTzknschk-ihk. ,

- H des

H» H «»» . ’
«»

hungsknndr.

«. Pädagogik, imengktnSincic des

Wokkks -kyxpkaqshx7ssxkkszkkische
Erziehnnsslkund e. —Dazn«:"Di-

da.ktik,«M««etlztzik nnd Gpinnas

«;
geben-ichs - praktisthe ·ij Info-

phie, odeisMoknlphilosophie im

weitern Sinne.

siUUskqichsdg auf die hbchsisi Ver«

ans welchen die Noth-

; weudigkeik sei. mokntischis Fznudetkis

erkennbar wird praktische Ele-
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.-» Ußspekaphpsik ver

J?- iii Optik-is aufs-ski- issei Tit;
ers

«· «

osssliitete

"
·«

·pisa«kt«ischc«spbil·ofdjsbie.

I. in Betrachtung dessen; was znFols

ge des obersteik praktischen Ver-

» »
Des, Heeschelpeci soll

vphische
«·

« Ei, is: .;«-’««;« .

· ohsrsten pkakztischenxVetk
" -’—7««-.Ukf«-«·Dkk

moralisch nrisglich i·si Natur-

techt, oder philofophifche

Rechtsleh»re.
E. De: heisses-et werden a(-

Gescttschsfg das.

mit Indem,

gewiß? Pflichten nnd Obkikgsheitm zu

- beoschtts set, wokübeptheils gwisse

Max-sinken, theils

xyssiiiisesøgptsstgz Im»



wodurch der hbchfid wes Staatsver-

eiktes und all«er erfüllt wer-

«a. Hcziehüns äuFHaZ gcfellige Leben;

« übtzzlzqzuptsp » Zxszfsm Ydsvurch gensiysefz
szkkiF efktxfchxxfccichesxkkkk

·«

s« ptjlitifch e

«i.

F— ·«f«e"r·t·t·« As« · spXFUfcIIiYieE
titelstkättf axtgeuvmmecisze Mark-gest, und

auf gcwissc KlugbejtskZg als If soo-
«» sitive Rechtoy im

engem csinnesp

««« ««
«-7

«« ZU IM- -us-
- Mehr-e.

«

Es:

-t.·spaushaltungskunft, Orfo-

noinib
.

Bsxskjssczithsug svf dass-Verhältnis

- · grdßeter Gesellschaften zu einander -

.G«sefe’llfchaftspol.itis.

I. allgemdine scsdeskllfchaftss
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..rx«,-«·k·-«s.-pii"tik. ««

I— i· »· I. «. eln Aber den

: .-«-·"-g-. bxesorkdere Sefääztftsposz
-- b: dlirikzks"iis«-OezichuukgZufkeinzelne

nasse-hätt-

- -n"isse. «

b. in Beziehung auf das gefelcfchaftliche

Verhältnis; der Menschen zu einander·

««
IV« EIN» WIT-

g, t ZEISS)

» · Ypdszplückseligkeit erzosen
Es« ·

nnd edclsidn Sinne des Wortes.

a. in Beziehung auf Grundsätze, nach

wclchen ein Stsat gebildet werden

ums, VIUC Im Zweck ai-

OJEFJHCLSPIOLHIIMIIOGT -phi-
"

ed«

theoretische Staatsfiskus-e;

Metapolitib
z»

2 -

·.

g. iusseziehukkg

« Er«

129
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fahrung gegcbenetz Staat organisirt und

verwaltet werden muß, damit er, nach

Maaßgahe des bereits Beßehendeky theils,

at« Staat, vie mdztichste Siäkte um, Fe-

stigkeit erlange, theils, so viel als nur im:

mer gefehehenztzgxz den lspn Zroeck des

der Staats»

te« «. stund . -

i
der angebotcncn F2ülfsinittcl, zu höherer

Glückseligkeit und Vervollkommnung

erreiche -praktische-J« atslehrr.

I. in Beziehung auf dies-Zeit, die

Gesundheit und den Lebensgenuf der

.», « - ljgepwiffenschafs

.-
b. besondere, oder brtliche Polizei»

c. medizinische Polizei) ; und dazu: ge-

richtliche Arznehkunde (meckicisa to.

ten-is) · -

2. in Beziehung auf die Verwaltung, die

bestsndglichstesbmveuduns nnd Vermeh-
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·« WsKjiHsvStaats-
iskfkiipuiiwssediiissfisfaizschqk

»«.;:..;k:·. ·— . ·-...,.—. ..

z; it« oesiWHihkWMschiisssiche Ves-

·«säimiß bei« Menschen zu einander im Staa-

tenvcreitm in fo fern dassclbe durch gcivisse

(positive) Vorschriften: bcsiimiiit wird, und

» ·»
»»

.j;.;,5".».;;,.·..z."".·.:»;«-· grdndec

»«
.-:-;-:.-.«l - ·

« - -

z« pistpkischk Kkkxkkkpzks . s.
·«

i Mittels-us im»

i imsikszisssssiikiysiimsskqssg
·"«

gefchichta «

a. allgemeine, ·

b. befondsre Nechtögefchichtr.

h. wissesstdapsichk Jkeunfitfssdes positiven
««""«3««a.

träge-www·

Swidfätze des positsveu skiches -

ais-imst-kesN—«k-Is"kecht,«ii-
semeines NCOYIÄZT ·

· » i c. nackttddiö"skdsttkecht.
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. e; natürliches dffetttlichcs Recht,

Regierungdrechu «

a. in Beziehung Fpnndhabnng

dstsGtfehd Rschtspssss Jssstckzs

a. Eivileechhs , .

sangen Kirchenrechn ·

z. natürliches Privatrechu .

4. natürlichetPhxtetzezzzYtx
.b« pksikkvsssstecheim engem Sinne«

«

I. F2auptvoctrinen. »

-« ..MPO.. e « AFMEOMVM

j T;
.

des-si- cis-s

recht.

h. n! Beziehung auf dieinnern Anstal-

ten, in fo fern dadurch diedGefetze ge«

du«-got pag» Rechte gespei- werde»

sollen -«·-- bffentUEes Necht

(Regiersnsseecht). Dazu:

«. Justiz stecke-gefres-



ZHIIOFHMHJ7IJZHI« H!

K« stssiTp s

so— E» Messen— Polster-edi-

ssiikektsussifpicks tschsittckiii«kest.

-,

rexin Beziehung auf die Nechte der Glieder

eines Staates - Privatrechn

a. in Ansehung ihres Umfangs. «—-

eez zcslgemeiuesz .

«
Bürger« DIE«· «;

- »Es— stieg« und Soldaten-

-«·DTI·E-«·DIUSZ«J«IIQICDIIHOHE-II f·

. fern es die Rechtc und Verbindlichkei-

ten der Niitglieder einer Kirche unter

sich, ohne Nücksicht auf Kitchengei

. U«

i» i« syst-m« geeoegeustnsw

cis-

dvilex « «·-

A Eis-»du. -
»

V. DER-echt« -.- .- .. J·-·- szkui ·

A Weis-noch» -!i - Ist«

133
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c. in Beziehung auf Ursprung.

se. einheimischts «; · «

. B« »Musik«-Optik« .
I

» c· i·- Mm«-sk.oii:sss-2ksp«ul«-ip,
in welchen sich gigStoot standen: Staa-

I. RFferik-Kunsi.

g. DekketirkKgmäs.« «.«,-;»zsiii2»
«

·

. . 4« Cmitsqtkksaisjspwdcnz Und Notariatss

tu. jukistischk Hücsswissmscha «
«« ««

r. jmsisiiikht Anslegungskunsp «

·2. juristische Mathematik.
«·

F— DerMeafch wir) verachtete-losscho-

gmszess Keuschheit-Viert- diess dvrch ««-

lange Reihe von »welche

auf ihr: Bude» via-sich·
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»He-sie. Dies-Miso« de- Schic-

faie 111 Begebenheit« sII:-:UtIfchenge-

schiechtiy aus welchen sich der Gang dek-

sselbes bis tnfeinen gewissen Punkt ergiebt,

inacht satssstnibek sogenann-

·"·ten hiftorifchen Wissenschaften

ans. Aber aus den mannichfaltigen Ver:

änderungcm die mit dem Menfchcn vorge-

gangen· sind, verbunden mit Klima, lobt:

«;Neben«
des, das iin Raume. g« bi-

stpkischx.vci-
case-nehm « i sinke» spi-

bewohtteiy in so fern dieselbe durch

sJkeiifchciibsinde verhindert worden ist,

und durch politische Einrichtungen eine

besondere Gestalfsekoinmen hat p o-

Titifche Seographie

ses szFäi Ziiiäsichesz «« Zeiss-sparsame.

-Univerfalgeograpbir.

«. pxxpsijch - izi»s»k·»p·»k"jkche« sep-

ssspsiis
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« d. politifchxbiftorifche Geogrm

wie. . -

-i..«q9«ueiue.

»besonder- des« Cbvrvs M)

»

Topogruphia

. xsdssessiisqevwisez assi-

9V-«·Ym"

a. alte,
,

b. mittlere,

c. neuere, « -.-:.-.--««-" .’·s-j»-« »
J. UHCOCIHUPMQ -«« «

h. in Beziehung auf das jedesmal Bestsbtvks
«

: )-
«·

« ·"·-""
««

spidek niedrer««-
Zbib

-

J . ». - « .
se. in so fem Man auf den Zustand eines

Volkes, und auf die äußern und innern

»U,Äcksichc Ufisksfkks III«

durch szezixdverfassuusss Otzsssk

werdeu -·- Ststszisttk s?- Allgemei-

ne uksd befoufäes ·«



.O«I-Q·I0chtIUs«V-itites·chk1tvisse —-

uåttteeQVspKDd neue«

Erst-M« -« se:

« sder stchbsoqie (gkie-

. s DAMAGE-du«) m.

» nach dieser Ausichtz alte Ethnogkaphie

und Statistib
«

e. in Beziehung auf die fukziessven Verände-

rungen, Y welche mit den Menschen: vor-

einanders; ss— :

engsten Sinne. ·"? i

» is.kiffe- dabey auf die Schicksale

»-" nimm,

woburch der Gang der ganzen Mensch-

heit bezeichnet wird - allgemeine

Menfchenge ist«. Hierbei) wird

wehe auf USE-scKultur, als auf

« its-Mida- kkasiiiise seist-m.

S« as»- Wisse«

Ereignisse, und im( die Otsicksale und

Begebenheiten aller, oder- Ite wiss:

lichsteu hisioeifchs IMCTIHLMIE
- m iseeisss.rihcsti.sgssksicht zu
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« Ohms-s auf den Gang, welchen, unt«

- den mannichfaltigen Fevoluzionen nnd

Vers-strittigen bei) tisseluen Vdlkekiy

- ch-dde«die-.gaiize-«Meeefchheit genom-

-JU»en--hat-- allgemeine Völker«

»: Weltge-

h ges-un)

- gebenhcitcit einzelner Vblkcr im Staats:

vereine Rücksicht nimmt, so daß sich die

Entsichncig und fuslsxzsyöbildnng
ieiaueeeeieammkgikoxkxgkas

tengeschichtr.

« « » LHLIMGIJUUS UND

-.F,.·»
·

Ä;
« «.

sethSsåss

k»i"·.gssfck«pHm»
dessen» paktiknlarc nnd spef

zielte Geschichte; nnd dazu: die

Bisse-wisse« -. ·:
.

d. mehr in Besichsssnnf dieDinge, welehe

gewisse Verändert-II ins-Lange der

Menschheit. hetvoebkchdeq (Sutdecknugen -
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MDSHZIIIISM CARL)DIRECT-

»

w»si«sjls·snuic.)au entzog-»Hei«

. zsgjchersdiese »Mehr-Dingen Jeitete nd

«"sisi·wesdekz»·k. sqcszxxkzkschhhkk
HHCPL ««

» allgemeine Knltnkgeschichtr.

I. in Beziehung-ans das Menfchenga

schlecht.

I: in Bäziesznng Ins· einzelne Völker und

««-
parzielle s «««:«-«" IN«

H. lefchichte der Oeweile", die Fa:

·«

· » zelner Gewerke re.

b. Gefchichte des Fyandels allges

meine besondere der Schif-

fahrt« 48 e«-

«-- e. Geschichte der Erfindungen nnd

id- isazscssk skiz-

·

dnngen nnd Entdeckungen«

(1· Sefchichte der Knnst -·- bei-Ists-

—- der fchdneu

«» Eisen-«»-
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« uædllgemeine tiurat"nrhiftotie.

; · « I. Geschichte der Wisiiaschafms ein-

«Dsirkisschasisisss søeschichie

« HFVZIThkfaMeIQ «« ;

Geschicht: der Weg« uiidKfchützet
XII-s— Als« Es»

««· f? ;.-«"··« « d - Y

»«

meine Religionsgeschichichtc
. ·

as. - H -Kags

nismus, des Judenthunih der Christi. Re-

IHOU s—- , :.

IT««

· ·»
»«» DIPTE-

«e«. in Beziehung äuf einige« -«»«.·7.«sz·’««"«-".; «-

ständy weiche als Fpülfsmittel zur Geschichte

angewndet werden —·historische Hälft-

wiffesfss Um, « ,

a. in so dvtzitgtich auf die Be-

siimmung, und Ergänzung

hisiorifchen Fasten ASCII-stummen wird«



f« HALBER!Ifch « f-

kngcrn-Sinue. «

u--u".-ji;-Cpkp-etpgik - viek upß inse-

.-·
bis. Genealogzxzksks in Beziehung

« auf die Entstehtisxsåssslbstammung und

Verwandtschaft berkcsmtek Geschlech-

»

«: . -»;sp-·· oder ganzer Viol-

-,- »» - -»- ·

di; hjxpxizheu uunekksEHziv7-zjszneich"åu"

YOU»

YWYFn"Z«e,»F)«e«I-ol«dZ·k·uZf«tT«

del. Numismatik
,

historische

Mkx n zk unt-e. itsßeziehung auf

die DWXHOGIDWHJ Wslchs sich W!

« »
; »so-Es«

dsi Bot« Numifnjatik gebt-sinds, ob

« flkch VCVNUAYYHIUM Bthlf

sei-k- asiist sich — Ek-

. PUBLIC( U in
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- technologische-Quid merkaytilifchersziukk

sichä
«;

se. Dipcsmckkies wie

- zmxchte
zu benupcufnh -««"·« - · z«

.·.:.-·»

»L«,"..«». . ».
..

F« Dabei)

benheiteu selbst zum Grunde liegt, wel-

chc aber erst von dem spistorifck bearbei-

tet Fjpekdek·Fgi-

sche Ikffsufchxif"kku. sz
«

ca. Archäologig itzt· engem Sinne,

· s» H; DE, Jrzählende

«
szszsz

szDckvon ist zu unt-exists· »« r-

chäologie döt·«Literatur und
«

Kunst, in Beziehung auf diz Kennt-

sif nobls-i·heilusjTsÆscsifchcn

this-nd. «-s3 «· sk
·

.

bbxs My th ologfe ssvcschredung der
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lltqjslsdlker von

.«« äfme nndEWjsr ver

um) von Rflysifcheirsks

da.has-within may.

» », · »»- · Aus«

- " -

ex. in fo fern auf die Beurtheilung, Aus-

wahl und Llcrordnurrg historifcher That-

fqchen »Rir»ckficht genommenwird.
- 52 i-

einzelnercha

Kritik; lzszistorifkhcssejftirenem

» bb. in Beziehung auf die Verbindung

Und Darstellung historischer Tl)a:fa-

chen s2iftoriographie, im

Mist-ZEISS- DOYZ hiftorifche

- sehst-disk» 7 ».
»

« · tgfszäkrfdiecrieisivnsdek
s— Fpistotihmafthir.

G. ver Mist-fes) wird betrachtet, cffo fern er«

Spkachfädigrkik im, usw-Mississipp-

Sprache gewisse Prodslfäeetkstbrjssrkasrne
«« · « «·

O
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·.

- Eprachtviffenfzcha:flp, sphilplp-

· sie. -«!’-;F,·. ..,.:«·
«.

a. alkg»s.m,sttt-kspkadsjMdf-.chaften,
- -

CHIBIJIUJIUS Cvf dtsWifsy der mensch-

- «· « szjsxsokHtizdamnter der

-.U .»-««f »..«-·!M «« G«-

verstanden: wird ——- Untersuchung

über das Wesen der menschli-

cheu Ycspscssstkkkssssblgzkkkbische

. .».·x«sptssifksud·k." · ·
"«··«"·"«

B. inßeziebuN Jcuf die Mehrung und

. « ihztsecststehung«l:

Ygmeine Schriftkundh Gra-

UIPIZYIL

- akisstpsmuanf
ältestes-Isi- Rücksiitsätöiumt —"—

·

Paläogrcphir.s - ·· «

c— h. in so fett: ums« Haupts; Schkeibmes
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.
..

Reiz! Gebrauchzzjexdhylich siud.

- Defchiffkirg

sonst; -.4 Teleqraphie - Ta-

chvgraphic

c. in To fern man eine allgemcin ver-

scändliche Art von Schrjfkzcdkhcky cha:

» «» -. z: - alfprachtz beab-

sz.-«ie.i e sitzt«
,

der Sprache - Grammectiä
« ciezixssjiehicsg pas-»vi- sz»-gkla, welche,

seksefchassenbeit sind Verbindung

der· Redetl)cilc, jeder Sprache jeder:

haupt zum Grunde liegen all ge»-

meine Grammatik» «

b. xitrsejiehutigv Auf die Beschaffenheit,

e weites« sixskk gegkhcsejxspkxkchp»k—-
befosde«re, oder auzsewauykze

Grammatik« Dazu: » « ·
i. i« so im:act« usw-ig- di:



« Ableitmig der Wörter Ritcksicht ge.-

nommen wird «- Etymologir.

e. in so fern man, jufdlge diefer Ab«

leitung, auf Nekhtfchreibung

sieht -Orthdgtnphia

« J

sz . - under· einzelnen

4. in Beziehung auf die Quantität der .

Sylben und Wdcter - P rofodie.

s. in Of—Qigsqsnsandn
. schaft Begeisstz Obr-

ter Syndnptni»k. ·

l:
,

.:"
;-"-«.

« ·«·«N.»«

«» szsfdie Bedeutungen der Wiss-m, und

Zjlsejfedensnrten aufgezählt und er-

sytstktvekden sollen,
stattszsisses Osten. DIE-Gest- Besen«
des-e,als: Ist-seien pay.

glatt-I, catbckcs,one·

146



.· Licio-XII; iyhveigymscy ictios

rs vkxrxistymdiksgictk taki-ils«- «

Mit! Beziehung-auf die allgemeine Lust«

see-« lif einseitig« sprachen— Lkuguistitz
»Eure-Armse- .· «

s« in Beziehung auf die Produkte, welche

durch die menschliche Sprache hervorge-

bracht werden.

, a. in fo··l·et3l»d«i»efe·lben erklärt, beurtheilt

Qkwürs.««Z«·:-i«s:--

s. , »»wes) welchen

«. ev des( von

. Schriftwerkert verfahren werden muß
- allgetneiste 52ermeneutik.

in Beziehung auf den Den, in so

ferndie Pichtigkeik desså»s;n, nach ge-

·tvisseu»Rege"ln, darqethag fes
-7 s«Styx-«.- z XVI-i«- ’

« yqiu Beziehung auf den s- Texts

gerät. «

-:«L---

F· E« Vköiehung auf

eines Schrifnveckth besser-Läusen»
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» » ; «» s Schbnheiten Und Eigenheiteie I

Auslegungskanih im engere:

Since, Interpretation.

ss tin-so fem der Jud« eines Schrists

. werkes in eine andere Sptachh nach

.

zeichety Produkte der Rede hervorge-

. bracht werden können -Rebekka:-

stesp I) «»
---«—-«-".3Tkj·.:»»—s·k·-z;»es;k»»

«« «; Zsssnszssetrcschfjtrtg der Anwendunskder

» gramknzttikalifcheu Regeln, auf die

··’·s«
««

». e. »sz,k" Tanz« Sätze

HI; L. ». »«
T.

..

»

» Stylsstcth «

Z. besondere Stylistik in Beziehung

»lst» PSHØSSW Fels-EIN«-

«) Wie bekannt, rechnet um! suif tief« zu den

sein«-neu Künstlers. s» - -



wiwss Basis» ei-

»F« (im Geqensatz der gkmsiicejp Rdiksicht
-

— »was-is,
seyen-it.

«««

·

s«
c. siisp few vie mechakiische Bitt-aus«; des

« « dfchterifcheky oder kunstdsåen Re-

de in Anfchlag gcbracht wird Poe:

;

Spkache -Orthbpsjzsz Eis! Be«

. s— Yegjzsschs
d«

;-»--T.- «»O adeuimdWbfkekz usz »Dekla-

« mazio n, in Beziehung auf Sszen rich-

tigensVortrstg der ganzen Rede.

c. it) so itzmdjxsmksydliche Vortrag durch

»»

und Gebet-den wird

zpcx kz——,.-;«« «,-

IL der Menfch wird« endlfclfakö Gdfsspf be«

d - «kmchkek,« das gkivissm Zustapiziåssskkrszfzk
lcn xmtknvvffen ist Oevsköattksass ALLE-sinke

Menfchjz jvelche abge-
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Ists-DIE» worden können-»k- medjcisifche

Lsisfenschaitew - . H

. I.
»

lst« Beziehung auf drnspiiruernsnstand dri

Zbrperk -

.··.;: s—»-:·..·.«-s-- -·T««sz«· Yyachmzwr
»»«,««»;··s" sz

«·-·.-«»« · Kraft nnd

««

«.·
»«

-

vou zu trenneu·.)

or. allgemeine Dfkctikdszsgszäxv « .
»

F. pkkpapmdiråkkl
««

r
««

· »Im- Diätetik die medizinische

»« »«
.

.« « Die po-

. «"7«««"«««"«·"««7T· - «
«

« · Xkdzsprik Zsseine Dist s ,
--«·«"T ··ö"i"tlrm

- Egid-raten.
b. Theorie der Vorschriften, nach wrlcheu der

krankhasctrautrsustauk ddxkmrckchx

Wes! »lst-d Pest-Rückwe-

« desxfoll -Mtrhsskpskss
«» 22

r «. iu Vezichusg meist« mm:
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» ZUstAIIIPG.- Patho-

i·k. . -.--"-f-k-.

.. . VI. iußeziehssgsauf dieMaifsazion der

e seist-Etw- ask-Uhren

ist«-HEFT« Akte-it undiskret-nich«- Uo sechste,

Phänomenologir. ·

v: «sy. in Beziehung auf s ihre Ursachen und

. · Veranlassungen medicinifche Ae-

-7« I«- .««,·,««»;.f,»·,«« H«- - ·

.;.:.·«««-

«» « I. diaguostifchq ««

’

· » IT« J.:. ««-

smu

s. in Beziehung auf die zufälligen Verän-

- · derungen bei) den Hxrattkheiten --Sym-

tomatologia .

·e. der Weg-ja und Vorschriften, nach

i— »Wir« »«-

— spaeiisLeskidkdapiyexists-Essen«
es. allgemeine und besondere Fxsetapia

S. Ins-is«- Vpkschkifkqzisk

- lungöakt desKranken, und Gebet-DEVA-

«. ; e hatte« heimste« am «



Acußere Zufälle und Krankheiten.

- a. sin Beziebuiqsauf lkülfsleistungen

«. medizinische Ep-ikonretik.
·

- c·.»»szEntb.indUlls-okunst, Wissen-

J!««s3»kx"·; erst-Hm-
:-«i« He«;;-»;» «· », vgl-set«-

««· «
«

Wiederbelebung s« inbitszrer-«
-. « -

-«« »O. in Beziehung auf Irußere Verletzungen und

Krankheiten —xcpirukgie.

«. Theorie äu:

Bere Verletzungen und Krankheiten zu·

· beurtbkklttz und It! beilesksiud - thi-

-7·««««« »«—
z
H,pr«kti-

« spsCls This-uns«
«

«

~s«-«·-·ä«i
Es« "Tl)ernpie. Dazu: die Bat-dasjeni-

. lehre.

s d. in Beziehung auf die Mittel, dessen man

sich zur Krankheits- sediönt «

Qlrzneyntldkell-ehre, stets-tin ine-

dicx « - -

g. histvtifchesenuniisdaickeisps Ab»-
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«; xskipiiög te« -« music-·- Zuve-

-,..s.«.zi·«lts«ug sssxspsnkmaszeseiksssj

ZJIZJ Theorie« Vol! de« Kräfte« Sud Wikkutv

s— s

Hexe-tin Bisses-Lug auf diedessfchreibuiig der

-.' « Arzueumsttel —— die Recepteulehrtz

oder· das Fermaten-e.

111.

,·» ««
»« ·· and, mit dem sich

sei-v « - g«"·sz i ssiikpik

gcfüblte Abhängigkeit von« eiåeus hdheku We:

ais-die Eitdukcsxye

OIUsSCJHKVeiUuIIHeU und Veränderung» in

der Siunenwclt anzunehmen: gczivungcti ist,

und das Bcftrcbciy das Mrhsxlkiiiß deo »Men-

schm zu diesem bdchsteu Wefcn»aus,zuniittelki,

Jud lubesiiutbeuz iu wie feru sich auf diese

feine-Hoffnung auf

sortdäue«e«··itisk« Bad; dem Tode

grimdete lusse « theologischejWisseng

scha.ften. . »

A. die menfchliche Bei-Luft de«

« dumm Gründen, Graus»
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an eine Gottheit, ais den obersten Gesetz«

geber undHerr« moralisch-vernünftiger We-

sen den-her, nach der Vernunftmäßigkeit

und Notwendigkeit dieses Glaubens, und

und) den Pflichten, die sich, nach Prinzi-

-.pien Vernunft, aus

U» ·.s.-.-,.Yernunft-

in! engem Sinne. · «·«·""«

a. in Beziehung auf das absolut nothwen-

dige, oder durch feine Möglichkeit wirk-

liche Wesen; nen-

nen - trunoekndentaleTbeolos

sie, dder nietaphpfifche Got-

TI"Y·-i--«’ « F

Z! -: ««»
««

. ·« T! »· f«

H, auf das Wunder-Sake und Unbegreist

liche in der uns umgebenden Natur, in

deu Meufcheuschicksalenxxa natür-

liche stetige-on, ixn enges-Trunk.

c. in Beziehung« auf das, wasszdurch das

oberste vrakrifche Oetnunftgefeh in Be:

tmchtung unseres ShWens nnd Hof«



.
« e HYYFHLQYJOLSIOIHNIIIQSHIJDTH e

.2.«.-;-,:-:sE-I’3·-«-«kss4.«.-.-s«is«

sz I e ,
»

szzsptt Isidor-ben-
-4 TIERE! -.«as"ssza·"itikfoeln,
: . Fest von dem Grundfatze aus, daß-Gott felbst

sich und feinen Willen, gcoffcnbaret habe

« gcoffcrtbcsrte Religion, positive

ALTER« sFK«.W«·f««sch««-
—« « -

e - swf weiche» dies» Gkqipvfaysvkmhek -"-

cis-«« Okkkssokxkiiskgkikx

J. Gcschickxc de: Nekigioueixz der ehre-Its-

chkg sub der chkistlichen Kirche.

- - ««Kirchen und Par-

e. in Btziehtgng auf äußere Versadetvugen
- Geschichte detxzciszrcheuwkx

, fsvs ·-· dazu: christlithe Ist»-

» ssissmsssssidks -
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b. in Beziehung nnf die Schrifteiynnfwelche

sich die Lehkfätze derReligion stünden, in

so fern ihre Aechthese und Verbindlichkeit,

s» spi- vie Stab-sowie» ihre-JOHN,

berniesen spenden foll - eregerifche

ss
"

s-""7".«.«,, Logik-direkter·- hei-s
« , Prettrfkjkilnng dess«k i-

Kritik.

b. in Beziehung auf die Auslegung der dei-

ligen Bücher qkgxcfjsisijHtpDerrnes
nentih Theorie der Regeln,

nnch xvelchen die Zwist-n· aiten und

»·
i"l«.i ·7-«s" »

««

«k«"·"»- nie-«- bit«-

Dnkssiidzsk - H»-
·

Zlsiniseziehung änf die e« erssnnd er:

sten Erklårer der heiligen Biicher —-

Patristik im weitem Sinne.

se. Nachrschk im: beiiisrbrsjsniöchick

fsrlennindWese Schriften der Truge-

lisien nnd Wcfely
· ««

«

;Z. Nachricht wirket-Wen, den Schick:
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- Schriften-und Lebt-neunun-

e due-im nixcheuväpeeksxii,yakk»isti»e,
zzdckimssvgetstiäkxssks »

F· « i«Hasses-unsVor-auf sich

»sp-»-Dogme-

szslkkologzir. T -
a. in Beziehung auf die Entstehung und

Ausbildung dieser Lehrsåtze Dog-

ssxkzxsskikh E ch te— »

Z«- .—.-, «? . lsts·
«H«

ei. Dogenasptilh «·.

Beziehung» auf die Vertheidigung

ben in Anspruch genommen, und von

Gegnern asigegriffcii worden sind «—-

Apologetikz Polemik.

d. in Beziehung auf das Verhalten, welches

xpiegdsiosxschsss Dom-sci- seid-wiss-

« iviisdvjscoeestichk Ethik. d
a. in so fern dabei) auf den ntvkalifcheu

Sinn Rücksicht genommen-sind, welches«

vukch vie chkistticheuzppgsscm qveckt

und genährt werdet: soll.--..t«lyeologi-
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« " fche over christliche Moral, Mo-

talklpeoldgir. -

b. in Beziehung auf Tugend-

ubuugettiskk Afcetikp Gdpstikd «

c«

szle - Insuistit

«g» .;.J.-·l « s »N-

- -—s . »

gen enveckeii und unterhalten sollen —-

Pastoraltheologitz im weitern Sinne.

a. in Beziehung auf-M »

et. szdntiletik - Anweisung zu

mündlichen, zuspminenhängendenVow

·s--s W«

e - Hxnsitukgit kwpksche '"til-Vk-

sziehung auf vie äußere Einrichtutig

des Gottesdiensies.

h. is: auf die am« innig»

fchäfte äieskeistlichm fs vie auf g!-

wisse bekomme· gute, Messe» de:

Amtssiihrung desstllsetfsotkdiiimen —-
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xfixiatecpkiisgeziip eigen: Si»-

Hrjsejfastoralklusheikex « »Es-V»

s« H. so. » «« .

II wird sich ergeben,

daß vierMesstchikkejoxssidkxodr weise-wes·

zu einander haben. Da es nun un-

endslich ist, und für gewisse Zwecke nutzlos wäre,

das ganze Gebiet des« inenfchlichecr Wissetis zu

uinfayseik so is: es von der äußersten Wichtigkeit,

diÅ ·» «.,,s ·», » -
«· Hvelche

««

Es is! Eis-nie- schi i

· welche der Studirende zu fei-

iend welche er entbehren könne. Jch habe

schon oben vor jener engherzigen Llnsicht der

Wissenschaften gewarntz nach welcher man

nur das aussieht, wes, die Tendenz unserer

Htechterdings fordert. «-Der

eeeidt unendlich diese

Zweige, die auf die fettfamste Weise in ein-

ander— weichen-passiv. Ei« Wiss»

e fchaftz die, dev dem ersien VIII, 111-einer

» andern in sei· keinen: Instruments-ge zu



seyn fcheinlz verbreitet vielleicht Tiber diese ein

helles Licht; und mehrere »Diseiplinen, die

man in friihern Zeiten siir sehr gesondert

hielt, sindTrnir Recht wieder mit einander« ber-

hemdku worden Je: seiner Wisseexichefr

Msfkkhstvdirende keine Grenzen anerken-

vekschpiaipeiewes

III· -

.
. CI

viel er lernen kann, damit er felbst schaffen

(V. Schellings Vorlesungen über· die Mecha-

dc des akademischen GENUS, Tübingen

isosz S. ad u. f. f.), m heissem-seit er,

frei) von bloßer Nachdenken, als felbsidenkeik

H» » EkIcMtM VI! zweck-

thesi-««

ssenfchiichen Gcisieszaevs
- « »Dir-er-

sicht, die der Studirende zu nehmen hat, daß

er sichfeineii Cursus cnvas enger abstecke,

als die— til-gele- Ausicht der· Wiss-Hexe ei:

gemlich ansieht«-met« v« eksz wish-nich auf

einen Zeitraum den drev Jabmt verwiesen

wird, um in dieser kivjeirsperjode aller) das
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ius ers-zi- tåssiigeu Be«

sssktkskstbthie bat. escksissfissiktzisscrs

zssegsder Fakuieätswissenfchaften ,
die«

-ssks-xssss"issssssptsesichsssssssssskss:dch seist)

.bi«ts,«s«·kssf««ss, wenigstens Ikginige

».·;«J.:Z·«Hel)ee, nicht mehr ausreicht; d. hJch zer-

«':-·«« fällc die spauptwissenschaften in drei) große

Libschnittky ohne zu fragen, ob derStndirens

de in drei; Jahren alle die Wissenfchafteii er:

««
H. se.

« -."«-··-—-:- kk

Die einzelnen» Wissenschafcen stehen mit nnfens

sxgpkkijijc"iuiäyeafjiise·eaiasassssssmvi
- schciftz in letzterer Beziehung nenntmansie F) diss-

wiffeitfchaftem -

Genancre Entwickelung des Begriffs:

szixiispsgMspgfchäfteisx «» Einige davon mbchr

haupn F— Einige Wissenfchaften 111-Haupt-

wiilenschaften sisr den Einen xssd Fpiilfisvifs

· fenfchaften fin- den Andeszr. --- Issiuß

« xdie sdiclfswisseiifchaften in Pro-
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grefsiom und immer neben den Fpauptwlsseirs

fchaften treiben; und es ist einJrrthuny wenn

man glaubt, daß das Studium der s2islfs-

wissenschafeen in dem ersten Semester, oder

hdchstens in dem ersien akademischen Jahre

beendigt werden Muse« Je vollkommener wir

-tdie. . is; iiissigsgvuiteoschasc geistiger»

und fin- dasselbe arbeiten.

Um den Umfang feiner Wisseitfchaft ken-

nen zu lernen, muß der Vorle-
sungen über spezielle Eneyklopädisut7dkes

thodologie hbrem Bestimmung der Begrisse

Don—z;- »yy·i,e», »Metlzozdologie,
gisissiiiis

xsås d

Ja. szconk nahte, Diskkihaj c,
«

m

Aristor. p. so.

eyllopädiez steht in den Briefen zukeßefsrdes

rung der syumanitäghcrauögeg
der, Sammlung fund Vl, REJJILIOF —-

Enenklopädie in Beziehung auf dieFOF der

Wissenschaften - auf dssMateeiale s·- Alle«
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gemeine rund besondere Enkpklopädie (über

sisszsetssisisisiiiisssusseiix ·se«

»Ah-ersche- Fehtek ist, sich mit eine: easy-

nspzvischeu natseksiche z» wir-gen; smffqts

: jeuder wird dieser Fehler, wenn diejenigen,

"die sich blos eine oberflächliche Kenntniß einer

Wisseiischaft erworben haben, das Ansehen

fiel) Felsen, alt« wären sie in die innern Tiefen

des-seiden « »heutigen: Wissenschafken ,
die

e; F ««

eumktppadifch ekikmt wessen. hie« Eise

Fnevklopäditz oder

zigsten Kenntnissr. Dentsche Encyklvpäditz

oder Realwdrtcrbuch aller Künste nnd Wis-

seirscl).ifrcsi, ausgearbeitet von einer Gesell:

schafexschdseen anf derUniversität Messen.

-
«

s—
i

Kisten
sind Vorbei-kindisc-

wisseiischaften får die Gelehrsamkeit Idee:

days, und, mehr oder weniger Hülfe-im!

zur Eriernung besonders« sächekxkszsDahin

gehört: ««
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r. Sprachstudiuny philoiogische

Wissenschaften, im weitem Sinne. —-

DcrStudireude muß Sprachen erlernen; nnd

zwar theiiö, in so fern das Sprachstiidiutu

überhaupt auf die Entwickelung von Versiatte

liess-Felsen, und xlogisches Den«

»; »« »-«-"««·»s- «« ? werden, unsere

zu« erweitern.

Man erlernt eine Sprache, um die Schrif-

ten, die in derselben geschtisisn H,»zu« ver-

stehen, oder sent: dieseibe zu reden und-II

schreiben» Daraus ergeben sich besondere Re-

Y»· » » s »« Ohms

»«

»sz»;;·7«zs.-.-.«
Meter kennen. Das darauf ab«

«

"·de

Studium heißt Etymolvgir. -- Zu dieser

· Wissectfchaft haben wir fin- einige neuerespras

chesi im: J« cis-f

die Abstammung see deutschen Wurzeln-derer

H hat F. C. zum« Gang-um« mit« Kam«

enung deutscherWurzeiwstter, 876110779 s)
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siseszßiösckskiiche GIVE. seinem, siik die

Hqdfschtz Menge, sti die ikckissifche

-Qrnche Ferrarius vorgearbeitet. - sto-

ntologiks csistsotvihl in Mcksicht auf

Its zum Behuf einiger Wisseiifchnften von

der äußersten Wichtigkeit, zu wissen, wie

eine Sprache in verschiedene» Zeitaltern ge-

sprochen wurde, und wie sie noch in verschie-

szsz l— d' «»«
i

Dszsnfm«.
verfiel-ei: tdnnens die z. Quinte»i

neu schied« d« Mittelalterh oder in den

Diqickusrvssjiiusiscqmw ge«

fchrieben wurden. Die richtige Erklärung ei-

nes oeralteten Wortes verbreitet oft ein he!-

led Licht iiber eine wichtige Stelle eines alten

Gefetzeh oder eines brauchbaren FYistorilerC

zu diesen« Bei-use, O i o f-

särsdPsid Teilen« Von set-Adieu

Art rnüssen gebraucht werden: Ue: life-ne

Glossarium sc! sctiptores »in-cis sc ins-use

Graecitatisz par. OR. n Vol. Its H.

cloecacium «! scöpsvttssscisst La-
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tinitatfsz par. 173z-36. 6 Vol. foL Ost—-

pentieh cilossakium not-um ad Scriptoszi

tu; used. aufs, cum latitiog cum gxilliccssz

Paris. »Es, 4 Vol. Tal. - spcllmanni

Glomkium liuguae aaglicaez Lokal. 1687.

Sol. getmaaicumz Ljps

zzzzs ones-»zum

»»»

·

« « « - Von

the Normen, ok old fnncli langungsz

Land. 1779, s. Dictiouajre de: la lau—-

gue stetem-e, par ·l7st.

rot. -Dunst« pheevcuefches Wiss-Euer«

nach der riigischen und pommekifchctt Mund-

Bersuch eine:

«A . -—-;
··

. « ; ESOUIIUUIISZ

··

»Hu-ist ändert This-us
find dem Sprachforscher, dem Dichter, dem

Schriftstellcr seht· wichtig; z. B. Svtkvsbmib

-Fiir di( deutsche Sonn-must

undHeimat; seh· brauchbar.

De: Stupikende heischt-e sich, zu· eine!

lollkommeiien Kenntnis Matt-sprach(-
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z» Essen, nnd verstnnie keine Gelegenheit,

nkslaö Schreiben nnd Nede7s"t«-in«sstlbeit,

Jssch ans Univerjtäten , zu Erben. S. oben H.

W. Cz· besussdqu eine gewählte Lektkirh

· sieh-souver- gkiiweismigesk zur« Bitt-ausspe-

deukschku Sind, Uebung» mauchektcy Akt

in schriftlichen Lluffitzerr re. - Man sey

sirerizz zreqeir sscb, bis auf die J7nterpnnkzien;

»Jetzt! eideals· non 3iererey,· und Ehe-

rende vorzüglich die
s»

any. --mgkiifroiesa steck-sey—- Ek stkkde

lcqkheie m Denkt-Erste; used-if«-

sich, selbst trockene Materien gefällig darzu-

siellem - Vorlesuirgetr über« Rhetorils Aesibek

kik; Dicl«,terlektiire. - Man hüte sich vor

der Eitelkeit, mit dochtdnenden Worten der

und gebe feinen Stift-

tschen Even-m fchdsee Ein»

facl)heit. Uebnngen in der redneeifchen ( or«-

ipkischcio Schien-ask. - gkeszeu zweie»

dieser und der Dichterifchw JOSE-

Nnr zn oft Hieb, OfLied-Osten, die
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Uebung im mündlicher! Vortrag vernachläs-

siger. Daher komm: es, daß rnancher Ge-

schäftsmann einen recht guten schriftlichcii Au s-

sntz ausarbeiten, aber ,· wes-net uicht gut
vorbereitet·auftritt, durchaus nicht airgeiiehin

vortragen-kaum» Und dieses von der

»..» «

sz «. »,

-
. As,

zu diesem Zwcckc benutzen« In dem lncftqen

Seminariunr werden Anweisungen zum münd-

lichen Vortrage. gegtdeuzz sOktDskrlgtynzion
wäre nicht htoßdem Tdeoiogen und dem Zeitbe-
tiker zum Behus eines schoueu Vortrags, zu

II: « Ä«"«""· - sei-i«-

blecs solt Besisrderurrgsmittel zi- p: ehr-

samkeitz (s. oben) sondern auch zur Bil-

dung des Verstandes nnd Herzens; zur Be-

förderung der szumnnität .(itudiz»hg·snriita—-
ei» dem: neues« eine» spsupckhcit de» sp-

germnnten humanisischtpcsksstcksssps end)

In letzter· spinsiche isbdszkesu terpre tazi o n
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Quinte, das Frei-hänge. sind Ab-

in derDenk und Empfindung«

spkkzslin den Hosen-umgebend« das Eis«

~g·ui-ht«ulich·-iseidr-O«!Mmg wesen:

lusdtuchzvelched bei) den alten Schriftstel-

lern Statt findet, eignet sie besonders zu die-

sem Zwecke, und dienet zur Erweckung des

Naehdenkeiiskund des Scharffiiiiiek

dein Ueberliefeeungenf
««

le: ,liieti,sk·-sus.ssv.iktuch vvu schbver

»;Giifschdeit, est-«-

benheit, von Kraft und Würde in der Dar-

stellung an. Und dieses:- knnn nur strittige!-

bnft in einer lleberseiziiiig wieder gegeben wer:

den» wenn und nttch diese das Gxoße und

«« »« M« gis-w-

- seien-ei«iEge-

kcinnz Dei« Gelehrte wird jeden Æstnblieh

bey seinen Arbeiten, an das sending des·

. Alten erkannt; und tzyqehdisgnxjszazioii
ed» EVEN« Wiss. pl! ASCII-dissen-
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Innsi Tiber-Haupt. Olknwendnng der elassischm

Philologie auf dieErklärung der heiligen Bü-

cher, Øiblische Philologiy anf die Auslegung

dcr Cis-sehe Curistifche Etegefex auf-Wori-

fchellnterfuchnngcn es) "-· Wir fchårfen

dar-ais nsfersteitifchen Takt«- Allgemeine

der besondern vor·

der Classikenkann nnd muß, kibrigetis verstu-

dircnde auf seine Fpaupnvissenfchaft Ndcksicht

nehmen; f. davon weites«

Etwsckddk den Werth der-Alten neidisc-

sicht auf« den bekannten, lange gefkhrten

s»-
.nsånscc)"en, daß dieselbe auf Gyninnfkcii enit

vvrzüglichetn Eifer getrieben würde. - J.

A. streitet, de studio graecaesinguae in

scbolis von» negligeuclm kreisend-Hut.

Ivisbarlcn VIII. 5z..4. Per.SiekckirY de.

sturtio gkaescae lingmej lingyse htinse Isr- e«

wirkende, capenhs I7gt« --Dtt schwieg,
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d« de: Mist-los, de« Philosoph-

qkw ! --Historiker können diesiöe khurchauö

nicht entbehren. » Darf der Jurist sie vernach-

täqsgeikk --» Die· Basilika find, wiebekannt,

gkiechsfch ersieh-scheu. De: Okigikutikkk des

»Dfont)siuö von F7alikarnaß, des Plutarclz des

Dio Casscus und einiger späterer Bvzmrtiner

dürfte zur Erklärung der rbrnifcherr Gesetze

nicht urrwtchtig feynz Speynatz Programm

Sprache auf Schulen auzuhjYj-,s·
d.O« HUHPLIYUH de: stpeljo graecae lin-

ZUIY CUÄFEIIEOIOSYU ists-FIEDLE- etc·

conjungendm Tubing.l777, 4. sehne-i.

riet, Frost. d(- kjtcrarunr rlrsgantiorusn

cum jurisprudentia e( Eh( olugia nexuz

Bonn» Usgzzqz -

»;s-:—.»:
US skitchffchc Ist's«

ehe, x 111 allgemeiner« Zwecken,

um die Quellen für die alte Philosophie, sitt

di« Kikchessgsschichkk um: chkistuchii Ast-krei-

» mer zu benutzen, und

agrf die an-
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ezuwendem --kleines, Frost. Auctotuas

classicossum justa les-nie, progymntsma

intekpretstionis litekarum stets-um; Vi-

mar. 177g, 4.. Hauf, über den Gebrauch

der griechischen Profanfekibenten zur Erler-

mgsxsep Fest-must; Lebt« t796«

sisdFÆitkk««g-kchJ-k«ukiv« »Es.

oben. - Zur Geschichte der lateinischen

Svrachu Walchii Hist. Crit. linguae Ists-

mez Lipqsyöh setz. Ists-Island. in

hist. läteFäkese Roman-setz Not-send. I 781—

se. g Vol. s. Uebungen im Lateinschreig

Borlesimgen

zmn Sprechen. - Privatübnngesr. - K. L.

Bauer, Uebungömagazikt zum Latcinschreiben

in Verbindung nützlicher Sachkenntnisse, mit

richtigen Amt-liefen, fltt Ist-IMM- MW

Pkivatleheetz net; eigenensprivqtfleiw Bres-

lav 1787 92« SOLO-Nöt- ptissskskssstyls

bene latiniz ed. aiyåskkhiphayzk Sintet
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niö Derzfnchzeiner praktischer! Hsnleitung zu

i Eises-V Schkeipart s. Leipk 1794.
·

speientalifche Sprechen, wichtig

zur« Geschicht· des Ganges der Kultur« nnd

der« Menfchheir. -Zuni Beim· des theolo-

Hischen Studiums dürften wohl unter· den

- orientakifcheii Sprachen nur die hebräifchg ihre

Mundartcitz die chakdsiifchc und fyrischez und

die arahifche qelehrt werden.
—k Schriften:

s. Richardsoiks Abhandlung

ehe, den· Sitten und der Literatur der morgen-

ländifchen Völker; «mit Eichhotvssßsttedes

Leipz. 1779, 8. - Für die hebräische Spra-

che: Fpezcls Geschichte der hcbräifcheii Spra-

chez F2ai1e1776, s. Eichhoriis Einleitung

in das alte Testament; Leipzs tBo4, z. B.

c» SpksTchkhten von Mk»

wiss, Dust-us Hasen. -- ziik visspkische

nnd chaldäifche Sprache: die Sprachledren

von Michael« und F2ezel, und des Ersten:

Abhandlung von der fvrifches SpkQe und

ihren: Gebrauche; Gdttingz Fig, s« Fin-



vie akabifche Sprache; J. n. Mich-km, m.

itokia lingsxae arge-irae, Ha1.1706. "4. Of?

Sprachlehre von Ekpeniug und spassez No:

senmülleks arabifches Elemente» und Lese-

bushz Leipz. t799- s. FJasseW praktisch«

Dei-JOHN« der« und äthiopischen

»eEV««T«7)?7««J3«k««"?k793«TI!--·E Z« Wschm

russischcn Univcristäteit die Sprachen des
-

mittlern und höhern Asiens in der Folg! ge-

trieben wkcrdem Auf« sich

wohl ndch manche Dntikelheiteik in des« Ge-

fchichte Asiens, und. fetbst in der« russsfcheu

Este-wag

m« Studium einiges— arm: spokzksgciäj ver ca-

tcinifchen) nach besondern Znsecken und Bedürf-

nissen. Auf der hiesigeik Univeksität muß mit

besondern! Reife-die tu sf i fchesse-Gefu-

dirt werden. Institut, um das Studsum

derselben zu erleichtert, sindgeiessseszsf wor-

den. Die tuifsche Spsachesunuß jedem
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Seins-»sie- schoii derived-»oui«·- sey-i,

tveiljie die Sprache dessieiesö sit; dein er

Die Kenntniß desselben ist ihm,

wenigstens bep ewiger-Fächern, durchaus nn-

szentdehrlich.sp— Jeder, deizin einem Militaitsx

oder Civilxsosten angestellt feyn will, muß die-

-· selbe verstehen; nnd bei) den künftigen Prü-

fungeiy beym Abzznnge Von der Universität,

f01l M.«Pk.x.2»daranf vorzüglich siiicksiclpt

nicht immer absteckern Der«

KUFI—WY-.-SO.-MPOJLLHOIØIIPOO- gehört vicht

»diese-i Qrøinzen««aki"eiiis ers-seht«
rnfsifchen Reiche an; wohin ihn der Staat

ruft, da wirke, da schaffe er! Das kann

er aber sticht ohne genaueKenntniß der allgc-

meinen Landesfprachez nnd feldst in denjeni-

..«die enn- die Ostfeeszykp

Ort-diesen nennt, sisbltfssst

jeder, mehr oder weniger, das Bedürfnis sirh

im Rnssischen verständlich zu machen. Der Arzt,

der Sachwaltey der

denkst, können ihre Pflichten hqbneppzsssntniß



176

derrUssfrlJen Spracheqmr mangelhafterftrllera

« Und der eigentliche Gelehrte, der feinem

schönen Berti-se, für Rußland thätig zu seyn,

Genüge leisten will, der die Sphäre-feines

Wirkens nicht anfeine Stadt, oder eine Pro-

· viuzFsberechnet hat; jeder, der-in feinem

SITDMO TM«-

welche sich, ohnedicß, durch Reichthnny

Wohlklang, Kraft nnd Bildsainkeit eins-fehlt;

und die ,
nach Dem) gchksziscjOztpssztnthung,

means; Eetukiiiteu i» ihr» Stock-i-

-schert Grundfprachtz I.Sich. Weg, S. 324.)

cis-«- «·.»»,sz» ; »in gelehrte, wenigsteirs

iche
-- · Ziim Behnf einiger FächerTstleO hinrei-

chend, die ruisifche Sprache, sowie sie gerade

jetzt gefchriehcn nnd gcfprocheir wird, zu keu-

nen; aber der Sprachforfcherzzdee Nskfche

Gkschichrsfchrewerx de: Statistik» :- müsse«

tiefe: i« das Weis« receive» eisiordgjkp —-

Kenntniß der alten sinvonifches Grundfpras
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che7lekänberungelt. die Dienst-Käse Spra-

che J« Laufe der Zeit eeskksTdssszsssirecht

leicfche Gefchichte der knssifchen Sprache-wäre

tiicveebienstlkYelßikL Meduse-Schif-

eHeIZUIDFIIIDLSZ Spwcheksfsiti von

Lvmokiossotiz Rohr-e, szeym sc. sind bekannt.

Je) Beziehung auf die Ostfee-P«·oviiizeii,

in welchen dein Studirenden eins: sein Qsirs

Du - xjsL » »« sen» spwerden kann, find

von der größten Wichtigkekkk

spvississ Weib-its? st-

irossenen E"inriel)"tuiig, zu des« Dörpifcheii Uni-

veksixät jzehbreit (in. f. die Vorrede zu iueiner

Einleitung in die allgem-sie Mensche-irge-

fchichttz Bis« tssssszYUixhte dort) bei: Etu-

Isenfchenfreuiidiichcki Absichten

unsiks jsektesMonskrcheii , der die Einwoh-

ner gedachter Provinzen fo sehr in feinen

Schntz nimmt; (nmn lese das Qllleyhschste

Refekipt Si. Kaifekb Mitjestät act-Sr- Er-

uucht de« Mininek de« Jena«-Denken v.



lotfchubed mbchte er doch die Wünsche aller

Wohlgesiiiiiten behekzigem und, fo viel als

mdglich, zur Kultur, Vekedelung und zum

Lebensgenuß dieser, gegen das übrige Europa

so. zvntdckgebliebeiieti Völker« denn-agent —-

.

suec-Leistung der Landesspracheit sind hier

Eines· Guß-It- Ju Rpscksicht auf

«« ..—s77-"-:—··;’«.«-s:.:i..r7J-:I«·«.-
««

Bergmannz in Beziehung auf die weichere

Sprache der Ehstetk nach ihm( zwei)

F2auptdialekten, und

Makpurg zu gebrauchen. Zu? der

finnifchen Sprachtz mit welches-»die

lass«
««studiren, (fkn·

lich-systematische Behandlung noch wenig ge:

schebeu ist), theils für Volkslehrer und Schni-

männey ·"welche in Finnland

selten, nnd fide zukünftigen Gefchichtschkeis

der von Livland se. dszdkfee die fchtvevifche

Iprache durchaus mentbeintich seyn; We-
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uiger tudchte dies, in Beziehung auf den

stechtsgelehrterr und »den. kkdkäidssea Ge-

schichksfpkschm v« Faa mit v« Hviiiifchekk

Sprache seyn, da die wenigen Deut-stärker, die

sich as« de« Zeit-up« ppseischeisgngiekukkg

erhalten haben, grdßtentheils doch wohl latei-

nisch auf unt; gekommen sind. «Schr. 01.

IVahlbcrg, prakstantia atque historia Idjck

matjs»sue9»F-9thici-z Gryphjsw. 1726, 4.

e««

und Mdller (siir Deukfeljs -
. wurde« weßeuropäischeq Sprachen be-

haupfets in Rucksicht auf Eh« Wichtigkeit für

Ausland, die franzdfische Sprache

den Vorzug. Der Studirende muß sie uicht

blos; in Rücksicht auf die reichhaltigefrauzdsik

sche Literatur Dämme, sonder-u er muß sie

THIS-IMMEN- fprcchev »Was-Ob«-

fsyfekden Guten; Sie bat d« hdberri

Stäudeu in Nußland fast

san« gefunden; im» ist we!-

cher das RuMfchkjuiUzståzstehtksper uicht

svsövsig spricht; ROHR-heissesten, sich
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verständlich zu machen. Es fehlt nicht an

Gelegenheiten und Büchern, diese Sprache zu

erlernen. ZUrYGeschichte du· frank Sprache

ist Mem-ge, Origiines de la Ist-sue freue.

par. löst« 4. immer Ivch brauchbar.

Nächsi der fransdsifchem ist Ase-den Ge-

lehrte« met— iwf sein; gis-nic-

««
Schriften in allen Fächern der Gelehrsamkeit)

die englische Sptache nützlich und noth-

wendig. Sehr. D, Jklytoky
of the English lang-rasch vor der großen

Ausgabe feines WörterbuchG Etwas ähn-

m est-im.

eissschuugen über die engls Speers-Jovis«

Ton-W, Sheridaiy Walket te. ; und die für Deut:

fche gefchåsbeneu Grammatika: von Ewig,

Miso-THI- Skedgch weisen, -
Mond, ssbwschsss

«

Ndch tnehrsvon Heft-den Mid

weitern oder enge« Spiele-rennt, den
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Pf« bei» feinen« Simon! Mit-It, hängt

Ob« Tritt-innig des« lsshsstsifchen

italienischen, nnd der oolltdoendetr spa-

nische« Sprsche ob. So wie die engli-

sprtdb KOMOEDIE-f HCIZCURI

Umfang der Wissenschaften den Gelehrten zu

ompfehlen ist, so dürfte die italienische Spra-

chc dem Physikek (m. d. a. Galiläh Toricellh

Capally sont-Inn, Volta to) dem Gesetzkum

-x . « . «MPO »» » Ikphkkjkktz

«»-
Tassonh Metastasioy UIIMOITOG U dem

(Mccchiavelli, Guiceiatdis

ui, Puls samt, Dtiilsx dass« its) vor:

züglich wichtig nnd nothwendig seyn.

Sehr. Jagcmanno Gcschichte der frcyeti

Künste und Wissenschaften in Jstalienz in! B.

z, To. i, S« u.f.f. lsesindet sich ein Versuch

dehnt-g nnd die Fortbildsq der

Miit-Hei Sprache. -; pjipkpkächlehken
von Venekoni nnd Sage-nasses- Ostern
Wditetbud -Die spassfkhe Ruthe,
von welcher die pokÆKUund-
net verschieden fseoetn
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Ansicht des Gebietö der Wissenfchaftery dem

Gelehrten, im eigentlichen Sinne des Wor-

tes, dem Literator, dem Historikers, Statisti-

ler nnd Aesthetikey nicht unwichtig seyn. —-

Die Schriften eines Velasquez Ali-tots- de

l« Poe-is— upsgsoly cervantes drszaaves

tm;- cvpsrzaisois ei« i« wuchs,

VIII-VOLK) ·«« -" «

ein, pocmaz r789, 3te Ausg.) :c.; Ma-

riana, Ferrerarx Antonio de Soiis re. verdie-

nen in der Urfprache VII-werden. -»

Die nenesten Schtifteri der Spanier werden

oft gar triebe, oder sehr spät über-fest; und

us. usw«-missi- vei tatst-usw,

sssstseiiischeii

Istiivtisvnz in kurzer Zeit, nnd·
«

fei-

ne» rshkigeu Wisskuschafkeugcvvkuch z« thun,

das Spasifche erlernen. -szülfsmittel dazu

Jud: MPOvie wissest-ei«

IMZYFMHOTNIVU VWMZ von BOMI

cdeotsch zischt-Mir d« Wiss-MS s»

«« Urkunde, Scheine, un) make-aus» do



h· les-gu- kuteihsfcstsspussto pot la Re-

-1 Odems-Disson- svdss tot. Max.

xji6-17z9. -- Zur zGefchlchte dessem-i-

-fchenszsptachu Otisiaes de. la let-gut Espa-

pok D. Gras; Ray-It; Mast. x737,

I Voll. s. -Fius dieportugiesische Spra-

che: v. Juni-s portug. Grammatik, und Die—-

cionnrim portuguez - Tranke-z— e · latino, do

loaquim Jene« da Costa e: sei; Lisboa 1796.

e

« II«
»" - WsxtspfzpezfchkuRlfösvkstssichsst

Difciplinem Ihr Zldeck Erst( die

Auffindung der leztm Prinzipien zur Erkennt:

niß des Wahren, Ist-If Und Schlinge. Die

Philosophie geht folglich allen andern Wissen:

fchaftcn vor, und constituirt dieselben. Jeder,

der in feiner Wissenschaft mit Gliick arbeiten

will, muß pkyilofopbifcheu Geist zu ihr mitbrin-

—(u-v versank: versteh« ich hier: eine«

dieses;Uilofepdie geneckten Schar-Man, eine

besondere Neigung, von du»

nung auf ihre Urfachtz vpu

auf das Allgemeine«zspsich
von dem in der
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den lezten Prinzipien, ans welchen sses das«

selbe erklären läßt, zn erheben) Der lezte

nnd lpdchste Erfolg histosifchs eisigefmns

melter Heimreise, hängt von der vernunft-

smäßigen Zuwendung ab, welche wir, nach

ssoessiikkpsiispcepoiisveu Asisichseii so« im«-

fmc ASCII-zwe- zs mache« versie-

. s« -.-ip«B7-»---s 111, «« . --
..

der Stndirende, and) außer den gewbbnliches

dazu angebotene-I s2kclfsmitteln, fich im Phi-

losophiresr üben könne. is; oder! die

pbttvjvpbifchw Dis-Optim- assgsgebesss bie-

bemerke ich noch folgendes: Aesthetik —-

znr Bildung und

- he«

til auf die ernstern Wissenschaften, auf das

Vermögen des Meisfcheiy sich von dem All-

täglichen Lostxgisizey nnd von· das-Gemei-

sen-, in der Gegebenen, zu Idea-

len zu erheben. isznWfvndere Ansendung

kdes Skudiumszver eurjvcsnheiluvg
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von» seistesprodukten verschiedener Art, und

Bildung unserer Schesibsm - Je:

fes! Studieren-e, welches Fach er auch iininer

wähle« muß sich damit beschäftigen, damit

gkßim Cis-um«« bin-»rein und-es Ek-

keiintnißverrndgem und besonders seine Phan-

tasie läuten« und erhbhh und sich, auch in die-

ser Rücksicht, zur Würde eines wahren Ge-

lehrteii"erbebe. Zum Bchuf einiger Wissen-

zssik ppkzisgiichkm

Autiquarieiy Belletristeuz Dr diese: Fig-peti-

che Theorie der schdnen Künste und Wissen:

muss« -« Im: Miso« de» within!

seit Baums-streut. Lehrbücher von Eschenk

barg, Eben-hast«, Snell re. Ju Beziehung

auf das hdhere Erkenutiiißvermbgens auf den

Vernunftgebrauclh Fermate Philos o-

Zqqik (Diuktktik, Organen) -- In:

über die Form des Den«

Uns« Dvkch diese Wissenschaftz lernen ivik

die Art und Weise kennen, Wie der ins-Gli-

sche Vetstand bei) der. Operaxierr us; Denkens«
zu Werk« seht, und vie« wetcheu
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er sich dabei) richtet. -- Analvtik und Dia-

lektik, zwei) Fpauptthcile derselben -Schrif-

ten über die Logik: Kiefer-derbes Grundriß

einer allgemeine« Logik, nach Raiitifchen

Grundsätzen zu; Bett. 1803, gib. s! Ja:

kobikGrnndriß der qllgetin Logik, und kritische

Anfavgsgrlistdeis eiiier allgem. Nietaphysils

«» «
«

e.

Materiale Philosophie, Meta-

pl) vs i l, («rce pcerce ne Even-me, nach Ari-

siotclcsJ S. oben den Bis-if den-Meta-

physih und dieEintheilung der daz·it··«g«chdri-

gen Disciplinetp -- Diese WissenschafrbcZ

zieht fikgszzpeirspnthetifchen Bergunftges
Geseg-

kssschtmgie-
incinen Merkmale wirklicher Gegenstände.

Nketaphyslk der Natur, des Rechts

und der« Mist-»Hm—- Lehrbsch Viele er-

sten Unterricht 111-dir Philosophie» von F. W.

P. Snellz im ersten Weile; Ebers-U kur-

«ser Abt-iß der Metaphysik-Halt Räcksicht auf
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den gesesshtigen Zustaud deksyhiloshphiez

Dass-»F, s. Jakobs Anfimgiqssslcnde der

Loshind Metaphysik; Halle 1794, s. —-

ptaktifchefsphiloseyphir. Wissenschafs

M d« Ncktifchw fktvthätkwVemuvft —-

hMetaphhsik der Sitten. Dkizu die

metaphysifche Rechtö- und Tugendlehi

te. - Grundlinicxi der Pkoralphilofophig

odekdek philosophischer! Rechts: und Tugend:

Jakobs philosophische NMMHQ gez«

turrechtz Sitte 1802, s. Feuerbächs Kritik

ed« MMÆM REM- Qxcsspdsssit zu

einer Wissenschast der natürlichen Rechte;

Altona 1796, 8.

Empirische Philosophie. -Dazu

empirische Pshthologie (Seelenerfah-

ldeen-Mist; muß verstehs-

fangenz und gewöhnlich wukde Asche, auf

der hiesigen Universitätz in einem Use-M,

der Logik vorausgeschickr. . · ·-»-.;·-·

Pbkcdfvphische · Isthtzzzspologir.
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Die beydeky ziilezt genannten Wissenfchaftety

siehen mit jedetrsnkultätswissenschaft noch in

einer besondern « Der Volksleb-

en, den«-Assyrer, der Arzt, Müssen« mit philo-

svpbiftdssstvrvpologifchm Grundsätze« zu ih-

tkttuvichtigen Berufe übergehen. --Authen-

pdsngicnndin pragmati-

- «».----·»«·-"«««..«.«

seiner Natur; Tübicigeit 1785, 3 B( s.

Platkners neue Ltkikbropotogie sist Aerzte und

Ost-Erweise; undKaneisknsssppbgiejfn prag-

mikifches Hin-w. d—- Zuk escschschke de:

Philosophie: Gunst« Apis; de: Geschiäzkk

Leb; .1786. Meiners

«« Weltweisheit,

JEAN-Oh«
Fssåosophiq etc-Aufl. THE«

·"

Bem

ilsusecvon Tennemanw Buhle und Bede-

WMIIK « .

Illi Mars« ncetifchCAtnlsx jfsdfskæ

Itfche Wtsfensch«ef»ten. Meine Mathe-

matik, als Fpktlfsmstscznn Bildpjkspuiiferes
Dkukkskksudgeus. Zu« Sei-»f- eikiigkk Fä-
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chee, ist keine MUthIkIUMk,-,Dc4uptwiiseii-

Von ,p-ii Dis-spani- des-»Me-
Machmeie spat· jede» Spuk-diens-

kjugi DIE, Asxouemie usnzsspzkaehemqkische

»seegkaphie)ss,ekletness Der« Physileiy der

spät-now, der Mechaniker, der Architektz der

z
Cameralist, der Metallnkgist nnd diejenigen,

welche sich den Kriegsivissenschafteii ividmen,

VII. »«.»«-- Punkt; Ykixtheiiisitik Feder:

«
lichem Eiferstuditem « · l » «

dem· Menscher! so wichtige

« di«

. aeinvelt giebt, nnd auf viele Difciplinen ei-

nen bedeutenden Einfluß hat, sollte ebeizfalls
als allgemeine spiilfswiJenfchgft getrieben

kpkkvppk.,keppflzkgefchahu »du sen-a, das;

-.Pwfess"con, der Chemiketz

dekrszsezcfkssstieferin das Wesen dieser Wissen:

schaft eindringen mkssseiy als diejenigen, wel-

che dieselbe um· zu lillgcineiiien Zwecken an-

wenden wdllem - Znk Gefchichte der-Umhe-

zpaeischen Wissenschaften: Messen-la, Hi·



stoite des Mathematiqueez Pest. edit. aus-n.

« 1798, 2 Vol. 4. Kästntss Geschichte der

Mathematik, seit der Wiederherstellung der

Wissenschaften; Gdttinp t796--99. 38. s.

histokische iWiss»-fch«fkeu.

Diese-Fehden: zu den allgemeinen Wissenschaß

ten. Einige Theile des-selben werden sin- ei-

««« »« F« « « ·«

nd

Statistiker nmcht sie zu seinen! shiuptfacheY

Fpisiorische Beschreibung --G«ep-

graphir. - Jeder Ssetsitendes nntß den

Wohnplatz seines Geschlechts kennenslfernem

Einige Wissenschaften machen eine gennckere

Geogkaphie nothwendig. De:

sitd det"2lntiqnakier,

lIOU U«

Eise« in verschiedenen Zeiträume-i ler-

nens -Alte, mittlere, neue und neueste .

Geogtaphie -"- Der Theolog muß die Geo-

graphie derjenigen Gegetldegx w· sieUifter

derjddischen nnd der chtistlichen
»

'

leb-

ten nnd wandelten, stndirenssantis
quakischeu Japans, Inn) äiziskeslfiiirneueke

190
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Reises-Ists:- rsmceu mgzepkaucht wes-

Schrifrerr eines sszyekätkkWarrd,IKelisOz-·«Wamekrotz, Pczulfenz ei « The-

yzeuetzshadrÆ Retorte, F2asselquist,Scharv,

Niebvhrxsdkkksls Messe« Schedxchzet sc—

Zur Erlernmig der Gevgraphie überhaupt:

« außer den größern Werken von Muse-hing,

Martiniere re. die Fparrdbkcclker von Gatten-r,

Zur Geschichte der

«

·

«

:os-
schichte der Geographiessii 111.

syjtzzztzxhixtszpire des-Ia Geographsu Ehr.

Iris-»F» sech se; Fri-

Hle alte und mittlere Geographiu die Werke

von Clvverz EellariuT DJkanuert, D’Akwille,

Brand. » «

EigeutlfchtsCtfchichte, Geschichte

lsssssssdsstsss dssxssgssschs
—-

heit-» Uvsivstfakgeschichttzspssskpeke
Stqarprrsszeschichtc unpspsefchszzchre
der cis-Dem. Literaenr Herd NO:

welche wegen



«
ihres großen Einflnsses auf-andere Wissen:

schaftem nnd felbst auf diepediirftiisse des

aukägticheu m geseuschafgiedi--Tebeus, ji««-

diren muß. Die übrigefgFbeile des hisior.

Studiums hängen noch Mi besondern« Zwe-

iken ab. Es. davon weiter unten.
«»

-· « . ·.,«:,«».,3»».5z..·
»«

·«
·

»in allen«»...«.
fern« Untersuchung machen, tienneti wir ARE

szaupnvipsciifd)kift. 7

Jn der Natur WAGNER« Geistes,

s» w« is« okkssefchhsseuhkse d» Wiss-»wir-
ten" selbst, liegt die Notwendigkeit, in den:

der tnenschlichen crkenntniß

G. ins«

.

«

EIN dieselben adsteckn Ver Feuer eng«

herzigen Unsicht der Wisseiischaftem die, zum

grdßenßachtheil derselben, nnr in nft statt

sindetJdade ich bereits lts— hier,

wo ich den Studien-den mit-111 Hälse-
rnittelu bekannt machen will, znrn

seh-f an« bestimmte« Fichsissuweudeu

192
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war; ich eins« dass-wissenschaf-

kku,».gl·sisolche, in ihrem ganzejtlsfange de-

kann und darf ich ans den kurzen

Zeitraum von s Jahren, nur in sofern Ruck-

sichk nehweisåls nach demselben eine

gewisse Progression in den Wissen:

Eschaften beobachtet» werden muß.

Ich frage aber nicht, ob die von mir angege-

benen Difcipliiieii auch in dem Laufe einer

hinnen. »Mit

gen und unentbeheiichsiessMssdafeenwh

re dem Studireirdem der den Umfang

Wissenschaft nnd diesrt undWeisy wie er

sie erlernen müsse, kennen lernen with-wenig

genüztz und der, welcher nach dem Ruhme

eines wahren Gelehrten sirebt, wird bald ein-

sehen, wie er es mit dem statutenmäßigen

risprudenz nnd derMedizin, nochY einige

dere Wissenschafteiy die auf. dieses« Usfdtksis

tät wohl mit vorzuglichm Eifer« getrieben
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werden dürften, in Beziehung ans. die Akt

nnd Weise, wie dieselben stndirt werden müs-

sen, abhandelm Ich lasse zsdülsitdissenschase
ten Wunsches, nnd diesen die sznnpnvissem

kanns-i, mit Nncksichc aufs-ne pages-»siebe-

ne.2eienninm, nach einer Progression, wie

sie Inn« n« zveckmäfigsten z« seyn scheinet,

f;F:»..»» neige-Wirth,

» qdmbcflreffeiih « «·-

» I· ·

TheologieptbeologischksslPslsseeMaftem
I.

a. Yebetsicht des ganzen Gebiets

«·

sz ·z»»allsemeine Evens«-

pzsåes »« . »»»Es»
«

eine Vorlesung über die allgemeine Her«

menentilz über die allgemeine Sprach-

lelyer. Ein exegetischkttikisehei Toll«

Hain, Idee einen alten« HEXE; M«

sprang Vieles-n« Xeuophoiis 111-som-

lsilien, über einige Reden des Omdsthkskc
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·« U« «·

-,Zkpc. Vieueichk sieh-is«- passiv-sit«-

Zxtifchöi scolitgiustzsbet die bei-Wische, und

s· Ab« is« fykifchschctväd

sche Sprache.
·· «

« c. hiftokifche Wiffenfchafteiu Eis«

lcitung in die irllqcmkiiie Menfchengefchiche

te; Universalgefchichtcz einen Theil der Al-

—— Geograpdie

« WILL-Stegs— i ·
« csiuaihmceifchiisäMmpsischegsik

- senfchcrftem Reine Mathematik; em-

pirische Psychologig plzsjfofophische Antwo-

pologic

111-Z flkslsfkkgifibkiiwsssitfcheftcp»Ei-
sp alte-IMM-

Mst vstzdwicher spivfchtsäsisfssssiscbsss

i i« Jsukiiskkkikkis unser-genas; Despi-

tiki und vielleicht uoch Stil-Mk«

h. historische zWifskfschYåfscss Lite-



eaturgefchichte,« wenigstens einige: Perio-

den; Geschichkezdee Philosczphiez Staaten«

geschickt-z,- . e
z· c. philosophische Wissensch-kiffen.

Aesthetikz Logik und Metaphysik»- Na-

tütliche Religion. » » ·

Ciaffkciz mit vorzkcglichcr spinsicht auf

Erläuterung schwerer· Lesen-ten, auf die

Enrwickclung historischesze Punkte, auf

di« et» esse» »das-mit«-

« ehe. - Derjeuige Species, weicht« vie

okientciischegspkachen liebgewonnen bat,

des-wiss- is»

»san«-ALLE!
««

s «

eigen.

dsessidtssche

· eine Borlesnng über einen Theil der al-

ten Geschichte, z. B. die Gefchichte des jü-

difchtst EVEN; EAMWIIIOOWFIITOCFI

ten, mit addresses-Besitzende igfdae theo-

logische Smdims
.·,

- ·

s c.philofoplyifchimstljesnattscheWist

196
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« sit-Essen? most-cis

«««ksik’-Uebtingec· im fchluU in

Äksdeklamazissses MIKIOUTOHOHSCZ Nak
—- YÆ « -

·« «« «?

e »Ist-III« sikisikiissdæskiptdtme L— Kupi-

s-· VII« zinifche Anthkopoldgie und Kirchenrechr.

11.
«·

«·»»The»ol«d9i[»:Hcxqptwissenschaftekx

- H. ««i»-s··»-. »« « ««

logifchen Studiums-T?

Æchqfeeiq
»Ehe-stoss-

fche Literatur, " s in

einer allgemeinen Uebersicht - EinZvoM

« ständig: ehepksgischc Literary: wikd von Ei-

nigen, aus Gründen, auf das zweite oder

dritte aksdeiitksche Inst« bekschobeny

ssiskspaskizzizzspzpk Eva-m- uss— gis-ti-
«"

s « »s"iisisklsdiskssssei vier-STlM-
neutit -Einleitung in das gtttiütd neue

Testament.
Ha·

·. ikkdischk u» chpifetiibesseäsctek

eisumstarrter; bestem« Geo-
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,-«.. gtaphie und biblifcheNaturgefchicsp Ge-

- schichte dekseligiotysund vieseicht

Joch-eine qzfzssikeydepeschichte der

s. christlichen Dogmen.
,

d. Eregesez eiueeregetifche Position; über

des alten und» des nepezifzestw
menth tm» sieht, wem: es seyen festen, zu-

lieber icbck die hiskorisdyen Bücher H;

« bråer und über die Evangelistem . A
U«

-.--7- «·7 «. .-;7«««-3.H·,.-. ;
«

, -s.·»sort.kefe»sst"e·g·efe veoitsmpt

- Testament-Z,
» · » ~»-»- ·

« chsxskkichstc stets-

-»
—

.s- -» .Isch--.««chs-

I:
sgsskskistlichen Dogmen; u— « « «

-O«gvns. »J-

-·e· DognmtiLVorübungen zog· prak-

Jischen The-lasse.
. ·. -

II· «

»-

« Pielleichtzoetfep«ung, oder· Wieder:

» . solang ver Kit»chepqefchtchte, oder
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« spqsszessseike tot-»Selber, Hex-Geschichte

vgckstcfosmazioa nimmt. Ost-z- disk-is;-

Hkisktpsikchlichen Systems in· Lieb-d,

e sc. ·: - H

»« jchkifxczche Meist»
,

«

~c, praktifche Theologie, Fdomiletih

»«
Katechetih Paftoraltheologir. —-

. Prakrische Ucbungm im spredigen und Ka-

--TS«?U·Ek«!!---.,».
»

Js- zixssiz

dasYxjvßttzpiumjles
TheocZHeX

Dass-reist» s«---i-Mi-»«-s-s·i-
leu känftigesy unmittelbaren Beruf, als

Priester, (sacckdos; wenn cnxch nicht ganz

im Sinne der Sitten, aber doch felbst einiger-

ixtaaßen

- Mist «« - its-IS-

bung auf ihre geistisen Bedürfnisse) Besuch:

tet werden. Es ist nicht fchwee zu· bestjais

wen, in welchen von den

. »Ist-yet am vertheilt-affekti- -
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Würde des Vollslehrerh deslpredigeth der

den Kein: einer höhern Kultur· in den Herzen

der künftigen Generazieneu niederlegen, der

als Lehrer der Christusmorah Tugend und

Sittlichleitz vorzüglich unter. den niedern

ständen, verbreiten; als Bedauerst» am

Kranke-them, als Trdster der Damigen, als

Ungldcklichew Blbdsinitigew Wahnwitzigew

Vekzweifelndem crost,splzossnnyg, Beleb-

runguudspülfe bringen soll« und bringen kann.

Welch ein großerßerufl welche heijigePflich-
ten! EJIMO · rovinzen muß der Un-

nnter den

ON Stande ausgehen. F— die

ihr euch de: Theocgixipeidh lernt von die:

ser Seite euren.fchdsieir Beruf ansehen, ""und

in: gkuiissemseiknueug we. Heide»-

reich, wie die! hat e« auf lich, in unsern Zei-

ten Lehrer der Religion zn seyn? Helle und

Leipx 1798. Mit-hier, de so, In plura



gqsJtlkjeeclesfss ckoctLlt mitüstro

Herrn, quasi olimk "Neomdt-«2750.

.scyristiani, über die Bestinunung, Winde

stund Biidnngs christlicher Lehrer; Qchleßnsig
NO. Zppdierneuerj Entwurf der westiitlichen

Psiichten christlicher Lehrer, nach den ver-

schiedenen Theilen ihres Amtes, Halle, 1786.

Da der Theolog auf den Verstand und

das Herz« wirken, rndralische Gesinnungen er:

zufdrderst wissen, wie erdiefefgrssiszweck

s·- Durch ein eifriges Stu-

dium deruhilosophischen Disckpliners muß er

seinen Verstand aufgeklärt, er muß gelernt

haben, auf den Verstand und das Herz An:

derer zu wirken, seinen Unterricht nach dem

» besondern Un Fassungskraft, und

VsSxx

Eis« i« vekschievsum r«-

gen nnd Verhältnissens von verschiedener«

Alter, kennen, und wissen, wie sich, unter

verschiedenen Umständen, seine Triebe und

Neigungen äußern, welch« Tendenz

201



dieselben, bei) verschiedenen Charakters» b»

kommen, und wie man gewissen herrschenden

Fehlern oder kasiern entgegen arbeiten miissa

s— zDet Volksleben« muß sein Zeitalter ken-

nen; die Moral, die und; seine akus-

sieuschslerpkedigtety npar auch aufdie da-

tnaligeu.seiten·devechnet. -« Es ist nicht ge:

sszdividualisiren versichert. - Aus allen diesen«

Gesichtspunkte» betrachtet, dürfte die Pä-

da g o g ikdenr zukünftigen Pudikezuesupfebg

ten seyn, und-Vorlesungen über Anth ro p o-

lvgie und philosophische Moral sind

von der äußersten Wichtigkeit. —-

Wie · «« »
schettkenutniß

Tfsjschmacky und damrin Oezi

die Canzelderedsanrkeih muß der Theolog

auch in der schdneu Literatur nicht ganz fremd

seyn. Aesthetih Rbetorih die Les:

tim einiger alten-Und neuen Dichter; Donner,

Virgit,.s2oraz, Tasse- Miltom Klopstock sc.

--Canzelberedsautteitz Begriff dieses.

202
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Whozgijfssp-s-Dem site« must« Studium

z!- spülfe kommen; durch-Umris-

Yszseuletit und praktische Uebungen kann es

Lug-bildet» Hundert«
·»

Gute Mtdster zijnd da-

khxp zu Wespe; yeiuhqg-,n3pllitpfses, M«-

-rezoll, Lbssletz Sonntag, Tillotfom Gher-

lock u. Aber« man hüte sich vor stlavdfcher

Nachalnnuiizp und suche sich zu einem Ideal

bog: ,Cnnz:e·lh·er»e;djzzxni"ej»t zu erheben. Das

iÆ-T.STIHH.U-
dabey geleitet und ausgebildet Aug. .-

Egnzeluortkngs - v. Mai-Voll,

soc-vie Bestimmung de«cauzscskdaekqz Lap-

zig 1793. Ammom Ideen zur Verbesserung

der herrschenden Predignncthodcz Gib-ringen

I7()5. - Der Cattzelvortrkjg muß auf das

Maaß von Fnisungdkraft und Bildung derje-

vsix welche« Maasse-Dzier-
IMOIC III« «·- Große Fehler, diese! die:

fee»Rkceksicht begangen werden.
--«- Was heißt:

popular predigen? - Pfeuuingeiz von der

Poputasikak im Pkedigeuz Wisse-Her, im,

und 1781, e. B. Paj·Populgse·"geht über-
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haupt icickft in das Platte nnd Gemeine über;

und bei) aller Individualität, bei) allda de-

sondern Rücksichten, muß der Vortrag auf

der Tanze( eine fchiytsd Rede seyn. Nur

daß man denßegtisie fchdne Rede recht fasse.

is- Warsung vor niedrigen, gerneines Ins:

drücken, Wendnngen und Gltichnissem die

U. « « «--»«. -«9-.-;«- Wfdkk«,
gefchriiubten ,

oder wohl gar fchwülsiigetisitss

dkiickcn und poetifchen Tiradeiy ivelche dein

Wesen einer fchbnen Rede FULL-er sind, auf

der anders Ts erregt Tiber-haust sei-Z?

günsiiges Voruktbkll Ovenigsttni uicht fin-

dessetstaudded Mai-retten, gebildeten Man-

nes? poku-

eiu kkafkvptcek
diefes Flittenvetkd nicht. Ueber didEinx

fachheit im Predigenz Typus, Brief» die

Simplieität des Predigerd betreffend; Watte

i798. - Der Tanzen-ertrag besteht in einer

riet-sen, faßcichku Osaka-sag, i« einer ita-

ren nnd til-erzeugenden Sluseiaaudersetznug
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von Beweise« Sätzen re. in Spec« seiest« und

sonder-eilen, nicht niedrigen, aber anchnieht

pgmphaften nnd schwiilstigeiy nicht matten,

aber· anch nicht gezierten Sprache, in einer

Sprache, die an Vesperzeit-jagt, das; Ge-

fühl in Ansprnch nimmt, aber auch den Ber-

stand überzeugen - Der Prediger lasse sich

nicht al:fc·ontroversen, aufcnttvickclutig und

Vertheidigung btestrittciier Lchrsäizc ein; er

»Es«Winds-
." —.-!- f·»

her-scheue« Ferne: und Neigung-«, »spi-

Tenden»s.dts.s.eitgeistes, auf Empfehlung sol-

cher Tugenden, die vorzüglich das Gikrck der

Staaten, des bürgerlichen nnd des häusliehers

Lebens ausmachen. Er mache nicht den

Politiker. Seinem Vortrage muß man nichts

von der Schule anweisen.

xzsszt sey! gn bilden, und sich einen

gutenckaetselbärtrag zu erwerben, ums der

Theolog, außer den praktischen Cpllegiety die

er zu diesem Zwecke besuchen wird, anch bev

seinem Privatstndium sich mit schristlichm

Ausarbeitungen fieißig beschäftigen- Ei« wird



dabev ei» gewisse Progression befolgen« Zu-

fordekst muß er mit den allgemeinen segeln

derSpeache nnd des Seplsaufdein Reinen

seyn. Betst-ehe im dogmntischen nnd red-

neeischen Vortrage, in kurzen Abhandlungen

über· einzelne Mgendeiy oder Lasset; dann

Ennviiefe zu Pkedigtew und endlich ans-gear-

Bier Abhandlungen Tiber« einige« wichtige nnd ·

gemeinnützige Wahr-heilen der s2omiletik, von

Spalding, Salzinann Bei-l.

Mk« Sinn-Speis non-kreist, Panos-its«

anweifnng nnd Siena-gis; Halle c786. s. Heil-

- wann,- det Pkedigee nnd seine Zuhdret in il)-

» « « »« « betrachtet; Glut.

»den-eh die vielen gedruckten END »

digten, wodukch feine fkeve Geiscesthätigkcit

so fehl· beschränkt wird, vekfiihrem Erret-

fuche selbst, was ek aus einen( -

Tscr.inachen Ida-e. « Es ist eine Menge

pp» machten, ei« umvtichkk Neids-um i«-

denbekannsesinv Fasten. Dasein-r der spo-

206
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milekikjdird Anweisung gebet, wie man die-

benutzen müsse. -- Mit des» Inedigen
Irf der Theolog nicht zu frühzeitig des Ar-

fang machen. «:-
Zmn Behns seiner Fpanptrvisseirschafr muß

der Theolozs sich im Deklamiren Erben.

Die Würde der Canzel schreibt in dieser Rück:

sicht besondere Regeln vor. O r ato r i sch e

Dcklamaziorrz von dieser isi die Can-

M··

." I, . ""--·

schen Canzel- nnd Rathedertis : Würde

des Gebetstonsz Vorlesetonz Lehrtonz Spra-

che des erwärmten sestsbls auf der.CanzeL
-Warnnng vor aller Assektatiow vor Mo:

notoaie re. Der Theologe muß beym De«

elamiren Herr seiner Gcberden zu werden fu-

chcnz dekCanzelvortfag verstattet wenig Aus-

VIII-PAGA) Gedanke« über Irr-

stand, den Prediger auf der Tanze! In beob-

achten haben; Leipz. 1795. leksuch hhkk

Schlendrian,· Ansilärnns nndceschinjck auf
der Canzelz Ortes-lind. Uns.

-«
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Privatlektürr. Sein-isten, die sich

nuf das theolvg. Studium übekbuupt bezie-

hen,u und welches! man die verschiedenen

Zweige dessekben kennen lernen kann. Zur

Geschichte seiner Wissenschaft und der Bek-

ändemssgeys die mit denikirchlichen Seht-be-

stift »Ist-THE; so wie zum Behuf der ihm.

.u
Bücherty darauf Rücksicht nehmen. ·- TO«

the-pl. Encyklopådie und Methodologih Halle«

17975 Wachletz Grundris eineöEncpklopsa

die der check. Oissenfchuften; Lunge t795.

Mut-singe, primus ljneae encyclopaediae

thcolvskjo usum praeleetionum ductaez

Mystik-gnug« Thier, übe«

auf Universik « «·«

Flügge Versuch einer Geschichte der thcolog.

Wissenfchaftenz spalle 1796. und f. f. z« speist«-

richs Versuch einer Geschichte der. des-Diebe-

uenkehrarteu der christlichsn Glaubens-ruht«-

hciten, von Christo un« bis auf unsere Zeiten ;

Leipz 179o.8« Wanst Abrifeiner histvtis
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f »·
»» »

« leichesdett bog·IN«
chkistsichii Haupts-Essai;

Gängen 1796, s; desselbsi Oeschichte dee

KOCH-its; dekspilkekändernng nnd der Bil-

Isss nnfeks pkotestantifches Lelyrdegrisssz

·Leipz. 1781-98. s. B. s; Sang« ans:

fdhrliche Geschichie der Dogmen der christlis

chen Kirche, nach den Kirchenvätern bear-

beimzjsjvgkzpzegAzsz Mssssschers

- szzkik"issz-,-ijd4,siv.s.«
tutio histokica Religidnis et

Famil« Lips 1795,

s. Im· thesi. Bdcheekeikntnife Hdssely

Anweisung zin- Kenntniß der besten allgemei-

nen Bücher in allen Theilen der Theologie;

Leipz. fsoo. 4te Anstaga Willens, systemæ

tische « zitspssntsiif auserlesen«

«« , aus«-ANY·
·

verbnndetmsszsissmfchaftw te. UZLH In:

dere Schriften» der Art sind bekeitkdsä an«

sesishktwokdw " ·
-- -- —-

. b. in Beziehung jlßKfFielslTheile
us— owns. Studien« Schande« Gasse«



hier nicht angegeben weedeetzizz.dee»siyeolog

nmß sie ans den Vortefnugeti .c;regefe,

Dogmatikszkkennen lernen. spiet bemerke

ich noch folgendes: der Theolog- hat bei) sei:

e ner Privatlektkire auf fein sxanptfach vorzüg-

lich zusehen, und das, was Ge-

schichte; »Die-me» Nara-Hehre« Inst, qui

. -«.·»’"-.:-;sc.sk««-.« .»«,. · «. edle:
·
gifcher Disziplinen! auf das thcoiiskxifchesw

dium giebt unter audxtttszezzksellekmsinry
Fpandbuch der enthal-

tesd diblifche Arsäologiy Geographiq Chro-

snologih Genealogih Gefchichte sc. Of. 1804

z— J« Hzsssks Web, man muß sich auch nicht

-Åigionen, wenn Planks oben Zingefiibrtes

Werk, dem Theologen in mehr als einer9iiick-

sicht wichtig ist, so verdient doch systema-

«lfiant; Isånie du chkisscismh ou

Beautös de Ia «H: sitt-erinnre) wenig:

stent wegen- tonderbaees Nennun-

ieu mir» vepaupmk ei, m iamcksichk cmf
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diescisflnd dassols wes« öd wel-

Bsich geschrieben, 111-eigen
ssfsigen Snszinden durrhgclcfen zn werden;

lyistwischen Werke eines Gibt-on, J.

sc.- sigd . deni Theologenst sdyr wie

Dem Juristen und dem Fzistoriker zu empfehlen.

Lek·tür-e«· der alten «Cla"ssiker. S.

davon fchon oben. - JTcr Tlkeokog muß bei)

de« «« s
.

«;«dtldppvi«fdlchesksberge-

Ein·

ten einigeyKirkhenväterr Eusebitisjshstins

spyligssj ICIEIIUIIIVOI.CILMGIS, Au«

sztstinus cle Vcivitate Dei, TMIIOH d-

pallio etc. ·

«« Difputirirbungetn Von dem Nutzen

derselben f. oben. Der Theolog muß sich im

eben znmVebuf der

DIESES-Zwist«- sichy ist«-o-
wns, ist«-s-

Wink-HELM-an ehatogische«:diskipliu, i» MPOei jeden:

Hin-w, exiiszhc gsuzxskuskchizßige

werden sollte-z» in

sue-mag en? fes« Ins-seine gis-if« zeitig-
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keit iin Auffuchen von Stände« nndpegekp
stünden, sich zn erwerben; nm sich ins-Münd-

lichen Bortragezn üben, nnd mn sich an eine

gervisse Frepmåthigkeit und Unetfchrockenheit

zu gewdhnem -Lateiyspsptqifsfsitirirtkriw

gen. Unter den praktifchenjlebnssin muß

dersllyeolos bissiger! besonders treiben, wel-

.5»t...-.»-— i . i . - ««-

gischen Unterricht. —- Zweck des pädaszvgk

fchen Seminariums in dieser s2insichs. -

Schrifteng Aädaqogikz

VI( t7Bo. s. , Lock-Es Thougixts on

Educacjonz Lord. 1731. s. übetsezt von

Brannschitn 1787, s. Allgenn

Sehn« mir» Esse-

x7BsPf. 14 B. ·8. Heusikigers ch eines,

Lehrbuchs der Erziehungskunpiz Lcipzp 1794,

s. Niemeziey Grundsätze der Mich-eng und

des sisr Qåsilchttk nnd

Exzesse-«; Esaus.
·»

Dis-mir mkv

Methodik. -

Ein wesentlicher» Bei! d« Erziehung-



ktmitz Cusddeiu TDOODIOIMILZ wichtig,

istiiesmikeäyeeih -Hio seist: heim«

Den? -sokmtifche Methode? -. Schrif-

zitu du! Holz, Otäfz Oollstägdiges Lehrbuch

uachscutifchts Grund-

sätzen) Schmidt llatechetifches Haudbukbx
- Sang, Catechszetischcs Magazin) sc.

. I. «

Jst-««
»

A ask-«« «» - s TYCPPEIPM

«. histpkischk ueveksichc vesczausiixskschieki
« Cllsswtine Eu-

jyktdpävir.
«« ««

b. elaffische Philologir. S. davon

oben. Der zukünftiggsicchtsgelehm muß

von den Alten vorzüglichspistoriker lesen

Dis-pfui m out-maß, Livius, spuk-

lisistiausizczvsngszpsisdudicieekck i»

Axt-pag; Fpfseiu weh: Dis-inte- m

Plautus-« VIII, Ums.

- Jupkaizjsieksmiz ist«-sank—- D«-

« without; City-He.- ·- issccht Anti-
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quakscrszscsfs Man-»Und; GENUS; Jesus te.

s— Uebnågen in: »lateiuifcheå Syst. ·- Rh-

mifche Antiqstxäteth . - -
sc. histsFiLHchMPOC Fxacfskpisskkkcchkkfkem

Eiuleitnhg is: dieallgW Mnfcheijgeschichs

· te; ifnigeThkilpverGes

fchfski Fsszzkdnis E «« ichs

«-
szkxissu - · «

b«

a. phirosophiskhe szksxssivisseuschqß

sei» Eiiipisischkfsg »was-Hosi-« fu«-». -- —-W
e: ’««’77·" I« ern-Mk. « »

«» » kxischuispws

.-

ue·"i·s4;;1"k·«u Ccassii·ks. Stpcdhukp

gen unt) Yispntazionenk in« deutscher

und losiiqickhckjgprachk 111-PMB «
ekuviumwjgkgkppgs s. v. oben.

b. "Staatengefchi«Q-»t3iZ-26orzIsI5ch Ge-

MPO schichte des so vek Dir«
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Zug-P Sta-

IFML «.- « - «-·-"-·.«-

-a:’fkv«sik." sc·

F? s.sss"kjskäkifche"spksifswisseisschaseeik
Altc Geographig Gencalogih sjeraldil nnd

»«« ,«s«, « «: ·«.·Yk:«-.·:"sz «

»« .’:": s?
K: ...-..«- .

«« »Es« .

·»loso sey«
·

· P ·

H ...«
«.

sqche
E»

zsckchtss yktv Tvgtudlehke.·»»· "»
«» -

«« F. txczdiziuischq Anthropolvgiez Heyichtliche
Arzncykundr.

»
»·

».»«««

"··.T -'«.«.·-.-’« - '«.« «r. DIE-J: Brit« ,«.

«««««"«""«»:-s
szL . «.,,«..-, .·..·. .z.· ; .
.- s— DAMAGE-WITH« -...»—;.
is»- 1-« iskistiichexsitssssisssHssse sssch

später sehst-HAVE» lud)
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f—
Doch»

täten.

Mk, »»

c. Systcty ·de;
.

Its«
«

.

ZFIDZHMGMFOIIJFR

kam.

u.

Use
befögktkifwwnenyä

agflan de.

«.
s,

used« its-»»

«' "·"-«»A?-.

III»

·

««
bspäialke

TM.

WIS Stock.

wichtkg i

«
«

P« »Es

und

disk-z»
»Es-sc« -

»Es«

« Pksv
’s-««. J-.-"·-»

«»

ln«
. »Es-s.

Nest;

OF
«·« Es»»» . u

I. PIHVHUU
« ««.

UNVKI

h« » : «
ANY—

t.

es Recht »
se« Iktth S« lf

In« DER»

.

RAE«
WWCWHTIMHVOIWkszszodqfsM
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ol- äne philofephifche MS »Bei positiven

W· «
··-

sjj Beisefsiirg auf lei- spezfellere szmsd auf das

» Privarstusfums «·

I. Stylåhsugen in lateinifchernsd deutscher·

Spmchc Dabei) ist mehr auf Deutlichi

-·
«» « .-s

«! V; « s« als? auf rednerische

des ivtistifchw Styls MEDIUM- VIII-f«-

V» Alls«-

· ssisssssw i« w« folg-de Musiker« zu

··· sefolgeuxhistorische Abhandlungen;

Und zwar erstlich kurze Biographjem und

Darstellungen von Begebenheiten. Dann:

»
« «·

Charakter» oder

UIIICIPOZOSFOD Ist-Ists»-« gewiß«

handelt« Personen in der COECA, eines

« Weis« FOR, oder umgekehrt, tichtiqesürk

dignug solcher, Ue« ist» Dies» vielleicht

si- te: erhob; z» is« J. Osaka, Augurs-IT?
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ei» Fxcidkkäustk Eies-Trifft( uochMäheras Be-

ziehung auf das juristifchskjsmz App-

logien und DefeksknecysÆhst gespäht-

« ten»Und sydichteteu IMM-

auf TZHyFIderC Gexuüxhdzusiäudes Lagers

- und » · e,- itmvelclyeu sich die »an-" " «IJ««IUn-«-J.Re-
.:,;:«.:«.-«’« »«

««

"" « « · --
«

i»

und Leipz. 17853 Seideuståcksrysuküudik

SUCH M« DIE«

Acht« -Mcuujzcti7s«tt" der Theorie der ge-

scsmmtssts Mit-s« km—-

"
«

- gis-T YOU« ·«·E7««««)-
« « ««- » .»»sz«.»»,».«szsdsps e— einer

« feine Gründe odekssd ·

·

de mit der mbglichsten Deuflichkcit und

Präzisidttvorzutkagew - Wwiuug vor»

GEMEINER-III» u«

z. tjkkec·kse,«sscsgezsssimg-ias-miikkissfsx

s Etat-ihm. s. 7Schsikeim-.-uvuis-4-schdue
-«7 sites-Mist— betreffs-«: DIE-Wie weit



di: Juni-»dann »Hei-en, un» weich:

er zu erreichen fass? —-

M. kfkksx Schmid, Ausxuge einiger

Schriften über die Verbindung Rechts«

gtlehitfcmkeitniit den flngn-.Wissenschaf-

ten; es besindet sich VIII-Handlung in

der neuen Literatur- und Vdliertnndg Ju-

nystück 1787. h. philosophische

.»
»

« « »«n.—«
«

gendlehre - dcinnJ philk Intlysspologir.

die »Motiven

UNDER« Ost-blutigen, den Åenschem

seinen Trieben und Ncigungeiy ken-

ken lernen, und wissen, wie deisfeibe unter

gewissen Zuständen, und in besondern Ver:

VII-if·- hqsiisu TM. f. das Viid eines

-cs«issit 17823

sttstnuch in denßeptkÄgM zu Un« juristi-

fchen Literatur in den pro-H. Staaten,

Gesamte. Detzstechtsgelehne alt-Mensch,

tu: Recht-beweise: asssieasisechksgk

kehrte und Pubiikugiz Apis-XIV. Dei·
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Js Bekfassee ist: Friede; Aug. Zu

« detn eben angegebenen Jenes-ums des· Ju-

siixzanch moizinische- Arrest-»Wie, nnd

iszkdizfnifcheb-·Jskiöpkudeuz Cdfetlikinä fo-

tensjgåjs dke Nechtögelebkfonkeit ange-

f. Versnch einiger»
-

:

· «»« schsmedizinbfchen Jn- .-

..

« , » »·»»«
» ·.»..sz·.,

1803. ·c.» philologifche-Lcktkire.sz«
(S. oben von derscektüre der Wen Classik

cek überhaupt) Alten

hatederJnrist vorzkiglich nnf die ntsprüngt

H Bedentvngen derjenigen lateinifchen Wör-

s »jIIW-U«sis V»-

siishkdbräuclw auf gewisse Rechtsfonneln

und Rechtsgewohnheitem Jn dieser Rück:

sicht find dem Jukisten vorzüglich Diony-

sinsppusspdieyiwßx Apis-zwecks, Spö-
tsltfus Und Bisse-Ältere- hättst-ausst-

zn empfehlen. Uebers-use dosfzszder zu- ,
«

Edufkksk MOTDICUMOZCIØ fkUFkkkkS f«-
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Hsäxwiichs Sei-spin- Iscsssssii Ha; se—-

kxkgpeuichzsptsukch diente-Mitwirkend-

» seikhueik Aber zurStyls

As. eksgiikk Dass: wiss-Jst. him-

- .kischi,—.-.sstkciye. Gssobeskxpvs des! Thei-

len ver Gcfchichttz die ysszpsukist zum Be:

lyuf feiner· Wissecifchafk Forzktgljch siudikcn

muß) Qsichtig fsxr den Rechtsgeiehrten

sann; die mannichfattigessketäsderuugm

jndief«!,t3,Kklmpfe;

»Hei-met, v« v« s-

i-10 Gesetztafeln (bald darauf lege« XII.

tabULatumJ ertrozte, und dieMittel, wel-

che die Ipatrizier anwendetety um das Vol!

zu täufchenz die

«M- Wyueke M· Æüchey

aus demFkanzdsifchen übers-it vo- C D.

Btcks Etwa— 17830 Beyetszzctiiescty Of

the legal poliey ost state;

Land. 27813 dOhusezt vMelz Leipk
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· 1787.)· Schau-v Franz. Uebeksetznngx M.

stoite Rom-ins, depuis hfoaqlstioa de

Reine, jusqus Ia tkatislntiotx de Vlll-

pite par conitauxinzsprfsÄjvskekc Use.

· xl1.«»B.) sind unter den neuen: dabei) zu

keck-GI- -- Ferner: die rbinifche Ge-

J ; »«
Än

«

viek, Histoire des Empeteucsz depuis

Augusth jusqckä Amt.

««;;:·;7:zo, XII» U. und die lljctoite du

Yhasilsmpike par le Denn; EPUJ 17575

von Arn-Schon. Die

Sachsen, Franken,
bit Veränderungen, welche in der Verfas-

sung, ver Gefetzgebnnz den Sitten und—

Gebt-äusse- dti neun-n Europa vergingen.

Dkkhep sisv zu gebrauchen: einige-Chroni-

sen Isskksie spezielle-n Stute-ANTON«-

the coeli-Kam! II! of the
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»Komm· Hist-ite- Issiip .-.II»OIYHXIV. B.

»Im- GOMFUI d« NEU-

· ere und ; neyeste » Staatens«

schichtiksp lorzhzlich die Gefchichtedes Rufs.

NOEOLHAYO de« Ostßspcoviuzsus s— Sta-

tistix der eixropäifchen Staate« und vor:

zkiglich des Rufs. Reichs. --histokifche Au:

tiquicätcky und von den hisiorifchen Fpiilfcb

«««« ·- - s · « »Qiploln.ltjk.

welche ihm siu einer hiHiJIIIEIYIIQFZkHH

z»Ei.niei»tnng zum hi-

Wskdshxcekaniit

ASSM-

Juristischc Lcktiirk Schrifteiy

wclchc Llsiivcisuiig geben, wie man sein ju-

VCIUOG REMEDIES fsipkggchdrenin die Bibliothek eines Jan· De:

Stsdikeude wird bei; fejpskYxivatstydium

zu ihnensejnesxst
«

»: · «·
·

«et Ihn«

sen
uutz-ekvenz
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obeu sinv bereits meet-genannt- worden.

Crassus, Borkennwisse stk Aufs-Her in des·-

Necheswisseusch«fk;«sp«ksppp. im, am;

schüttet, Ptopädeutih Encyflopssie und

Methodologiesder zpositiven starkem-öffen-
; Un· 1792 This-t- ji«-ißt-

«»·;:e- »» « «UWI
««

«
. a««««« run «« .

wissenfchäftlichen juristischekt Encyklopädiez

» Leipz 1795. Hugo, bei-Rechts-

geschichke des-tin

« ·..».F-790. dä- FlZFptbücher über die ein«-»
seines! Ueliespzsssspzstechtswissenfchaft lernt

s wiss. -A«

Arssneykunvy mediziuische Hülfswisseni «

z» -
-

»

a. zur Utblskcht deisekleks bcfsskitfckxfs

,
-ten:««"s ·«« eine Eiiysspädiez vielltfchk

GORDIIDEA-tote—-



h. zzjiptpgische spcufiwssscusch«·-

. . teZZeinige Vgklefungeg über ein-u alten

Hchkifkstkaey copy-bei etwas-ins, pvkk

; - Hishi-o Gefchigsdek This-e, tsvek spri-

ninö Natnrgeschicht"e, Sake-as gixaestios

« nes etc. -Uebnngen im lateinifchesszutidx

s deutsche» Styb » ·

e. inatlsentatifche tknd pl)iö6fophi-

- « « ...··;3«—;L-»·Z;s-:"s««
—»«-,---,; » «, -. »H- Z -

Llxxtlsrozsologia · , ,

a «
..sz,v,«

ten. eitke Yorlesung Tiber« ei-

k MPO » if? sc« gis-X.
c· fpeziekkKäturgefcsKtez Msykalogiy

Bitdmkzzgdbiozitz H« «·

Asz««.-« : -
»-

»·

a. Fortsetzung derjenigen Wssseuschastsih die

xkkxman nicht vollendeithkouskiz ·
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» b. Logik unsMetaphvsikz Naturreche und

philosophische Moral.

c. Technslogir.
·- d. pbvsikalifche Geographiq Geögraphie des

Menschen. s

». . » eszkolltifchezsxpzksphiez Statistik, vorzüg-

. . », IF««« politifche Ge-

—::.«;G«
. chtte der Philosophie. ««

U.

. Mebizinische Hauptwissetesihafketh
l« »» sz

»

.
»»

a. medizinifche Encvklopädiez allgemeine

uebcrsichk yxkqzxekizinifäxcktii Literatur.

D, szj ««

«

« «««s"· inifche Anthropolpglr.

.»-ogie.
’««.ÄI’—IUI,IL·;

·«

-
II»

a. Fortschritts, oder Wiederholung der Ana-

« tomir.

b. materis

c. Pathologitz VI esgemesjiesz

szs J· —.J · . 111-«.

«. khspkekkksukwgcsz Ostia-sowie.



m. e « «»

a. besondere ThetapieZ Manual-·chikurgie.

lskksetichtliche Atjiteykustdez Medizinalsspoe

.« lizeps popnläre Arznevkundr.

e. Fermaten-e; Besuch; im Klinikumz fort-««

-
gefetzte Matmalchikurgir. - Bereit-tät-

. kundr.
««

d. mcdizinifchc Litctargefchichtr.

« s « -s—st:-E-Ik7.s«-
e

" wiwbkxsbeisii"s"s"si"ssk-kktkkess e

. ·«»».«-.», ja lateinisches- vuv heut«

· Geteheeeumid etwttuigen Schkiftsteller. -

« Die Gegenstände, welche der zukünftige

Arzt bearbeitet, kdnnen vorzüglich aus dem

»
stoßen« »lst Natur-Wissenschaften

aiuäfistei sie bezw-111 Gcheiibctt

auszubilden suchen; aber zum Vehsf bee-

selben ist die schbne Literatur nicht ganz zu

vernachläfsisetu Nur daefek sichxicht zu

viel damit beschäftigen. - Seleeue Aus:
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nahmen bckveifekc nFOto ; Armstroiiz Neu.-

beck.
» »

e. Ein sxaupttheil des Privatsiudiutrts für

den künftigen Arzt inacht unstreitig eigenes;
Sammeln, und Ordnensdes Gefatnrneltzu - «

· aus. - Kieine Sammlungrti von Natur-

merkkvktrdfgkeiten z"-Pflanzen , Mineraliesy

« - ««""·.«-.· » «« -j.c.h- in

-.-:-"-.le
«

aber mit fvsteintttischer Genauigkeit,

übe daran seine Bcobachtunzzsgabe.

Wie der Mediziner kleinere, »»g·dzet grdßere

Reisen benntzen kdnnr. F! fftYFefben send:

nen Kitusten follte derzMesdiziuer vorzüg-

tich di« Zkicheurussi kratz-as

s.- f
· ’

d« : Theils natur-

»

tenheiten und physikalifchc Nkerkivürdigkek

ten; Länder- und Vdlkerkunde et.
’

4. Der zukünftige Arzt heutige, wesen des«

großen Kupfer-Specke, dieBibliothekm (S.

d. oben). ·

"5. Der zukünftige Arzt muß feine Liktüre nnd
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feinen ttingartz befdtwerö dass-benutzen,

um sichsqn jene feine Art, zu beobachten

und zn unterscheiden, zu getobt-neu, welche

»»
ihn: da) ver Diagnopiit derKrankheiten so

- · sehr zu Starken kömmt, und woizaus sich

jener richtige ntedizinische Takt ergeben

muß, welchen wir, als ein Talent des

lunfttserstäiidigeit Eli-Yes, vorzüglich be-

·.- - s. z; Decken-»vo-

esW«
l·

tm« siclfdek »Es-Re-

kenntniß erwerben? Sind die Regeln

fix-»so» »wichtige i—-

ist«»
««

ein philefephifcher Arzt?
HJDer Mediziner muß den Umfang seiner

Wissenfchaft frühzeitig kennen zu lenken fu-

.-cheii. Dazu dienen: tnedizinifch-encyklo-

; mstesp«vek-Sa;kis-

- Ali-e et metbolUdgiclC univer-

sae seientise medic-e, et entdeckte« Z:

knotige, omniumque ejus

sum, tm: pkaepaknutinny ais«

trinkt» sc subjunctae-eujusv«u« historisc-



litterar-sae- Tulx klimmt, Frost.

I-IV. Medicinse Studium, octo se—-

mestribus desckipmmg Lipr. 1797 und

« 98, 4. Vogel, kurze Einleitung» zum«

· gründlichen Studium ver Arzneyruissem
«. . »«

- EIN; Ist-Mal,- 179t. Reyber,»Ent-

« » , » , « ,.

Militairwlsseuschafeiisszszssklisserä
schaften und Hauptwiksenschaften iü Ver-

mentarien des Julius Cäsar, oder über

- einige Bücher· des Livius; über Blut-ins,

l «F. Heim, Aus-us, zwei-us. m»

- . « Sammlung aller· Qriegsfchriftsteller der

. · Griechen, von Bannpgärruek-, Wertheim,

« « i779.»4;) - Stylälsuugeu i« EVEN«
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Ums-m, mit: inkeiuischkk

Sprache. Gegenstände, die stück-

sicht vorzüglich behandelt rnerdtn thun-en,
«· Gib: Beschreibnngen bot! Gegenden, Pläy

«

sen, Gebäuden, mit jdesonderer Ge-

" nanigkeit nnd Sei-Witz» skskstbtisthk Su-

jetsz etwa Bcschrs Insber Srljlacht am

Trasimerrutz oder bey Cannsr. Charakter-

schildernngert bcrkrhtnter Helden.

b. nl.ltl)evnlatiscl)c nnd phnsikalifcbe

«’«"""sz««
s.- yiskokzjsche Wirseisisssrsmsisnkp

snlhistoriez Staatengeschichtez Gefchichkk

· - Geographie nnd

. -Statistik, vorzügtsch des tdssifchet Reichs.

Militairische Antiquitäten- cdiese Diszi-

plinen kbnnen auf mehrere Jahre vertheilt

werden) .

d. pbilesvphische Wissenschaften:

n,
phikssophische

« EIYMVUICFG BAUER wer:

e. tnilikaikische Wissenschaften: nn-

titajttside Encyllppädiep allgemeine Was:

senlehrez Feldlstsestignngsknnstz teineTak-

sxttik aller dreyWnsken - "Festnilgsbau-



» kmrstz Qriegskunfhkaprnd zwarzufbrderstx

n sJc·e»stzezfokgung.
«. der reinen Mathematik; ange-

« wandte· athematit.· . .
h. Beschluß dersestungöbanknnstz Artilleriez

FVUTGSUYIZ ; Kriegsknnst, nnd zwar:

Stellung- nnd Bewegungen-M. -» Lehre
"

s.V·"I.I.Otw. Fsstpggskxisst CAN-Eis und Vet-

I

fccl)«tslehre. )
m. s

a. besonderes Studium einiger« Theile der an-

gewandten Mitizenwck.»s.-xisc-.psw«-.
.

b. PmsiifrsWissenfchaftz Strategiq (Stel-
«

« lnngswissenfchafy Vewegnngöwissenfchitftz

« GefechtsantvendungJ s— Kriegödialektitz

- dazu— z dasteht-e und Ariegspolitib

Geschichte« , ».·.».«i- ssfchssiksi

» 7;·--" «, . «-

tzikxst « Wissenschaften? «’«’·.y·i··set«, n»
gieich im Anfange feines ins, den

ganzen Unifieiig desselben Akt-Klemm
Dazu dienen Vorlesungen über-»d·s.tniiitai-
tifchs»Ess«-.llspädi·- und. »so-Ido- Bücher;

z. H« RPCQMIIIIHCZOUVPQQM Kriegs-
wissenfchaftenz seit 1294 sie Phy-
segun Akt d« Zwis- patipfitfcipes
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ek par·kegle-I;-·Pat. 1748, I Vol. fol.

.Mnuvillon, Einleitung in dieszicsmmtlichen
militnirischen Wisscnschnften , · ·«Bkannfchw.

1784, s. Fäfch,»Regeln·zznd·ssrundfätze
der Kriegsknniiz Leipz the, 4 Ade. s.

Schnriiborsts Fzandbnch fiir Ofsiziere in

den anwendbnreii Theilen der Kriegskunih

s2annov. t787-—9o, 3 Ade. s. ——- Die

Lkerke von Reife, Struensetz Beut-or,

«:I’icilrus.«Eiii, Osuibcrt Je. nsird sich, wem!

stsinrzees erlauben, Je-
-« «

-- .M««fls;»pmi·- sit-r-

-lich zu werden sucht, nnd feinen: Stande

Ehre machen will. «

Unter den schdnen Künsten, hat der

künftige Sold« vorsiiglich die Zeichenkunst
standen. - Mathenintifche Zeich-

unngen. -

Unter den matbcniatifcinsii Disziplinen

sind ihrer, der Voilsiäiidigkeit seiner Wissenk

scyaft kriegen, die mnthemntische Geogra-

gechiissvaukussst aus-

« DE« zukünftige Kriesfkferne übrigens
seine Besiinnnnng visllig einsehen. Erfnche
eine Ehre darin, im edelsten Sinne des

WOR- Menfch zu seyn, nnd bemiihe sich
die Ipsiichten kennen zu lernen, die er, als

Io3chOk- Leser! nlle Menschen, nnd nn-



mentlich einmal gegen dieietiigen zu beob-

uchten hat, welche ihm untergehen sind.

Oelono m i« e, Hülfswissenschafken und

Hauptwissenschaften in Verbindung.
l.

- s. Pfycholvgie und Anidtopologiq ilassifche

Literatur, etwa eine Vorlefung über«Varro,

III«
Ho» By« im«

« e.

Allgcuiciiic Narurgeschichtr.

Chemie.

b. ökonomische Eueyklopädir. Oekotiomische

Naturgeschichte (d. h. Nuuysqfchichtc der

« dkonomifchen Pflanzen, Thiere und Mine-

talien.)
«

.

c. Geogka·phie, Geschichte und sstutistib

d. pmsxi «« e i»

««
« . Wtusz

««

-

.· »« «
c. bkoiioinische Chemie; Tcchuvlogir.

d. spandelsgefchichtez sxandelskuudes Eie-

· mentakqämetulistib
.

«

ei Wut-Kunz «uud Wege der dlouomifchea

· Thiere und Pflanzen; Viehakzuepkundr.

a. Natuisecht und Moral; Pdlltikz Provin-
elaltechtsz Laudvirtdfchwftösschts

.
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b. nällgerneine Grundsätze heissesten-nie; be:

sondere nnd drtliche Oekonpeniex i— Forst-

wissenfehnfni «— s

c. EnteVoelefnng über die Eintheilung der

Zeit nach· Loknlverhältnissenz kibet die Be-

nntznng des Arme, nach der Verschieden:

bei: des. Bodens nnd des Revier-Z; über

die Vertheilung der Geschäfte in Ansehung

der Zeit: der Zeirfoige nnd der Anzahl.

Anweisnirzx wr Firbrnrrg der Geschäftsver-

Bnchhaitung nnd

.·-»-. ;
sz

- In Bezivbnn«s·ö«fkss·jszpscvnts

ftndinrw Der znkkenfkige Ochs-en hat

den Gcschäftsiiyl vorzirglichsnnsznbildew nnd

dabei) nuf Ordnung zislarheit nnd Bestimmk

heir zusehen. - Seine Lektüre nmß sich be-

sonders eins-fein Fach beziehen. - Naturw-

storifche Schriften, Reifcbeschreibungenz ca—-

meretlijkifche nnd eigentlich bkononn Lektkrrr.

Um den Umfang feiUerßJssenschaft kennen zu

R« «jkzzeqzkMbdifchk
Vorlesun-

eiuikckicykippzvie
vvmifcheiy politsfcheiiukis·

ten; spalle 1786. Assrnann ,

schsrftliche Verfahren in der OeQsniQuzje;-.Oeip-

zig i7Bs. - Mdnkko drpupmisji"szsdchkk-

kenutniß. -e-. Zu seinem Primihcdium ge-



hdrt: Zeichnen und Uebung irn Nechnetn —-

Zeichiiungetr von Maschinen, Werkzeugen,
Gebäuden te. - Auch suche er sich mechani-

sche Kunstfertigkeiteii zu erwerben. -Drechs

sein, Schnitzelm Zinimerm Zufamieietifezs
gen. - Unter den neuern Sprachen, muß

er besonders die frauzbsifchtz die englische,
die rufsifchtz und die Latideofprachen erlernen.

« Der Camerali ft muß die dkonoinischeir

-"
s· -·-l««

««
tvirtlysstl)iiftskuiide, Fabrikkutidh 111-Arglist:-

de, Forstwissettschafh mit vorzüglichem Eifer

studiretn Die Anwendung davon macht er

auf den Staat. Im ersten Univeksieätsjalzrc

tnuß sich der zukünftige Catneralist noch mit

plyilolog. Wissenfchaften befchäftigein Unter

den alten Schriftstellern würden Varro und

Columella, Hi» il (Georgiea), Falifcueh Op-

piaiiuö te. ibn»t»»·«·; ,» , .:-.-« elen seyn.F.............
’Mse Statistik, vorzüglich Statistik des ruf:

sischeti Reiches; dann Utiiversalhiftorig und

neuere Stegatettgeschichte Hirten. - Die Na-

turbefchreibigrz nach allen ihren Theilen, ist

ihm.wichtig, und dkonotuifclje Naturgeschichte

Ums» besonders von ihm studirt werden.

Die reine und angewandte Mathematik, und

die Physik gchdren zu den ooriiehntsietr Hülfe-
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wICEIOfchOstMKEIOSCtIDQIMITUOfOIHuUH
ixtchkikiz aus«-i- veeeeixeennsddsfdei des-wei-
teres-ches, Chiusi-verbunden meidet-LI- Mi-

·:«uetal·ogie, Bergs«- -Ttchss!vgcs, Fideik-

.-- Kunde, Polizei» und Handetemissenschäfteiy
«xkstsdvt«kthfchsfk- Jskstwksssvfchsfk Und Münz-

J Junde müssen mit Eifer siudirk weiden« -.

Die philosophischer! Disziplinen» als Aphide-

kogie, Anthropokvgiy Logik und Meesphysiks

p(,jl»sppl)ifcl)e Moral, phitofopbifchesjkatukx

»
·

»·-Isf·lUtjdWJlhre, jedoch

Wes-Most, vekkhein
"

werden. Von den jnristischen Wissenschaften,

sind das.Camel-alrecht, das Stnatsrechtk

Staats-Politik, das Kriegsrech.t, die Lan:

«d«esrcchte, der gemeine Landesprozepx die

Kunst zu referiren und zu decken-en, die

Kanzlevpraxis und Anweisung zum Geschäfts-

styc und zur s2lrcl)ivlvisscktfcbafr, dem zukünf-

tigen Camcralificxk nothwendig. Den

Staat, fnr den er sich besiiminh muß, er

VII« types lerpszxsnd Cziefchichtc nnd Sta-

-

Wissenschnftem Von deckZistoriß Diszi-
plinen sind ihm Gefchichte des Handels, dek

merbvükdigsten Entdeckusigen »und Erfassun-

gen, und allgemeine und fpeziellekiteknmrgk

schichte noch besonders zu eins-fehlen: Die

Grundsätze der Camekals Polizei» und Fi-
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nanzwissenschaft kann -ei«Bereits. vom zweiten«

akademifchemJahre eins hdrenz --« Schrl
Schmalz, Encvllopädies der Camerttlwisseni

fchaftem zum Gebt-rasche akademische:- Vor:

Wangen; Kdnigsherg, 1797. NdssiO Ett-

cvklopädie der Cameradvissenfchaftem im ei-

gentlichen Verstandq ·Leipz. 1792. Lsiedes

. bannt, Versuch eines Entwurfs über die rechte

Weil-»Ehe, die Eakneralwissenfchaftm zu stug

·" - I ;
s« «po ttt c)en-..)k en )a en,- --

furt a. d. O. 111. v.Pfciffer, Gruiidsätze der

UuiversalaCameralixsjenschaft sc. Franks. a.

M. 1782. - Dnzuxpieschrifteit von lusth

Sonnenfels , Jung Ab« Sonst»
« Garte-

rins re. über Staatswirthfchafn «- Jn Be:

ziehung auf das Studium der Chemie.

Amte, Oktave-treu, Technologen müs-

sen Chem - »-;-;»:. S. d. oben in den spe-

zieuem

Qkyfijszieftksfsdinmö ;.«.:»·
··

« . ·« - .
Chemie, Midian. 1800. Succows

technische Clicniiez Gottiiitgs physiß Chemie;

Fyennys Chemie für Dilettanten z· Twimntx

dorfd systetnar. Fxandbnch der gcfammten Che-

luisz Etfurt 1800 f. f. Fzorkeh Archiv siir

die thiecjfche Chemie.

· Die Pharmazenten es: pkofesso iniissen,

als Qülföwissenfchnftecy Mathematik, Na-
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kqkgeschicheez besonders! Odissik und Minera-

. . legte, Physik unbändige-Fieber Philoso-

phie studirem sVon den«« ggeineinm Hälse«

»-·
jpisseuschaften zur Oelehrsadleir s. oben. Noch

im ersten Jahre ldnneu sitp II WIÆU B»
«·

siehung auf ihr Fsckb III« EBOOK« Ä«

-- lcitung und Darstellung derzsaåptmonvente

der Chemie hdren
,

worauf, ·—in« folgenden

Semestern die praktische Chemie inißerbim

dunq mit der plmrtnazeutifchets stieß.

. »«
»

e s« «diePhll-mazeuten die

Ysvstievtia Physik-en.
i sie-a, pharmazeutifche Waarenkunde stubireiezs

und denGang der Geschäfte, so wie die sanft-«

mäßige Manipulazion bey rheinifcher und me-

chanischerOperazion kennen lernen. Diese leh-

tern Kenutnisse dürften sie sich wohl vorzüg-

lich in einer Apotheke erwerben. - Sehr.

Trommsdorsj Lehrbuch der pharmazeutischen

Erperiiircritalclkciiiie; sxainburg und Maynz

tBO3. Buchholp Drum-riß der« spharinazicz
«.

« Jch übergehe die andern Diseiplinetd die selt-

ner ex pkolesso pflegen getrieben zu werden. Ei-

nen Studienplan siir spistoriker und Philologen

ljake ich, bei: einer andern Veranlassung, münd-

iich7nritgerheilt. »
««

Um die Art und Weise kennen zii lernen, wie



tust! seine Studien bit-Dies, gewiss? Schvierlge
seiten übern-indess, gewisse Hülfsmittel benutzen
müsse. empfehl- ich viewipgmphiku besass-Ficke«-
cchktetts z· B. Philipp Melanchthons Leben, vpn

Leach. camerarinh nnd mehrere Lehensbefchreis

bmtgen im Nelrolog Von Schlichtegrolh M. f.
Vl' Dis! NIIHQI dkt Bfvgkckphitz Mothoü Poly-
listotz ccp.sp«XlX. .

in«
geademischen Semester hat

wenden. ·«- Eiktige besondere Qsinke in dieser spin-

sichr. - Aus welchem Gesichtspunkee hat der-Stu-

direndedaö Eramen anzusehen? -«- Rechtferti-

gnng der sirengen Maaßregelnsz welches-added, auf

hdhern Befehl, auf der hiesigen Universität genom-

men werden. - ·

Uebeisdie Pflichten des Stndirenden bei sei:

ne« Abgang! III«
sz

·ersität enthalten das

ls; .. ·

-

. «.
« ««

JAC-N
·«"

« sich der Stndireitdc feinem fchbnen

Ziele! Weisheit und Tugend iniissen ihn dahin ge-

leiten. ·

M «« u, gedruckt bev I. F. Stcsienbagen und Sohn.
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